
Einzelpreis 15 Reichspfennig

Kote von der Mds
4St}d$eirct jede» F reitag  11 Uhr vorm ittags

B ezugspreis m it Postversendung:
G a n z jä h r ig ........................................R M . 7.20
H alb jäh rig  ........................................... . 3.70
V ierte ljäh rig  ...................................... . 1.90
Bezugsgebühren und E inschaltungsgebühren 
sind im  v o rau s  und po rto fre i zu entrichten.

S ch riftle itung  und V erw a ltu n g : A dolf-H itler-P latz N r. 31. — Unfrankierte Briefe w erden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (In se ra te ) werden das erste M a l m it 6 Rpf. fü r die 46 mm  breite M illim eter- 
zeile oder deren R au m  berechnet; bei W iederholung Nachlaß. A nnahm e in der V erw altu n g  und bei

allen Anzeigenm ittlern.
Schluß des B la tte s :  D onnerstag  m ittags.

P reise bei A bholung:
G a n z jä h r ig ............................................ R M . 6.80
H alb jäh rig  ......................................  „ 3.50
V i e r t e l j ä h r i g ......................................  „  1.80

E inzelpreis 15 Reichspfennig.
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  g i b t  b e k a n n t :Die Henker von Moskau
G P U . —  d as  grauenhafteste M ordinstrum ent a ller Zeiten

N 2 K . D ie Tscheka w ar von A nfang an die Zusam m enrottung 
aller verbrecherischen Elemente der bolschewistischen R evolu tion , 
der entscheidend überwiegenden Anzahl von Umstürzlern, die sich 
n u r  a u s  ihrer perserven V eran lagung  herau s zum Bolschewism us 
bekannten. Unter dem scheinheiligen V orw ande revo lu tionärer Ge­
setzmäßigkeit bot sich den feigen B lu tlüstlingen  die Gelegenheit, 
un te r F ü h ru n g  jüdischer Fachleute ungestraft zu foltern  und zu 
morden, b is die Z ah l ihrer Opfer fast zwei M illionen Köpfe er­
reicht hatte. Doch auch die hem m ungslose Befriedigung n iedrig­
ster Triebe lä u ft sich allm ählich leer, w enn sie -sich nicht fre iw il­
lig  ' gewisse Schranken auferlegt. Auch d a s  Verbrechen entgeht 
nicht dem Hang nach System atisierung. D ie zusammengelaufene 
Bande von M ördern , Schändern und Notzüchtern empfand plötzlich 
d as  B edürfnis, sich zu organisieren, spezialisieren, legitim ieren, 
kurz, durch einen bürgerlich-bürokratischen Nahm en einen Über­
blick über die eigene Leistungsfähigkeit zot> gewinnen.

S ie  fand einen w ürdigen A nführer in der Person des deklas­
sierten polnischen Adeligen Felix  D s e r s c h i n s k y .  E r  w ar der 
vollkommene V ertreter jener Zwischenstufler von Verbrechertum 
und Geisteskrankheit — eine F undgrube fü r jüdische Seelen­
forscher von der A rt eines Freud. D er von seinen eigenen Leuten 
a ls  „Henker der R evo lu tion" betitelte Dserschinsky neigt zu einer 
w iderw ärtigen S en tim en ta litä t, der er sich in den kurzen R u h e ­
pausen zwischen den von ihm  organisierten Massenabschlachtungen 
hingibt. Bei der V erteilung von P orte feu illes im  P o litb ü ro  rief 
er schmachtend a u s :  „G ebt m ir die K unst und die V olksaufklä­
ru n g !"  W enn er aber die Horden seiner Schergen in  die D örfer 
schickte, um  die sich gegen die A usp lünderung  verzweifelt weh­
renden B auern  niederzuschießen, rief e r : „Seid  grausam , unbarm ­
herzig, fürchtet keinerlei Opfer vergießt B lu t, um  das B lu t  des 
P ro le ta rie rs  zu schonen."

U nter seiner Leitung w urde die Tscheka ein Name, der sogar 
im wohlwollenden A uslande einen schlechten K lang  bekommen 
hatte, und dann in  G P U . oder O G P U . um getauft wurde, eine 
A bkürzung für den so h a rm lo s  klingenden Nam en „Oberste P o ­
litische V erw altung". D er bestialische Geist der Tscheka lebte je­
doch in  der G PU . unverm indert weiter, der jetzt au f Befehl S ta ­
lin s  die Armee sowie die ganze Sow jetbevölkerung schrankenlos 
ausgeliefert wurde.

A ls  ziemlich u n tä tig e r  H üter dieses M ordinstrum entes erweist 
sich der Nachfolger Dserschinskys, ein minder verkommener und 
krankhafter P o le  nam ens M e n s c h  i n  sky.  E r  w ar durch seine 
Gebrechen dera rt geschwächt, daß er den in  Dserschinskyschem Geiste 
erzogenen Henkern carte  blanche erte ilt und zu allen ihren V o r­
schlägen nur imm er m urm elt: „M acht es, w ie ih r es w ollt!" Er 
soll au f seine B itte  h in  und unter ausdrücklicher Genehmigung sei­
te n s  des hohen P o litb ü ro s  von seinem A rzt auf „ewig eingeschlä­
fert" worden sein. Nach kaum anderthalb Jah ren , a ls  sich wie­
derum  der Bedarf nach prom inenten Volksfeinden und  M ärty re rn  
des Bolschewism us einstellte, w urde der A rzt unter Gericht ge­
stellt und wegen V erg iftung  seines P a tie n te n  erschossen.

A ls  weit verdienstvoller w ird von bolschewistischer S eite die 
T ätigkeit des jüdischen G P U .-C hefs Herschel I a g o d a  bezeich­
net. E r  führte im  A ufträge der S talin -K aganow itsch-L lique die 
„L iquidierung" der selbständigen B auern, der einzigen B evöl­
kerungsschicht, von der m an noch eine ernsthafte Opposition be­
fürchten zu müssen glaubte, durch die M assenvernichtung in  den 
Z w angsarbe itslagern  durch. Schließlich jedoch wurde er den A uf­
traggebern zu mächtig. D ie G P U . drohte un ter seiner L eitung  
ein S ta a t  im  S taa te  zu werden, und Ja g o d a  w ird  im  M ärz  
1938 m itte ls  eines Genickschusses „liqu id iert .

A n seine S telle t r a t  dann ein M ann , der in  sklavischer U nter­
w ürfigkeit lediglich die Befehle von S ta lin  und Kaganowitsch a u s ­
führte  und n u r in  der A usübung  seiner Henkerfunktion von einem 
glühenden Haß beseelt w ar: J e s c h o w ,  der erste und bisher ein­
zige G PU .-C hei russischer N a tio n a litä t; doch auch er ist m it einer 
J ü d in  verheiraiet. Durch den furchtbaren T e rro r, m it dem er nach 
der E rm ordung K irow s gegen alle „O ppositionsverdächtiaen" vor­
geht, erw irbt er sich sein Reifezeugnis und rückt so im Dezember 
1936 an  die S te lle  von Jagoda. Doch auch Jeschow mußte, trotz 
seiner hohen Verdienste, seinen P latz dem alten  bew ährten  Tsche- 
kisten und S ta lin s  Schulkameraden B e r i a  räum en.

Großer Erfolg unserer B-Boote gegen britischen Geleltzug
19 D am pfer m it 116 .500  BRT. v e r se n k t

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  29.  J u l i .
D as Oberkommando der W ehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Unterseeboote errangen in der Atlantikschlacht wiede­

rum einen großen Erfolg. Von Zerstörern, Korvetten. Untersee­
bootfallen und Hilfskreuzern hart bedrängt, bekämpften sie tage­
lang einen britischen Gclertzug und versenkten insgesamt 19 
Dampfer mit 161.500 V R T . Ferner wurden von den Sicherungs­
streitkräften ein Zerstörer und eine Korvette vernichtet.

Militärische Anlagen in Moskau erneut bombardiert
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 5. J u l i .

D ie O perationen im  Osten schreiten auf der gesamten F ro n t 
un ter teilweisen harten  Kämpfen planm äßig fort. Große M en­
gen von Gefangenen und K riegsm ateria l werden täglich ein­
gebracht.

Einzelne Kam pfflugzeuge belegten in der letzten Nacht m ili­
tärische A nlagen im Ostteil der S ta d t  M oskau und nördlich des 
K rem l m it Bomben.

2 m  Kampfe gegen E ngland bombardierten Flugzeuge, die zur 
bewaffneten A ufk lärung  eingesetzt waren, H afenanlagen im N ord­
osten der In se l. Seestreitkräfte schossen drei britische K am pf­
flugzeuge ab.

Die britische Luftw affe e rlitt auch gestern an der K analtü fte  
eine schwere Niederlage. Der Feind verlor 33 Flugzeuge, von 
denen 27 —  darun ter neun vierm otorige Kampfflugzeuge —  
durch J ä g e r  und sechs durch F lakartillerie abgeschossen wurden. 
V ier eigene Flugzeuge gingen verloren.

Britische Kam pfflugzeuge w arfen in der letzten Nacht im nord­
westdeutschen Küstengebiet Spreng- und Brandbom ben. D ie Z i­
vilbevölkerung hatte  Verluste an  Toten und Verletzten. W ehr- 
wirtschaftlicher oder militärischer Schaden entstand nicht. Nacht­
jäger und F lak a rtille rie  schossen zwei der angreifenden britischen 
Kampfflugzeuge ab.

Verfolgung des geschlagenen Feindes in der Ukraine
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 6. J u l i .

I n  der Ukraine wurde örtlicher Widerstand feindlicher Nach­
huten gebrochen. Die verbündeten Truppen setzten trotz schlech­
ter W itte rungs- und schwieriger Wegeoerhältnisse die V erfolgung 
des geschlagenen Feindes fort. Die S äuberung  B esfarabiens durch 
rumänische Verbände steht vor dem Abschluß.

I m  R au m  westlick und  südw-e.ich W jasm a scheiterten A n­
griffe starker neu in  den K am pf geworfener sowjetischer K räfte  
unter schweren Verlusten fü r den Feind.

Kampf-flugzeuge erzielten bei einem T agesangrisf B om ben­
volltreffer in  B ahnan lagen  der S tad t M oskau.

I m  Seegebiet mm E ngland vernichtete die Luftw affe einen 
Frachter von 4.000 B R T . Andere Kampfflugzeuge warfen in der 
letzten Nacht Versorgungsbetriebe des Hafens G rea t P arm ou th  
in B rand  und bom bardierten Flugplätze im  Osten der Insel. 
Seestreitkräfte schossen zwei britische Kampfflugzeuge ab.

I n  N oroafrika lebhaftere S pähtrupptätigkeit vor Tobruk.

D er G rusinier B e ria  hatte  im Hinblick auf die geplante „ F ü h ­
lungnahm e m it den europäischen Nachbarn" die W eisung erhalten , 
der gesamten Tätigkeit der GPU . nach außen einen hum aneren 
Anstrich zu verleihen. S ie  wechselte wiederum ihren  Namen und 
erhielt nun die völlig  farblose Bezeichnung „Volkskom m issariat 
fü r  innere Angelegenheiten" (N K W D .). F o lte ru n g en  und E r ­
schießungen nahm en zw ar nicht ab, würden jedoch im geheimen 
ausgeführt. Uber den V erbleib der reichen E rn te  neuer Opfer, 
die der G P U . in  den gewaltsam  besetzten Gebieten in  die H ände 
fielen, wurde nicht n u r  die W elt, sondern auch die nächsten A n­
gehörigen lange im  unklaren gelassen.

N un ist der eiserne V orhang un te r den mächtigen Hieben u n ­
serer W ehrmacht geborsten. A us jedem Fenster einer jeden neu­
eroberten S tad t grinst unseren Soldaten  das entblößte Gesicht des 
Bolschewism us an. S ein  Rückzug füh rt, -wie einst sein E inzug, 
über Tausende und aber Tausende verstüm m elter Leichen. Und 
sein Gesicht ist das  allen Kennern der S ow je tun ion  so w oh l­
bekannte Gesicht der Tscheka. S ie ist der unw andelbare Kern des 
vielgesichtigen Bolschewism us. M it ih r steht und fä ll t  das bol­
schewistische Regime. . A. v. D.

Z u diesem großen E rfo lg  deutscher Unterseeboote auf den a t ­
lantischen Z ufahrtstraßen der britischen Insel e rfäh rt m an folgende 
E inzelheiten:

F ernaufk lärungsflugzeuge sichteten westlich der B iskaya einen 
GeleitW g. der a u s  zahlreichen Handelsschiffen bestand und dem 
eme besonders starke Sicherung beigegeben war. 
ir  ^ie M eldung der F ernaufk lärung  hin w urden mehrere 
Unterjeeboote au f den GeleitW g angesetzt und nahm en p lanm äßigÄ t  Ä  W S Ä Ö
u i hellen F lam m en stand und von der Besatzung verlassen w urde, 
oetzt setzte Bewegung im Eeleitzug ein. Die Sicherungsstreitkräfte

w arfen  zahllose Wasserbomben und die geleiteten Handelsschiffe 
versuchten nach allen  Richtungen zu entkommen. Z äh  blieben 
die deutschen U -B oote am  F eind und setzten zu im m er neuen A n­
griffen an.

I m  V erlauf der wilden Jagd , die zwei Tage und zwei Nächte 
andauerte, wurden einzelne U-B oote nach erfolgreicher V er­
senkung von D am pfern  vorübergehend durch Zerstörer und K or­
vetten abgedrängt. S ie  pirschten sich von neuem  heran, und es 
gelang ihnen, einen Zerstörer und eine K orvette durch Torpedo- 
schuß zu versenken. v _  . v v . m

Im m e r wieder versuchte der Feind, die Angreifer abzuschütteln, 
im m er wieder griffen die U-Boote bei T ag  und Nacht an. Torpe­
dos detonierten, und die Feuersäulen torpedierter Schiffe stan­
den am  Himmel. D er Eeleitzug löste sich in  einzelne G ruppen 
auf, und nun wurde die V erfolgung dieser G ruppen  aufgenom ­
men. W iederum  wurden schwerbeladene Handelsschiffe h e ra u s­
geschossen.

Am Ende der zweiten Nacht w aren die letzten Reste des Geleit- 
zuges zersprengt. D ie O perationen hatten  sich im V erlau f der 
V erfolgung auf ein weites Seegebiet erstreckt und schließlich auch 
Schiffe erfaßt, die nicht zu dem ursprünglich angegriffenen G eleit­
zug gehörten.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in  der Nacht zum  26. J u l i  
aberm als militärische A nlagen des britischen Flottenstützpunktes 
A lexandrien m it Bom ben aller K aliber.

Britische K am pfflugzeuge warfen in  der letzten Nacht in  N ord­
westdeutschland S preng- und Brandbom ben. N u r  einzelnen F lu g ­
zeugen gelang es, b is  zur Reichshauptstadt vorzudringen. D ie 
Z ivilbevölkerung hatte  geringe Verluste. An einigen S tellen  en t­
standen Eebäudeschäden. Nachtjäger und F lakartille rie  schossen 
acht der angreifenden britischen K am pffluge ab.

Erfolgreiche Operationen an der gesamten Ostfront
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 7. J u l i .

An der gesamten O stfront werden die O perationen m it E rfo lg  
fortgesetzt.

Kam pfflugzeuge griffen auch in der letzten Nacht Verkehrs­
an lagen und V ersorgungsbetriebe der S ta d t M oskau m it guter 
W irkung an.

I n  Südostengland bom bardierte die Luftw affe in der vergan­
genen Nacht wehrwirtschaftliche Anlagen.

Deutsche K am pfflugzeuge belegten in  der Nacht zum 27. J u l i  
militärische Ziele am  Suezkanal m it Bomben.

Bei einem im  Schutze der Wolken durchgeführten T agesangriff 
einzelner britischer Kam pfflugzeuge auf W ohnviertel der S ta d t 
Em den ha tte  die Z ivilbevölkerung V erluste an Toten und V er­
letzten. Eine A nzahl von W ohngebäuden w urde zerstört oder be­
schädigt.

K am pfhandlungen des F eindes über dem Reichsgebiet fanden 
in der letzten Nacht nicht statt.

Veffarabien restlos vom Feinde befreit
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  28.  J u l i .

D ie Schlacht von Smolensk n äh ert sich ihrem  erfolgreichen A b­
schluß. Alle Versuch, die, V ernicklung der eingeschlossenen sowjeti­
schen V erbände zu verhinoern, w erden vereitelt.

I n  der Ukraine drängen die verbündeten T ruppen  trotz schwie­
rigster W egverhältnisse dem weichenden Gegner unentw egt nach.

An der finnischen F ro n t gewannen deutsche und finnische T ru p ­
pen gegenüber zähem feindlichen W iderstand weiter Boden.

A ls  V ergeltung fü r  die w iederholten Luftangriffe britischer 
Kam pfflugzeuge aus W ohnviertel deutscher S täd te bom bardierte 
die Luftw affe in  der letzten Nacht die britische H auptstadt. W est­
lich des Them se-U-Bogens w urden starke B rände hervorgerufen.

Kampfflugzeuge versenkten bei den F ä rö e r-In se ln  einen größe­
ren Frachter und beschädigten ein Handelsschiff schwer. V o r der 
schottischen Ostküste erhielt ein großes Handelsschiff einen L u ft­
torpedotreffer. D er Feind flog weder bei T ag  noch bei Nacht 
in  das Reichsgebiet ein.

Weitere Raumgewinnung ay der finnischen Front
A u s  d e m " ' F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 9. J u l i .

Rumänische T ruppen  haben d as M ündungsgebiet des D njestr 
erreicht. Befsarabien ist dam it restlos vom Feind befteit.

I n  der Ukraine schreiten die O perationen  stetig fort.
D ie im Zuge des Durchbruchs durch die S ta lin -L in ie  in der 

Richtung auf Smolensk überrannten  K räfteg ruppen  des Feindes 
sind nunm ehr im  wesentlichen aufgerieben. D er letzte Kessel ost­
w ä r ts  Smolensk geht seiner V ernichtung entgegen. 'Große Z ah len  
an  Gefangenen und Beute können a ls  E rgebn is dieser gew altigen 
Vernichtungsschlacht in  wenigen Tagen gemeldet werden.

Westlich des Peipussees sind feindliche K räfte  vurch die m it 
der S äu b eru n g  E stlands beauftrag ten  Verbände ebenfalls ein­
geschlossen und stehen vor ih rer Vernichtung.

S tärkere  K am pffliegerverbände bom bardierten  in  der letzten 
Nacht m it guter W irkung Rüstungsw erke, V ersorgungsbetriebe 
und V erkehrsanlagen der S ta d t M oskau.

I m  K am pf gegen E ngland versenkte die Luftw affe nordwestlich 
der Shetlandinseln ein Handelsschiff von 1000 B R T . V or der 
englischen Südostküste erh ie lt ein großes Handelsschiff einen B om ­
benvolltreffer. W eitere L u ftang riffe  richteten sich in  der vergan­
genen Nacht gegen H afenanlagen an der Nordost- und Südostküste 
der In se l. E in  Vorposteitboot schoß ein britisches F lugzeug ab.

K am pfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei T ag  noch bei Nacht statt.

Entsatzangriffe der Sow jets gescheitert
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  3 0. J u l i .

E rneute Versuche des Gegners, feine o stw ärts  Sm olensk ein­
geschlossenen K räfte  durch Entsatzangriffe zu befreien, wurden 
abgewiesen. Der Feind e r li t t  hierbei schwere Verluste. A n den 
übrigen T eilen  der O stfront verlaufen die O perationen p lan ­
mäßig.

W ie bereits durch Sonderm eldung bekanntgegeben, versenkten 
Unterseeboote im K am pf gegen stark gesicherte britische Geleitzüge 
trotz heftiger Slbwehr durch Zerstörer, K orvetten, Unterseeboot- 
fallen  und H ilfskreuzer 19 Handelsschiffe m it zusammen 116.500 
B R T . sowie einen Zerstörer und eine K orvette.

V or der schottischen Ostküste versenkte die Luftw affe einen 
Frachter von 6.000 B R T .

Kampfflugzeuge bom bardierten in  der letzten Nacht m it gutem 
E rfo lg  Hasenanlagen von E re a t P a rm o u th  sowie einen Flugplatz 
in  Oftengland.

V or der nordaftikanischen Küste versenkten deutsche und i ta ­
lienische Sturzkam pfflugzeuge nördlich Tobruk einen großen T a n ­
ker und  beschädigten ein Versorgungsschiff schwer. Weitere er-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  1 0  S e i t e n  s t ark
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England will stoffliche neutralen Schiffe muhen
Eindeutige Enthüllung der britischen Schiffsraumnot

• ^?chricht von dem harten  Schlag unserer U-Boote gegen 
emen britischen Eeleitzug, bei dem w ieder 116.500 B R T . auf den 
M eeresgrund  geschickt wurden, kommt fast gleichzeitig m it einer 
M eldung der „F in a n c ia l N ew s", die in  aufschlußreicher Weise die 
S itu a tio n  der britischen S ch iffsraum not enthüllt. E s  handelt sich 
nach dem englischen B la t t  um  den P la n ,  dag englische und am eri­
kanische Schiffahrtsbehörden bereits alle V oraussetzungen getrof­
fen haben, die eine V erw endung sämtlicher erreichbarer n eu tra ­
len Schiffe in  englischen u n d  amerikanischen Diensten vorsehen. 
^ 5 ^ . r .̂iei e,U5en neutralen Schiffe, die sich diesem neuen angel­
sächsischen^ P ira te n ak t nicht fügen wollen, sollen Anlegeverbot in 
den englischen und amerikanischen H äfen erhalten.

M an  sieht auch h ie r wieder deutlich, dag die P lu tokraten- 
gehirne in  ih rer V erzw eiflung vor keinem noch so gemeinen D ieb­
stahl und R a u b  zurückschrecken, um  das Eigentum  n eu tra le r S ta a ­
ten ihren kapitalistisch-imperialistischen Kriegszielen dienstbar zu 
machen.

D aß m an  aber auch in  englischen Schiffahrtskreisen das E r­
gebnis eines derartigen  P ira te n aU es im m erhin nicht sehr hoch

folgreiche Angriffe deutscher Kam pfflugzeuge richteten sich gegen 
britische Barackenlager bei M arsa  M a tru f .

Am  Suezkanal w urden  in  der Nacht zum 29. d. M . m il i tä ­
rische A nlagen bom bardiert.

K am pfhandlungen des F eindes über dem Reichsgebiet fanden 
nicht sta tt.

I n  der A tlantikschlacht haben sich die Unterseeboote u n te r  
F ü h ru n g  von K ap itän le u tn a n t M ü t z e l b u r g ,  K ap itän leu tn an t 
B a u e r  und O b erleu tn an t zur See S c h ü l e r  besonders a u s ­
gezeichnet. _____________

Ritterkreuz fUr hervorragende 
Jagdflieger

W ie d e r  e in  O s tm ä r k e r  u n te r  d e n  
A u s g e z e ic h n e te n

D er F ü h re r  und Oberste B efehlshaber der W ehrmacht h a t auf 
Vorschlag des O berbefehlshabers der Luftwaffe Reichsmarschall 
E ö rin g  das R itterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen M ajo r 
W  o l d e n g a, K om m odore eines Jagdgeschwaders, M a jo r  von 
W i n t e r f e l  d t ,  G ruppen kommandeur in einem Jagdgeschwader, 
H au p tm an n  K e l l e r ,  Eruppenkom m andeur in  einem J a g d ­
geschwader, H aup tm ann  von H  a h n, E ruppenkom m andeur in 
einem Jagdgeschwader, H auptm ann F  ö z ö, Eruppenkom m andeur 
in  einem Jagdgeschwader, O berleu tnan t R e d l i c h ,  S taffelkapi­
tä n  in  einem Jagdgeschwader, O berleu tnan t H u p ,  S taffe lkap i­
tä n  in einem Jagdgeschwader, L eu tnan t B ä r ,  F lugzeugführer in 
einem Jagdgeschwader.

U nter den m it dem R itterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge­
zeichneten Jagd fliegern  stam m t H auptm ann Iosef F  ö z ö a u s  
der Ostmark. E r  ist am  7. N ovem ber 1912 in W i e n  geboren. 
H aup tm ann  F özö h a t sich in  den Luftkäm pfen an der W estfront und 
im  Osten durch hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet und bisher 
20 Gegner abgeschossen.

Sturmeinheiten der italienischen 
Kriegsmarine im Hafen Ln Valetta

(P K .)  Am 26. J u l i  gab das Oberkommando der italienischen 
W ehrm acht bekannt, daß die von den E ng ländern  fü r uneinnehm ­
b ar und unüberw indlich gehaltenen S perren  des H afens von La 
V ale tta  von kleinsten E inheiten der italienischen K riegsm arine in  
todesm utigen A ngriffen durchbrochen wurden. N u r  knappe A n­
deutungen konnten über die Einzelheiten dieser tollkühnen U n ter­
nehm ung gemacht werden. E s  w ird  erst nach dem Kriege mög­
lich sein, das bew ußicr Selbstaufopferung gleichzusetzende Helden­
tu m  der unbekannten F reiw illigen zu w ürdigen, die diesen A ngriff 
durchgeführt haben. E r  w ar die K rönung  einer jahrelangen zä­
hen S o nderausb ildung  und V orbereitung, bei der jeder einzelne 
w ußte, daß er, wenn es so w eit w äre, die H eim at nicht m ehr oder 
bestensfalls erst nach Dem Kriege wiedersehen würde.

Schon einm al horchte die W elt auf, a ls  am  27. M ä rz  die 
Zeitungen meldeten, daß E inheiten der italienischen K riegsm arine 
in  die Bucht von S uva eingedrungen w aren, um  große M engen 
Explosivstoffe gegen britische Kriegsschiffe zu schleudern. D ie eng­
lische A d m ira litä t ließ dam als melden, daß die Aktion im Sande 
verlau fen  sei. Bei der E roberung K re tas  durch unsere kühnen 
Fallschirm - und  G ebirgsjäger konnten diese einer gewonnenen See­
schlacht gleichkommenden Erfolge festgestellt werden: Der schwere 
Kreuzer „ P o r t“, ein Tanker und ein großes Handelsschiff w aren 
versenkt.

Bei dem A ngriff auf den Hafen von La V a le tta  konnten nun  
stärkere K räfte  eingesetzt werden u n te r  gleichzeitiger V erw ertung 
der bei der ersten Aktion dieser A rt gemachten E rfahrungen .

Die kleinen Boote, die die S tu rm einheiten  in der Nacht vom
25. b is  26. J u l i  vor die H afeneinfahrt brachten, konnten melden, 
daß trotz Scheinwerfer und trotz rasenden A bw ehrfeuers aller K a ­
liber der Durchbruch durch die S perre  vo llauf gelang. W enige 
M in u ten  d arau f ging das D onnern und Toben der A rtille rie  in 
acht gew altigen Explosionen unter. Riesige F euerbrände lohten 
auf und gaben den tapferen Besatzungen au f dem W ege zum S tütz­
punkt dam it die Gewißheit, daß das Opfer ih rer K am eraden nicht 
umsonst gewesen ist. . . . . . .  m

B ei der bekannten M ethode der britischen A d m ira litä t , V er­
luste bekanntzugeben oder besser gesagt zu verschweigen, wird die­
ser kühne Vorstoß in seinem vollen A usm aß erst später abzusehen 
sein. Kriegsberichter B ernhard  M ü llm an n .

Französisch-japanische Zasammen- 
arheii zur Verteidigung Indochinas

J a p a n i s c h e  T ru p p e n la n d u n g e n  in In d o ch in a
Zwischen der französischen und der japanischen R egierung 

w urde am 29. J u l i  in  Vichy ein P ro tokoll über die französisch- 
japanische Z usam m enarbeit zur gemeinsamen V erteidigung F ra n -  
zösisch-Jndochinas abgeschlossen und vom stellvertretenden M in i­
sterpräsidenten A dm iral D a r l a n  und  dem japanischen Botschaf­
ter K a t o  unterzeichnet.

D a s  P ro toko ll sieht folgende drei P unkte vor:
1. Die beiden R egierungen verpflichten sich, zur gemeinsamen 

V erte id igung  Französisch-Jndochinas m ilitärisch zusamm en­
zuarbeiten .

einzuschätzen scheint, h a t nunm ehr der frühere Schiffahrtsm inister 
S ir  R onald  Croß, der zum britischen Oberkommissar in A ustra­
lien ernann t wurde, gleich bei seiner A nkunft in Sydney den 
S O S .-R u f  ausgestoßen: „W enn A ustralien  Schiffe bauen kann, so 
soll es sie u n s  um  H im m elsw illen geben!"

Croß a ls  ehem aliger Schiffahrtsm inister muß die N öte des 
britischen Schiffsraum es aber zweifellos am  besten kennen, da er 
ja  selbst an  deren Beseitigung gescheitert ist. Um A ustralien  zur 
Lieferung der so dringend benötigten Tonnage möglichst bereit­
w illig  zu machen, gibt er in gewohnt britischer Weise auch V er­
sprechungen, deren E in h a ltu n g  er in  der Zukunft nicht garan tie ­
ren kann.

Eine weitere Tatsache, die das so brennende Tonnageproblem  
E n g la n d s  eindeutig beleuchtet, ist der soeben erklärte R ücktritt des 
S chiffah rtsbeauftrag ten  fü r die britische Westküste, der ebenfalls 
seiner Aufgabe zur Beschleunigung der Lösch- und Ladetätigkeit 
zu den Häfen seines Amtsbereiches nicht gerecht werden konnte.

2. Die im  Hinblick auf diese Zusam m enarbeit zu ergreifenden 
M aßnahm en werden Gegenstand besonderer Abmachungen 
werden.

3. Die vorerw ähnten  D ispositionen bleiben n u r solange in 
K raft, a ls  die Umstände, die den G rund  für ihre A nnahm e 
bilden, vorliegen.

D as  P ro tokoll tr i t t  m it der Unterzeichnung in  K raft.
I n  einer früheren Bekanntgabe w ar bere its  m itgeteilt worden, 

daß auf G rund der gegenwärtigen Lage im  F ernen  Osten ein 
grundsätzliches Einvernehm en zwischen der französischen und der 
japanischen R egierung  im Hinblick auf die S icherung der gemein­
samen Berteidigung der indo-chinesischen U nion erzielt w urde. 
D a s  am  29. v. M . unterzeichnete P rotokoll b ildet die politische 
G rundlage der zu diesem Zweck zu ergreifenden technischen M a ß ­
nahm en.

*

W ie der Ostasiendienst des Deutschen Nachrichtenbüros a u s  
Schanghai berichtet, begann am  29. v. M . nördlich der C am rahn- 
Bucht die Ausschiffung japanischer Truppen. Eine amtliche B e­
kanntmachung besagt, daß der japanischen L uftw affe insgesam t 
acht F lugplätze einschließlich des F lugplatzes von S a ig o n  zur V er­
fügung gestellt w urden.

I n  S a ig o n  werden Vorbereitungen zur A ufnahm e der ja p a n i­
schen T ruppen  getroffen. D as Gebäude der französischen H andels­
kammer w ird dem japanischen Eeneralstab zur V erfügung gestellt, 
d as  Gebäude der chinesischen Handelskam m er w ird japanisches 
H aup tquartier. D ie japanischen T ruppen beziehen Kasernen 
außerhalb  der S tad t. Die H afenanlagen von S aigon  werden der 
japanischen M arin e  weitestgühend zur V erfügung  gestellt. Die Ho­
te ls  von S aigon  sind m it seit dem Wochenende eintreffenden ja p a ­
nischen Offizieren überfüllt. Die Vorbereitungen zur A ufnahm e 
der Ja p a n e r  wickeln sich reibungslos ab.

D a s  M iß trau en  der Bevölkerung gegen die englischen F inanz­
institute bewirkte am  M ontag  einen A nsturm  auf die Schalter, so 
daß die englischen Banken sich gezwungen sahen, die G eldabhebun­
gen auf öÖO P iaste r zu beschränken.

Nach in  H anoi vorliegenden M eldungen sind b isher 40.000 
M a n n  javanischer T ruppen in  Südindochm a gelandet.

■st

D ie Unterzeichnung des Abkommens m it J a p a n  über die ge­
meinsame V erteidigung Jydochinas und . die japanischen T ruppen ­
landungen zum Schutze des Ländss werden von der P a r ise r  Presse 
groß aufgemacht. D a s  Abkommen w ird a ls  klar und genau be­
zeichnet.

P K . . .  Der O berleu tnan t Gerhard O. springt auf seine B ei­
wagenmaschine und ru ft m ir beim Anlassen des M o to rs  zu: 
„K om m en 6 ’ m it, da vorn giots allerhand!" W ir preschen über 
die stauberfüllte S traße, halten  bei einem W aldw eg, ein G eb irgs­
jäg er w ird vom O berleu tnan t zum Kompagniechef geschickt, B e ­
feh l: „S o fo rt die K om pagnie an tre ten  lassen und b is  zum 
W aldrand  marschieren, die Züge am W aldrand verteilen."

Vierzig Lastkraftwagen m it Bolschewisten sind in  Anmarsch 
gemeldet. W eiler geht es in  rasender F a h r t ,  b is  w ir den W ald ­
rand erreicht haben. P ak  wird hier am S traßenrand  von O ber­
le u tn an t D., der vom F ü h re r  unserer V o rau sab te ilu n g  den Be­
fehl erha lten  hatte, den beabsichtigten Durchbruchsversuch der 
Feinde zu verhindern, eingewiesen: „Von hier a u s  könnt I h r  die 
S o w je ts  gu t bepflastern!" S o  gibt er der Eeschützmannschaft in 
unverfälschter ostmärktscher M u n d a rt seine W eisungen. „Aber I h r  
m üßt den ersten W agen vor uns herankommen lassen, dann aber 
eine S prenggranate in  den M o to r und eine zweite aus die Ladung. 
W enn der erste erledigt ist, bann auf die nächsten, 'ra u s , w as n u r 
geht." E in  Geschütz einer F lakbatterie ro llt an, w ird über den 
W aldw eg eingewiesen. „K einer darf 'rauskom m en. verstehn S "? 
Vielleicht können w ir jetzt den S o w je ts  ihren  feigen Ü berfall von 
gestern heim zahlen." Auch schwere F lak  der V orausab te ilung  w ird 
in  S te llung  gebracht, ruh ig  und umsichtig leitet der junge 28jäh- 
rige O berleutnant«die V orbereitungen fü r seinen Feuersegen."

„Jetzt könnten s' schon kommen", sagt er. a ls  w ir u n s  m it sei­
nen K om pagnieführern in  einer kleinen M ulde am  S traßenrand  
für eine Z igare tten länge niedersetzen. E s  w ar eine Lage, wie w ir 
sie auf unserem Vormarsch durch das B altikum  schon oft erlebt 
hatten, versprengte stärkere K räfte  versuchten wieder Anschluß zu 
ihren geschlagenen V erbänden zu gewinnen und zeigten die A b­
sicht, über die Vormarschstraße der V o rau sab te ilu n g  in  unserem 
Rücken nach N orden vorzustoßen. W ie schwer die Feinde an ­
geschlagen worden w aren, wie sehr ihre V erbindung un tere inander 
zerstört worden w ar, das  bewies der A nru f des K om m andeurs 
dieser A bteilung an das P ostam t eines O rte s  der bere its  von 
u n s  besetzt w ar, ob sich die deutschen T ruppen bereits hier befän­
den. W ir ließen ihm  natürlich die entsprechende verneinende A n t­
w o rt geben. .

Und nun  w arten w ir, ob die Bolschewisten es wirklich wagen, 
auf unsere Vormarschstraße von Westen her vorzudringen und 
u n s  nachzustoßen. W ir  w arten  vergeblich, anscheinend haben die 
Bolschewisten noch in letzter M inu te  W ind bekommen und ziehen 
es nun vor, in den W äldern  verborgen zu bleiben oder sich durch 
sie durchzuschlagen. W ieder einm al haben w ir  viel Z eit und viel 
K ra ft aufwenden müssen, um  einer allfälligen B edrohung der 
V o rau sab te ilu n g  die S tirn e  bieten zu können. „D ie in  der H eim at 
sehen ja  meist n u r  die Enderfolge, die großen Siege. W enn die 
w üßten, w as  alles dafür aufgewendet werden muß, w ieviel V o r­
kehrungen und S icherheitsm aßnahm en getroffen werden müssen, 
die alle notw endig sind, um  den Gesam terfolg sicherzustellen, auch 
wenn sie scheinbar umsonst gewesen sind, auch wenn scheinbar nutz­
lose Z eit und K raft au f sie aufgewendet worden ist." W ir liegen 
h ier und w arten . E s  ist Abend nach einem kampfreichen -Lag ge­
worden. Noch sind in  allen, die bei der V o rau sab te ilu n g  den 
kühnen Vorstoß mitgemacht haben, die Eindrücke der letzten beiden 
Tage ganz stark lebendig. O berleu tnan t O. beginnt zu erzählen. 
F ü r  sein soldatisches Leben w aren die letzten Wochen und -Lage

S o  schreibt der „M atin " , wer jetzt Indochina angreifen wolle 
finde nicht n u r  einen Gegner, sondern zwei. W enn England fran­
zösisches Besitztum, wie z. B . S y rien  und G abun, überfalle, finde 
E ngland  dies selbstverständlich, wenn aber Ja p a n  m it Frankreich 
einen V ertrag  über Jndochina abschließe, bezeichne E ngland die 
Jap an er a ls  P ira te n . D ie japanische Auffassung über die Rettung 
Französisch-Jndochinas sei w ertvoller a ls  das englisch-nordameri- 
kanische V okabularium .

„L a F rance du T ra v a il"  erklärt, Frankreich arbeite m it einem 
großen Land zusammen, das die gleichen Gegner habe. D as W ort 
J a p a n s  brauche keine G arantie.

D er „C ri du Peuple" stellt fest, daß das Zusam m enwirken mit 
Ja p a n  den Bruch Frankreichs m it der englifch-nordamerikanischen 
W elt und dem kapitalistisch-jüdisch-bolschewistischen Block bedeute.

Finnland bricht die Beziehungen zu 
Großbritannien uh

D as finnische A ußenm inisterium  erklärte am  28. J u l i  dem g e ­
sandten G roßb ritann iens in Helsinki, Vereker, folgendes:

A Is ein E rgebnis verschiedener M aßnahm en, die G roßbritan ­
nien gegen den Seeverkehr und den Außenhandel F in n lan d s  seit 
J u l i  1940 und J u n i  1941 getroffen habe, und die zu einer völligen 
Blockade des finnischen H andels m it den überseeischen Ländern 
führten , haben die norm alen diplomatischen Beziehungen zwischen 
F in n lan d  und G roßbritann ien  bezüglich des A ußenhandels und 
der S eefahrt in  Wirklichkeit aufgehört. Anderseits führe F in n ­
land, so erklärte das A ußenm inisterium , den K rieg auf der glei­
chen S eite  wie Deutschland, w ährend G roßbritannien  dagegen m it 
der S o w je tu n io n  ein M ilitä rb ü n d n is  geschlossen und  erk lä rt habe, 
daß es alle in seiner M acht stehenden M itte l anwenden werde, um 
die S ow jetun ion  zu unterstützen. B ei der B eurteilung  der gegen­
w ärtigen Lage sei die finnische R egierung daher zu der S chlußfol­
gerung gekommen, daß a ls  logische F olge der eingetretenen Um ­
stände die finnische Gesandtschaft in London ih re T ätigkeit bis 
au f w eiteres einstellt. _____________

Hier hilft kein Lügen, Mr. Churchill!
L e b e n d e  B e w e is e  fü r  d ie  b r i t i s c h e  N ie d e r la g e  

a n  d e r  K a n a lk ü s te
I n  den Luftschlachten über dem K an a l am  23. und 24. o. M . 

brach die la u t und lange angekündigte Absicht der B riten , eine 
Entlastungsoffensive fü r ihre bolschewistischen V erbündeten zu 
unternehm en, in  der überlegenen deutschen A bw ehr kläglich zusam­
men. Die kühnen A ngriffe der deutschen J ä g e r  und der mutige 
Einsatz deutscher Vorpostenboote und F lak  begründen die große 
Niederlage der B riten , die in 30 S tu n d en  dieser beiden Tage 87 
Flugzeuge verloren.

D as  britische L uftfah rtm in isterium  beharrt darauf, den schwe­
ren V erlust der britischen Luftw affe vor dem britischen Volk und 
der W elt weiter zu verheimlichen. Um. den B riten  die notw en­
digen U nterlagen für eine w ahrheitsgetreue M eldung  zur V erfü­
gung zu stellen, w urden die N am en der in  diesen zwei Tagen in 
deutsche Gefangenschaft geratenen oder a ls  Leichen geborgenen 
britischen Flieger in  einem Teil der deutschen Presse veröffentlicht.

D a das britische L uftfah rtm in isterium  wohl darüber unterrich­
tet sein w ird, welche Besatzungen am 23. und 24. o. M . gegen 
das K analgebiet eingesetzt w aren, dürfte es ihm  nun  nickt mehr 
schwerfallen, diese N am en und dam it die schweren Verluste zu 
bestätigen.

Höhepunkte gewesen. Z w anzig jäh rig  w ar der geborene Innsbrucker 
in das österreichische Bundesheer getreten, w ar 1937 Leutnant 
geworden und zwei J a h re  später O berleu tnant und Kompagnie- 
führer. einer G ebirgsjägerkom pagnie. E r  w ar in Südpolen  m it 
einer G ebirgsjägerdivision  b is  vor Lemberg gekommen und hatte 
sich während des Feldzuges im Westen durch die Abwehr eines 
N egerangriffes bei M ain tenon  das EK. 1 geholt. Beim  Feld­
zug in P o len  zeichnete er sich a ls  K om pagniefülirer einer R ad­
fahrkom pagnie in einem B ata illon , das zum allergrößten Teil 
a u s  T iro le r  oder bayrischen G ebirgsjägern  besteht, au s . V o r allem 
beim S tu rm  auf R iga, bei dem der B ataillonskom m andeur ver­
w undet wurde. E r  wurde trotz seiner Jugend  m it der F ührung  
des B a ta illo n s  b e tra u t und erhielt wenig später auch den Befehl 
über die V orhu t, einer V orausab teilung , die auf P .  angesetzt 
w urde. E s klingt a lles so einfach, wenn der O berleu tnan t in der 
wortkargen Sprache des Ä lp lers von seiner großen W affentat in 
P .  spricht. „Ich bin m it der V o rh u t schon 3 K ilom eter vor P .  
au f feindlichen Widerstand gestoßen: es w ar bolschewistische M a ­
rineinfanterie. W ir  sind b is zu einer Feldstellung vorgestoßen, 
wo noch männliche Zivilbevölkerung auf Befehl der S o w je ts  an 
der Fertigstellung der Befestigungen arbeitete. D ie w aren nicht 
w enig froh, a ls  ivir hingekommen sind, haben  ih re Schaufeln ge­
schultert und sind abgezogen. Nach einem halben  K ilom eter h a ­
ben u n s die S o w je ts  einen F euerzauber gemacht, an  den wir
denken werden. I s t  wirklich ein W under, daß nicht m ehr a l s  fünf 
von lu-ns verw undet worden sind. Um 12 U hr hatten  w ir uns 
an die ersten Häuserreihen der S ta d t herangekäm pft. Einen klei­
neren P anzer, den u n s  die Bolschewisten entgegenschickten, haben 
w ir rasch m it unserer P ak  erledigt. I m  w ütenden Straßenkam ps 
sind w ir dann b is  zum H auptplatz von P . vorgedrungen und 
haben anschließend die Häuser b is  zur Brücke gesäubert. Ich habe 
bei diesen K äm pfen zur V ernichtung einer halben  Kompagnie 
S o w je ts , die sich in einem Hause festgesetzt hatte , einen S toßtrupp  
losgeschickt. Schließlich h a t dann ein P io n ie r tru p p  m it einem 
Z ug meiner Leute die Brücke erreicht und überschritten und dabei 
die vorbereitete S p reng ladung  noch gerade rechtzeitig entfernen 
können. W ir  sind dann über den F lu ß  weg zum Flugplatz, wo
unsere F lak  sechs F lugzeuge, die u n s im letzten Augenblick noch
ausweichen wollten, beim S ta r t  vernichtete. D ann  find w ir feier­
lich in die S ta d t  eingezogen und haben u n s  ein bißchen von der 
B evölkerung freundlich anlachen lassen. D a s  w ar eigentlich

Ein S p ä h tru p p  w ird ausgesandt, amt nach dem V erbleib der 
„angem eldeten" S o w je ts  zu forschen. E rg e b n is : S ie  haben Nacht­
quartiere in einem Waldstück bezogen und scheinen keine Lust zu 
zeigen, den Durchbruchsversuch zu wagen. „M acht nichts, die wer­
den w ir schon noch kriegen. Die Sicherungen bleiben stehen, alles 
andere kehrt in den O r t  zurück, um  sich durch einige Stunden 
Schlaf neue K ra ft fü r  die kommenden Ereignisse zu holen. T iro­
ler und bayrische G eb irg sjäger ü b era ll: nach den K arpathen w 
den norwegischen Bergen, nach Norwegen im Westen. Nach dem 
Balkanfeldzug n u n  wieder im  Osten, vor allem  auch im B a lti­
kum. E s h a t  schon seine Richtigkeit, wenn der O berleu tnan t mir 
beim Abschied sagt: „W enns Ih n e n  einm al irgendwo a ls  Kriegs­
berichter zu fad wird, dann kommen S ' n u r  zu uns. Bei uns 
können S '  im m er w as erleben."

   -
V erleg er, H a u p tjc h rijtle ite r und fü r den lS esam iinhalt v e ra n tw o rilic h . Leopold 
S t u m m e r .  W aidhoscn  a. d. 8)bbs. — Druck: Druckerei W aidhosen a. d ’.'jbbg 

Leopold S tu m m e r. — D erze it g ü ltig  P re is l is te  N r. 2.

Ostmärkische ßebirgsfäger überall
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Sie S i l s l i i i H i i i H l f t e l  hot besonnen
(28. J u li b is 23. August 1941)

Die Wiederverwertung nicht mehr gebrauchsfähiger W erte ist 
keine Erfindung des N ationalsozia lism us — sie ist auch nicht diß 
notwendige Folgerung langwährender kriegerischer Äuseinander- 
ietmnqen — dessen wollen w ir  u n s  bewußt werden, wenn jetzt der 
Reichskommissar für A ltm ate ria lve rw ertung  zur ersten großen 
Röichsspinnftoffsammlung aufruft.

D ie erste W iederverw ertung gebrauchter Textilien fä llt in  die 
Zeit vor 2000 Ja h re n , a ls  der chinesische M inister Tsai-L un die 
Kunst erfand, a u s  Textilresten P a p ie r  herzustellen, und die 
preußische Geschichte weiß von erb itterten  Zollkriegen zu berichten, 
die der alte Fritz m it H annover wegen der „Lum pen" führte , die 
er a ls  wertvollen Rohstoff fü r seine P ap ierm ühlen  brauchte.

Die W erte, die durch eine w ohlorgauisierte „Lum pensam m ­
lung" erspart werden, gehen in die M illionen — das h a t das 
A usland längst erkannt, und deshalb ist in  anderen Ländern, bei­
spielsweise bei den kaufmännisch denkenden Amerikanern, die W ie­
deroerw ertung von A ltm ate ria l schon im m er eine Selbstver­
ständlichkeit gewesen. I n  Deutschland dagegen wunde diesen F r a ­
gen m it erstaunlicher Lässigkeit gegenübergetreten, obwohl gerade 
Deutschland, a ls  rohstoffarm es Land, alle Veranlassung

etfer sein, der kein Opfer, sondern der Ausdruck einer selbstver­
ständlichen Leistung ist.

N un  erw arte t fein Mensch von den deutschen H ausfrauen , daß 
sie gute, noch verw ertungsfähige Spinnstoffe abliefern. 3 m  Ge­
genteil, wo solche T extilien  bei der S am m lung  m itanfallen , w er­
den sie von den Annahmestellen nicht dem Rohproduktenhandel, 
sondern der NS93. zur W eiterverwendung zugeleitet. Denn alle 
noch irgendw ie gebrauchs- und oerw endungsfähigen K leidungs­
stücke, S to ffe  usw. gehören nach w ie vor in die N ähstuben der 
N S.-F rauenschaft, die un ter der Devise „A us a l t  mach neu" sie 
zu Kinderkleidung, S äug lingsaussta ttungen  usw. verarbeitet.

A ber a ll die überflüssigen Dinge, die b is zum letzten zerrisse­
nen S trüm pfe und Wollsachen, die zerschlissenen Teppiche und G ar­
dinen, die Putzlappen und a lten  Lumpen (nicht zu vergessen die

beim Stopfen anfallenden G arn- und Wollreste) — sie alle ge­
hören ;r. den „Lumpensack", der heute in keinem H au sh a lt mehr 
fehlen jolltc. Der I n h a l t  des Lumpensacks aber w ill nicht ein 
ruhmlo>es Ende im  M üllkasten oder gar in Herd und Ofen fin­
den, sondern er w ill a ls  hochwillkommener Texilrohstoff (selbst­
verständlich nach entsprechender Verarbeitung) fröhliche A uf­
erstehung feiern. Altstoffe und dam it auch A lttextilien  sind w ert­
volle devisensparende Rohstoffe! W enn einesteils noch 1932 rund 
94 v. H. aller Texilrohstoffe a u s  dem A usland  eingeführt wurden 
(ein Prozentsatz, der dank der nationalsozialistischen A ktiv ität in  
der Z eit vor dem Kriege n u r noch 66. v. H. betrug), wenn an- 
dern te ils der A nteil an  A lt-T extilien  bei der deutschen T ex til­
industrie von 55.000 Tonnen im  Ja h re  1933 auf fast 170.000 T on­
nen im J a h re  1937 stieg, so zeigen schon allein diese beiden Z ahlen  
die Bedeutung einer wirklich durchgreifenden A lttextil-E rfassung.

Und so werden die deutschen H ausfrauen  die erste große 
Reichs-Spinnstoffsam m lung a ls  das werten, w as sie sein w ill: 
E in  Appell zu Sparsam keit und kaufmännischem Senfen — ein 
A ufru f zur Teilnahm e an einer Aktion, die letzten Endes den 
Endsieg m ittragen hilft.

zur größ­
ten Sparsam keit au f diesem Gebiete gehabt hätte.

Erst der N ationalsozia lism us h a t sich m it der ihm  eigenen 
T atkraft auch dieser Fragen angenommen und wenn jetzt, m itten  
im  Kriege, eine großdeutsche Reichs-Spinnstosfsam m lung durch­
geführt w ird, jo bedeutet das keine Erfassung „letzter R eserv en ', 
sondern die folgerichtige Fortsetzung einer schon im  Frieden be­
gonnenen und in kommenden Friedenszeiten m it größtem Nach­
druck fortzusetzenden Aktion. .

Den deutschen H ausfrauen, die neben den Gewerbebetrieben a ls  
„H auptlieferanten" fü r A lttextilien  in F rage kommen, w ird  die 
Teilnahm e an dem neuen P la n  leicht gemacht. S ie  brauchen n u r  
die a u s  allen Ecken, W inkeln und  T ruhen  aufgestöberten Reste 
in  einen Koffer oder B eutel zu packen und bei einer der S am m e l­
stellen ihrer politischen O rtsgruppen  abzuliefern. >Eine Urkunde, 
au f der der Name des S penders und Höhe der abgegebenen Textilien 
verzeichnet sind, w ird die äußere Anerkennung fü r ihren S am m el-

r e S B A F » .
Gauleiter Josef Leopold gefallen

Bei den Kämpfen im  Osten ist a ls  B ataillonskom m andeur 
O berstleu tnant Josef L e o p o l d  gefallen.

Josef Leopold entstammt einer u ralten  B auernfam ilie  au s  
Niederdonau. D er G roßvater w ar Bürgermeister in  H aindorf bei 
Langenlo is, der V ater durch 30 Ja h re  Gemeinberat und In h ab er
zahlreicher öffentlicher Funktionen. E r war ein a lte r Schönerianer 
und seit J a h re n  M itg lied  der N S D A P . S ein  Ältester un te r 8 
K indern in  des V a te rs  W irtschaft aufgewachsen, rückte 1910 zum 
In fan terie reg im en t F re iherr von Heß Nr. 49 nach B rü n n  ein. E s  
w ar Josef Leopold. 1913 diente er weiter und w urde Feldw ebel. 
E r  machte alle vorgeschriebenen Kurse und Schulen m it E rfolg  
durch. Schon im  Frieden stand in seiner Beschreibunng „w äre zum 
O ffizier geeignet". Bei K riegsbeginn ging er a ls  diensttuender 
Feldw ebel an  die russische F ront, wo er bereits nach dem ersten 
Gefecht m it der S ilbernen  Tapferkeitsmedaille 2. Klasse ausge­

zeichnet w urde. K urz darauf außertourlich zum S tabsfeldw ebel 
ernannt, erh ielt er die Bronzene und die S ilberne Tapferkeits­
medaille 1. Klaffe. Am  1. August 1915 geriet er in  russische Ge­
fangenschaft, a u s  der im  J ä n n e r  1918 entfloh, um  zu seinem R e­
giment zurückzukehren. Am 1. M ä rz  1919 wurde er zum V olks­
w ehrleutnant befördert. 1919 w ar er bereits M itglied der 
N S D A P , in Österreich. 1927 machte er die V orprüfung  zum  hö­
heren Dienst (G eneralstab), w urde aber nicht eingestellt, weil er in  
demselben J a h re  bei den N atio n alra tsw ah len  a ls  Spitzenkandi­
da t der N S D A P , a u f tra t  und vom F ü h re r  zum G auleiter von 
Niederösterreich bestellt wurde. Ab 1. ^ u l i  1931 b is zur W ahl in 
dm  niederösterreichischen Landtag w urde er wegen nationalsozia­
listischer B e tä tigung  strafweise in  die G arnison W ollersdorf ver­
setzt. 1923 b is  1924 gründete Leopold die völkischen S o ldatengrup- 
pcn in  K rem s und anderen G arnisonen, au s  denen später die 
Deutsche Soldatengewerkschaft in  Österreich hervorging. 1924 üb er­
nahm  er die Krem ser O rtsg ruppe der N S D A P ., w urde 1925 
K re isle ite r des W aldv ierte ls . 1926 wurde er Gauleiterstellvertre-

Wilder aus d e m t
R e c h t s :

Der erfolgreichste deutsche Jagdflieger 
beim Führer

D er F ührer em pfing in  feinem H au p tq u a rtie r  den 
erfolgreichsten deutschen Jagdflieger Oberst M ölders 
und überreichte ihm  das nach feinem 101. Abschuß 
verliehene Eichenlaub m it Schwertern und B rillan ­

ten zum R itterkreuz des Eisernen Kreuzes.
(P iesse-H offn iann , Z a n d e r-M u ltip lex  K .)

L i n k s :

Kampf um Orscha
Orscha, am  D njepr gelegen, w ar ein wichtiger 
S tützpunkt der S ta lin lin ie . Hier stießen deutsche 
Truppen au f schweren W iderstand. —  A n den 
S traßen  sind M aschinengewehre in  S te llu n g  gegan­
gen und übernehmen den Feuerschutz der vorgehen­

den In fa n te rie -S to ß tru p p s .
(P K . Knobloch, P reg e -H o ffm an n , Z an d e r-M u ltip le x  K.)

Freiherr von Maltzahn
erhielt das Eichenlaub

Ritterkreuz des Eisernen 
au s  A nlaß seines vier­

zigsten Luftsieges.
(P rcsse-H offm ann, Z a n d e r-M u ltip le x  K .)

R e c h t s :

Unaufhaltsam geht es vorwärts
Durch S and  und S um pf ziehen unsere Truppen 

dem Siege entgegen.
(P K . H erber, P B Z .,  Z an d e r-M u ltip le x  K .)

L i n k s :

Eine sowjetische Stadt ist genommen
Rach kurzer Z eit ha t sich der Verkehr wieder ein­
gespielt.  ̂ Durchfahrende Kolonnen, Nachrichten­
trupps, die die Leitungen reparieren, und Heim­
kehrer a u s  der Bevölkerung beleben das S traßen­

bild.
(P K . Schneider, A tla n tic , Z an d e r-M u ltip le x  K .)

R e c h t s :

240 Deutsche aus dem Sowjet-Gebiet 
heimgekehrt

Die nach B erlin  heimgekehrten Deutschen a u s  dem 
Sow jet-G ebiet wurden im  B undesratssaa l des 
A u sw ärtig e n  A m tes in  B e rlin  empfangen. D ie 
Heimkehrer berichten von der M ißachtung aller 
politisch-diplomatischen Gepflogenheiten durch die 
S o w je ts , von ihrer In te rn ie ru n g  und  starken B e­
wachung durch die G P U . und w ie sie endlich die 

H eim at erreichten.
(A tla n tic , B ocsig, Z a n d e r-M u ltip le x  K .)

R e c h t s :

Zurück nach Karelien
Die finnische P rov inz K arelien, die nach dem F r ie ­
densvertrag  von 1940 an die S ow jetun ion  fiel, ist 
jetzt von den F innen wieder zurückerobert worben. 
— E inw ohner auf dem W eg in ihre früheren H ei­

m atorte  in K arelien .
(P ressc-H offm ann , Z an d e r-M u ltip le x  K .)

L i n k s :

3m  brennenden Witebsk
R uinen  und rauchende T rüm m er k en n ze ich n e n  den 
W eg der flüchtenden Bolschewisten. Doch dieses 
spielende Kind ahn t nicht, daß hier seine H eim at in 

F lam m en aufgeht.
(P K . 3 o to b |c n , Scherl. Z a n d e r-M u ltip lex  K .)
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- -  - daß bis früheren M inenwerfer heule 
nr der deutschen Wehrmacht G r a n  a t ­
m e r fe  r genannt werbe tv? —  S ie  find eine 
steilseuerwaffe der Infanterie und waren 
ursprünglich eine Pionierwasfe des Festungs­
krieges. E s handelt fich um glatte Vorder» 
ladet, die Wurfgranaten verschießen. Durch 
ihre große Beweglichkeit und hohe Einzel­
schußleistung und durch ihre starke Spreng» 

Q. , . . — Iwiriung eignen sie fich zum Bekämpfen von
^ o le n , denen mit Gewehr und Maschinengewehr nicht beizukommen 
»st (z. ö .  Unterstände, Maschinengewehr nester usw.). Man unter- 
Scheibet nach Kaliber und Schußweite leichte und schwere Granat- 

3™ Weltkrieg hatten sie bei den Stellungskämpfeu hohe 
Bedeutung. I n  den Heldzügen des gegenwärtigen Krieges haben 
fie sich beim raschen Vormarsch, bei der Bekämpfung von Wider» 
standsnestern und bei Bunkerangriffeu bewährt.

BRITISCHES VEITREICH
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Dominien und 
Kolonien 

3 9  Mi» qkm

- - - welche Stellung die Dominions (auch 
Dominien) innerhalb des britischen Welt­
reiches einnehmen? — Das Britische W elt­
reich besteht unter der symbolischen Zusam. 
menfastung der englischen Königskrone aus 
dem Britischen Empire sowie den Dom ini­
ons: Kanada, Australien, Neuseeland, Süd­
afrikanische Union. Während zum Empire 
das „Mutterland" (das Bereinigte König« 
reich von Großbritannien und Nord-Irland) 

die Insel Man, die Kronkolonien, Indien, die Protektorate, Schuch' 
staaten, Einflußgebiete, Kondominien und Mandate gehören, sind 
die vier Dominions staatsrechtlich selbständige Staaten mit Selbst- 
regierung und eigener Innen- und Außenpolitik. Die Dominions 
sind praktisch mit dem Mutterland und seiner Politik eng verbunden, 
wofür die Krone, der englische König. Ausdruck .ist. Neufundland 
steht seit 1933 unter Zwangsverwaltung und kann daher nicht mehr 
zu den Dominien gerechnet werden, während das einstige Dominion • 

.Ir lan d  1938 als Freistaat Eire unabhängige Republik geworden ist 
« a d  eine besondere Stellung zum Britischen Weltreich einnimmt.

. daß die Art der Darbietung einer 
Reportage (wörtlich Weitergabe) in Wort 
und Bild fich unablässig wandelt und immer 
wieder Neugestaltungen in der Rachrichten­
vermittlung entwickelt? — Die Reportage 
(gespr. repörtah'je. g  wie in Loge) will mit 
Wort, B ild, Film  und Funk dem Leser. 
Betrachter oder Hörer das Ereignis so nah 
und lebendig wie möglich bringen, so a ls  
sei man „selbst dabeigewesen". Wie er­

regend eine Funkreportage sein kann, weiß jeder, der einmal eine 
Sportübertragung im Radio miterlebt hol. Im  Film  wird die 
lebendige Wirkung der Reportage am deutlichsten. Der Wochen­
schau-Filmbesucher ist mitgerissen von packenden Frontberichten und 
Augen- und Ohrenzeuge von interessanten Ereignissen an den ent­
legensten Plätzen der Erda «Z eich n u n g en : S e i f e  M )

.  . . woher der Ausdruck Zapfenstreich 
stammt? — J e  mehr am Abend die Stunde 
vorrückt, um so öfter sieht der pflichtbewußte 
Soldat nach der Uhr. Die Stunde des 
„Zapfenstreichs" naht. Pünktlich muß er 
in der Kaserne sein Im  Deutschland des 
Hl Jahrhunderts kampierten die „Lands­
knechte" außerhalb der damals sehr engen 
Städte. Ein „Rumormeister" hatte für Ord­
nung zu sorgen Um 9 Uhr abends schlug 

er den Spund (den Zapfen) ins Faß, vollführte also einen richtigen 
Zapfenstreich. Bon da an wurde nichts mehr ausgeschenkt, und die 
rauhen Gesellen mußten Ruhe geben. Später wurde aus dem 
Zapfenstreich ein Armeesignal, meist ein Gebet oder Abendlied. Für 
die Oesterreicher, bei denen der Zapfenstreich „Retraite" hieß, kom­
ponierte Joseph Haydn die Signale. Bei den Preußen wurde „Ich 
bete an die Macht der Liebe" geblasen.

. was Liberalismus bedeutet? — Libe­
ralism us (von lat. liberal — freisinnig, 
vorurteilslos) ist die individualistische W elt­
anschauung. die sich im 19. Jahrhundert in 
der Staats-, Wirtschafts- und Lebensauf­
fassung durchsetzte. Man verstand und er- 

I strebte dabei vom Staat die Rechtssicherung 
einer möglichst grenzenlosen persönlichen 
Freiheit. I n  der Wirtschaft bedeutet der

m r  ' SIL 3S SÜ J Liberalismus die unbeschränkte Macht des
rücksichtslosen E i g e n  interesies, während die liberalistische Lebens­
auffassung grundsätzlich keine Bindungen staatlicher oder völkischer 
Art anerkenn, und die E i n z e l Persönlichkeit ausschließlich als 
zwcckbestimmend ansieht. Eine konsequente Durchführung dieser 
Austastungen muß notwendig zum völligen Chaos führen, in dem 
jeder gegen jeden kämpft. Bon einem Staat oder Volk im wahren 
Sin n e kann dabei also keine Rede sein, weil alle dahingehenden 
menschlichen Werte vom Liberalismus abgelehnt werden.

. . . etwas über die Lebensdauer von 
Patenten? — Patentschutz, der Schutz neuer 
Erfindungen kann sich auf 18 Jahre er­
strecken. Die Statistik lehrt ,edoch. daß die 
meisten Patente bedeutend früher erlöschen. 
D as 18. (letzte) Lebensjahr wird nur von 
etwa 2 bis 3 Prozent aller erteilten Patente 
erreicht. Grund für das vorzeitige Er­
löschen ist meist das Nichtzahlen der Ge­
bühren. die sich von Jahr zu Jahr steigern 

(von 25 RA? bis 1000 3t99?). — Neben dem DR P. (Deutsches Reichs- 
patent), bei dem absolute Neuartigkeit der Erfindung verlangt wird, 
erfreut sich das DRGM . (DR. Gebrauchsmusterschutz) starken Zu- 
spruchs, einmal wegen der wesentlich geringeren Gebühren, ferner 
wegen der leichteren Erlangbarkeit dieses Rechtsschutzes, bei dem 
keine Prüfung aus Neuheit des Erfindungsgegensrandes stattfindet. 
Früher waren arme Erfinder trotz der Patentgesetze oft der Aus­
beutung durch Dritte preisgegeben. Heute besteht in der DAF. eine 
besondere Abteilung für Erfinderschutz, die die Interessen des Volks­
ganzen wie die des Erfinders in gleicher Weise wahrnimmt.

. . . daß das faschistische Ita lien  in den 
Pontinischen-Sümpsen eine ungeheure aber 
friedliche Eroberungsschlacht gewonnen hat? 
— Dieses 240 qkm  große Sumpfgebiet 
zwischen dem Thyrrhenischen Meer und den 
Albaner Bergen war zwei Jahrtausende 
lang ein Makel Ita lien s, der in dieser Zeit 
mehrfach vergeblich zu beseitigen versucht 
wurde. Erst auf die In itia tive  Mussolinis 
und im Zeichen des Faschismus gelang das 

riesige Werk einer Fruchtbarmachung und Besiedlung des Bodens 
i «  fast siebenjähriger planmäßiger Arbeit. Ent- und Bewässerung 
und die Anlage eines Wegenetzes waren die Hauptaufgaben. Heute 
sind in diesem Gebiet bereits über 60000 Menschen angesiedelt. 
Littoria (nach dem Liktorenbündel), die Hauptstadt der neugewon­
nenen Provinz Pvntinia, wurde erst 1932 gegründet. Die Land­
schaft ist jetzt schon lange fester Bestandteil und wesentlicher Lei­
stungsfaktor in der italienischen Landwirtschaft geworden.

(Z e ich n u n g e n : S e i te  M >

Uftona
---•Pontinia

*Sabandia

ter von Niederöfterreich und am  29. August 1927 vom F ü h re r  
zum G auleiter von Niederösterreich ernann t. 1932 zum L an d tag s­
abgeordneten gew ählt, w urde er L andesrat und führte im Landtag 
die acht Abgeordnete starke Fraktion. Nach dem V erbo t der 
N S D A P , in  Österreich wurde er a ls  erster wegen „Hochverrat" in 
Untersuchung gezogen und brachte 5 M onate im Landesgericht 1 
in  W ien und anschließend im  A nhaltelager W öllersdorf zu. Seine 
Eesam thaft innerhalb der 5 J a h re  P arte iv erb o t in  Österreich be­
tru g  29 M onate. I m  M ärz 1938 wurde er M a jo r und im  Ok­
tober 1938 O berstleutnant. D ie S ta d t  K rem s ernannte ihn am 
15. M a i 1938 zu ihrem  Ehrenbürger.

I m  Herbst 1939 zog er wieder in s  F eld . Sein kämpferisches 
Leben fü r F üh re r und Volk ha t nunm ehr im  S oldatentod feine 
höchste V ollendung gefunden.

O R T S G R U P P E -W A ID H O F E N  - Z E L L  A. D. YBBS

Unteroffizier Otto Gföhler gefallen
6 s  w ar ein kraftvoller A ngriff, den die Kom pagnie gegen 

die starke S te llu n g  der Russen am  8. J u l i  1941 un ternahm , der 
schließlich zum  Siege führte. A ls  der Zugführer gefallen w ar, ha t 
O tto  G föhler den Zug m it vorbildlicher Tapferkeit und soldati­
schem D raufgängertum  gegen den Feind geführt. Aber das Schick­
sal ha tte  auch ihm  den Heldentod an der Spitze seiner Soldaten 
bestimmt. Seien S ie  stolz auf Ih re n  tapferen Sohn , unseren a ll­
zeit frohen und  beliebten K am eraden: er h a t den schönsten Tod 
des deutschen M annes gefunden, den Heldentod m it der W affe 
i n  der Hand im Kampfe fü r  unser herrliches V aterland  und den 
F ü h re r!"

D ies  ist ein Ausschnitt a u s  dem Briefe, m it welchem der Kom ­
pagnieführer den E lte rn  O tto s, Rektor Leopold G f ö h l e r  in 
Zell a. d. P b b s , Nachricht vom Heldentod ih res geliebten Sohnes 
gab: m it wenigen soldatischen, aber zugleich innigen W orten  
brachte er a lles  zum Ausdruck, w as auch u n s  den teuren Gefalle­
nen für immer unvergeßlich machen w ird. S te ts  werden w ir sei­
ner frohen, stillen Heiterkeit gedenken, seines liebenswürdigen 
W esens gegen jederm ann: so w ar er imm er, auch in  seinem letzten 
U rlaub, wo ihn n u r e i n e  Sehnsucht beherrschte, möglichst bald 
wieder an  die F ro n t zu kommen, da er seit dem Polenfeldzuge, 
den er kämpfend m iterlebt hatte, infolge seiner soldatischen Tüch­
tigkeit a ls  A u sb ild e r verwendet worden w ar. S ein  D rau fg än g er­
tum , das er schon a ls  illegaler H itle rjunge bewiesen hatte, konnte 
es fast nicht erw arten, seinen M ut, seine K ra ft und seine K ennt­
nisse fü rs  V a te rlan d  einzusetzen. S o  stürm te er, w ie die T odes­
nachricht sagt, a n  der Spitze seines Z u g es: den S ieg  schon vor 
Augen, hauchte er sein junges Leben fü r F ü h re r, Volk und V a­
terland  aus. S o  m ag den schwergetroffenen Angehörigen sein 
stolzes Ende und das M itempfinden aller, die O tto  kannten, ein 
linder Trost im  tiefen Leide fein. am.

ORTSGRUPPE WAID HOFEN A. 0. YBBS-STADT

Personelle Veränderungen
F ü r  die D auer der Erkrankung des P g . F ran z  ( S o r t i e r  

fü h rt P a . K arl E  ö d wieder die Geschäfte des O rtso b m an n es der 
D A F . D ie F ü h ru n g  der Zelle 11 (B ahnhof) übernim m t P g . 
Josef W ü r n s c h i m m e l ,  Block 01 dieser Zelle P g . Alexander 
B r o d i n g e  r. Den Block 03 der Zelle 13 (Unterzell) fü h rt P g . 
A lo is  S  e n g s  e i s, den Block 02 der Zelle 12 (P a te r ta l)  P g . 
K ilia n  S c h n a b e l .  Den Block 01 der Zelle 7 (Obere W eyrer- 
straße) übern im m t wieder P g . Leopold S t a d l e r .

I m  R aum e der Gemeinde W indhag w urden a l s  Blockleiter 
eingestellt: Zelle 14 (Kronhobel), Block 01 F ranz W a g n e r ,  
Block 02 G ottfried S c h a u m b e r g e r ,  Block 03 I .  B ö s e n d o r -  
f e r. Zelle 15 (S tritz löd), Block 01 Ig n az  H o f m a c h e r ,  Block 
02 Josef M a d e r t h a n e r  Block 03 K arl H u  m p l, Block 04 
A nton R o s e n e d e r .  Zelle 16 (W alcherberg), Block 01 Josef 
M i t t e r e r ,  Block 02 F ranz  K l e d e c k a ,  Block 03 Jo h a n n  
K o g l e r ,  Zelle 17 (Schilcherm ühle), Block 01 Jo h , S c h w ä r n -  
t h o r e r ,  Block 02 A nton  H e n i k l  und Block 03 Josef K o g l e r .

Appell der drei Waidhofner Ortsgruppen
F re itag  den 25. v. M . versam m elten sich die Politischen Leiter 

der drei W aidhofner O rtsgruppen  im S itzungssaal des R athauses 
zu einem Appell, in  dessen M ittelpunkt ein V o rtra g  des zu Schu­
lungszwecken in  W aidhofen weilenden K re isredners Polizei-O ber­
le u tn a n t P g . H a r t u n g  stand. Nachdem O rtsgruppenleiter P g . 
S c h o r n  den Appell m it einem Gedenken an die Gefallenen er­
öffnet hatte, sprach der Redner über das Them a „D as Werden 
des Deutschen Reiches". E r  entw arf ein umfassendes B ild  vom 
Niedergang und W iederaufstieg des Reiches der deutschen N ation  
b is  zur heutigen Größe und M achtentfaltung und legte seinen 
H örern die heilige V erpflichtung auf, an der Festigung des E r ­
reichten mitzuwirken. Reicher Beifall lohnte die trefflichen A u s­
führungen deses R edners. Nach den Schlußw orten des O rtsg ru p ­
penleiters von W aidhofen-Land P g . S c h o r n ,  welcher den Appell 
leitete, erklangen die Lieder der Nation.

Wehrabzcichengemeinschaft im SA.-Tmrrn 14/310
E rziehung zu W ehrfreudigkeit und Kameradschaft durch 

kämpferische Schulung des Leibes und die Pflege wehrhaften 
Geistes, das ist in  kürzesten W orten  S in n  und Zweck der S A  - 
Wehrabzeichengemeinschaflen, kurz W A G . genannt. I n  ihnen 
w ird la u t S tiftungsurkunöe des F ü h re rs  das SA .-W ehrab,zeichen 
erworben, das Zeugnis g ib t von der körperlichen Leistungsfähig­
keit, der charakterlichen und weltanschaulichen H altung  seines I n ­
habers.

Beim S tu rm  der S A . werden die W A E . aufgestellt, an denen 
jeder deutsche M arin  teilnehm en kann, der gesund ist und sowohl 
rassisch und weltanschaulich den nationalsozialistischen Grundsätzen 
entspricht. I n  den drei Ü bungsgruppen: Leistungsübungen. Wehr­
sport und Geländedienst w ird die A usb ildung  der Teilnehmer 
durchgeführt: a ls  Abschluß jeder G ruppe findet jew eils die Lej- 
stungsp rü fung  statt. Rach E rfü llu n g  aller Bedingungen w ird  von 
der Obersten S A .-F ü h ru n g  im  Nam en des F ü h re rs  das  SÄ.- 
Wehrabzeichen verliehen.

S o  fand auch am  27. J u l i  beim  S tu rm  14/010  in  W aid­
hofen eine Abschlußprüfung fü r die 3., also letzte G ruppe der 
W A E . 14 und  15 statt, nachdem die oierm onatige A usbildungs­
zeit beendet w orden war.

E s  w ar noch winterlich kühl gewesen, a ls  die ersten Ü bungs­
stunden Ende M ä rz  stattfanden. D ie K ursteilnehm er aber spürten 
keine K älte , es w urde schon fleißig fü r Bewegung gesorgt. Die 
ungew ohnte M uskeltätigkeit, besonders das Laufen und Springen , 
erregten nam entlich bei den älteren Teilnehm ern (über ‘ 50 
J a h re !)  arge Schmerzen, den M uskelkater, so daß es einige Tage 
den Anschein hatte, m an könne überhaup t weder marschieren noch 
laufen. Aber der eherne W ille durchzuhalten überwand auch dieses 
H indern is. W a r eine P rü fu n g  beim ersten A n lau f nicht zu neh­
men, so w urde sie m it um  so mehr P unkten  beim zweiten M al 
bestanden. W aren die Ju n g e n  bei den Leibesübungen w eitaus 
voran , so änderte sich das E rgebn is beim W ehrsport schon we­
sentlich, denn im  Schießen hatten die Ä lteren mehr Übung a ls  
die Jüngeren .

Besonders schwierig aber gestaltete sich der Geländedienst für 
die Ju n g en , w ährend die A lten , durchwegs W sltkriegsteilnehm er, 
sowohl d as  Decken und T arnen  wie auch das O rientieren und 
K artenlesen noch von ihrer Frontdienstzeit her ausgezeichnet be­
herrschten. A ber in  kameradschaftlicher Zusam m enarbeit, die w irk­
lich m ustergültig  w ar, w urden alle Schwierigkeiten überwunden 
und so konnte der F ü h re r des S tu rm e s  1 4 /3 1 0 , O bertruppfüh­
rer A lo is  R e j a ,  der a l s  Prüfscheininhaber Leiter der W A E . 
ist, nach durchgeführter P rü fu n g  im  Eeländedienst m it berechtig­
tem  S to lze  verkünden, daß m it A usnahm e einiger Kam eraden, die 
aber auch in  14 Tagen das Fehlende nachgeholt haben werden, 
alle Teilnehm er die P rü fu n g  a u s  G ruppe 3 m it E rfolg  bestanden 
haben und som it die A usbildung abgeschlossen ist.

D er F ü h re r  der S tan d a rte  I  10, H auptsturm führer M e l c h e r ,  
hatte die P rü fungsabnahm e zum  A nlaß genommen, u m  der W A E . 
14 und  15 einen Besuch abzustatten und dabei die Leistungen der 
M annschaft kennenzulernen sowie die P rü fu n g  zu überwachen. Hie­
bei konnte er feststellen, daß alle Teilnehm er m it vollem Ernste 
und Eifer, ausgestattet m it den nötigen Kenntnissen, bei der Sache 
w aren. E r  richtete daher überaus lobende W orte  sowohl an die 
Schüler wie auch an die Lehrer, den Prüfscheininhaber und seine 
H ilfskräfte , die Lehrberechtigten, und forderte sie nach treffenden 
W orten über den S in n  des SA.-W ehrabzeichens au f dieses mit 
S to lz  zu tragen, aber auch danach sich stets m ustergültig  zu ver­
ha lten .

E in  vollzählig  besuchter Kameradschaftsabend beendete den 
großen T ag. E s  bewies sich, daß die Übungsabende der W AG. 
auch tatsächlich imstande waren, eine herzliche Kameradschaft zwi­
schen allen  T eilnehm ern herzustellen: ob Arbeiter oder höherer 
B eam ter, ob ju n g  oder a lt, um alle schlang sich das B and ge­
meinsam überwundener Schwierigkeiten und das Bewußtsein, nun 
auch w eiterhin au f diesem Wege für das Z iel des N ationalsozia­
lism u s  zu arbeiten, den S o z ia lism u s  der T a t, die Jron tkam erad- 
schaft in  allen Deutschen zu erwecken. D arau f w ar auch die A n­
sprache des O b ertrupp füh rers  P g . R  e j a eingestellt, der in la u ­
niger und hum orvoller Weise jeden einzelnen zum E rfo lg  beglück­
wünschte. P g . R o b l  sprach im  N am en aller K ursteilnehm er dem 
Prüfscheininhaber und Leiter den Dank für seine M ühew altung  
und die gute Schulung au s , die er stets allen zu teil werden ließ, 
der es sich nicht verdrießen ließ, imm er m it E rnst und guter Laune 
au f das Z iel hinzustreben, am  Schlüsse möglichst alle Teilnehm er 
a l s  In h a b e r  des W ehrabzeichens zu sehen. Auch den Lehrberech­
tig ten  wurde der beste Dank für ihre nim m erm üde A rbeit zum 
Ausdruck gebracht, die ebenso wie der Leiter der W A G . viele, viele 
S tunden  ihrer F reizeit geopfert haben, um  ihren Z öglingen die 
nötige Gelenkigkeit und das nötige Wissen beizubringen.

Und ist so die W A G . 14 und 15 zum guten Abschluß gekom­
men, so stehen schon neue Wehrabzeichengemeinschaften bereit; 
auch sie werden a lles einsetzen, um  den W illen des F üh re rs 
wahrzumachen, daß schließlich das ganze deutsche Volk au f den 
höchsten G rad der W ehrtüchtigkeit und Leistungsfähigkeit gebracht 
w ird  um  der W elt des Hasses in bester R üstung gegenüber­
zustehen.

Aus Waidhofen und Umgebung
* Für Führer und Volk gestorben. Am 14. v. M .

ist in A usübung seiner militärischen Dienstleistung im 
Westen der Oberleutnant Alfred A u s i m im 41. Le­
bensjahre gestorben. —  Ant 30. o. M . ist bei den 
Kämpfen im Osten der SS.-Rottenführer E rw in  P  i ch - 
l e r schwer verwundet worden und am gleichen Tage im 
25. Lebensjahre gestorben. Herr Pichler w ar seinerzeit 
bei der F irm a M einl, F iliale Waidhofen a. d. P .,  a n ­
gestellt und w ar als  begeisterter Musiker auch Angehöri­
ger des Hausorchesters des M E V . Waidhofen. — Ant 
12. v. M . starb in soldatischer Pflichterfüllung der S o l­
dat F ranz G r a b  n e  r für F üh rer  und Vaterland. 
Herr Erabner, ein Sohn  des hiesigen Gasthausbesitzer 
F ranz  Grabner, führte vor seiner Einrückung zu einer 
Pionierabteilung als selbständiger Meister eine Tisch­
lerei in E rl lnau  bei Gmunden. Ehre ihrem Andenken!

* Beförderungen. M it  1. J u l i  wurde der M a a t  Josef 
R  i e g l e r zum O b e r m a a t  befördert. — So lda t 
Leopold W e n i n g e r .  Lehrer, wurde zum G e f r e i ­
t e n  befördert. Veste Glückwünsche!

* Kameradschaft Waidhofeu a. d. Hbbs des N S.- 
Reichskriegerbundes. Postsekretär Pg. Michael © r u ­
b e r  wurde zum Kameradschaftsführer der Kriegerkame­
radschaft Waidhofen a. d. P bbs  ernannt.

* Trauung. V or dem hiesigen S tan d e sam t schloß am  26. v. M . 
der W erkmeister R udolf G r a n z e r ,  Ämstetten, W ö rth ­
straße 18, m it Anna M o s e r ,  Köchin, Ä m stetten, W ienerstraße 43, 
den B und fü rs  Leben.

* Goldene Hochzeit. Am  S o n n tag  den 27. v. M . feierten dis 
Eheleute M ichael und A loifia S  t  o ck i n g e r, ehem. W irtschafts­
besitzer am  Hause „Seisenbach", 2. W irts ro tte , Gemeinde W aid-

hofen-Land, das Fest der goldenen Hochzeit. Herr Stockinger steht 
im 74., feine G attin  A lo isia  im 76. Lebensjahre und erfreuen sich 
beide bester Gesundheit. M ögen ihnen noch recht viele I a h r e  be- 
schieden sein in  beschaulicher R uhe und W ohlgeborgenheit!

* Rednerlehrgang in  Waidhofen a. d. Ybbs. I n  der Z eit vom 
21. b is  26. v. M . fand in  W aidhofen ein R ednerlehraang der 
Deutschen A rbe itsfron t s ta tt, der in der Hauptsache von B etriebs-
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Obmännern a u s  allen Kreisen des (Saugebietes besucht war. Der 
Lehrgang verfolgte den Zweck, bei den Teilnehm ern rednerische 
Fähigkeiten zu entwickeln, die nicht n u r  der Politische Leiter 
braucht, sondern auch der M a n n  im B etrieb  und B eruf, schlechthin 
jeder Mensch, der im Lebenskampf steht und auf andere wirken 
w ill mutz heute das W ort führen können zu A ngriff und A b­
wehr zur Willensweckung und Belehrung, für seinen B e ru f  und 
für die Leistungssteigerung überhaupt. D ie A rbeitstam eraden, die 
über Wissen und E rfahrungen  verfügen, sollen sich auch durch das 
gesprochene W ort im  B eru f durchsetzen können. D er Lehrgang 
wurde von P g . F r o m m  a u s  H am burg geleitet, der durch in ­
tensive Schulung die L ehrgangsteilnehm er so weit brachte, datz sie 
in Hinkunft über alle rednerischen Schwierigkeiten hinwegkommen 
werden. M it Rücksicht auf den erzielten E rfolg sollen die R edner­
lehrgänge der Deutschen A rb e its fro n t im  November d. I .  wieder­
holt werden.

* Gäste aus luftgefährdeten Gebieten. I n  der ver­
gangenen Woche trafen in unserer S tad t  23 M ü tte r  mit 
ihren Kindern aus den luftgefährdeten Gebieten ein, die 
in verschiedenen hiesigen Oxtsthöfen untergebracht w ur­
den. W ir wünschen den Gästen gute Erholung, auf datz 
sie unser Städtchen stets in guter Erinnerung behalten.

* Todesfälle. S o n n tag  den 27. ds. verschied nach schmerzvollem 
Leiden die P r iv a te  F ra u  R osina S c h ö r g H u b e r  im  71. Le­
bensjahre. —  Am 29. v. M . starb Herr Jo h an n  G a m p u s ,  
H ilfsarbeiter in Zell, Hauptplatz 8, im  A lter von 61 Ja h re n . — 
Nach langem schwerem Leiden verschied am  Mittwoch den 30. 
v. M . F ra u  M arianne  P f l i g e r  im  71. Lebensjahre.

* Vrand. S am sta g  den 26. v. M . um etwa %7 Uhr 
abends wurde die Stadtfeuerwehr von Gstadt aus zu 
einem B rand gerufen, der in einem zum Bauernhof 
„M ühlberg" gehörigen Heustadel ausgebrochen w ar und 
den in  der Nähe liegenden W ald gefährdete. 2 n  der 
Stärke von 20 M an n  und 4 Angehörigen der Feuer­
wehr-HI. sowie der Feuerwache Zell traf die S ta d t­
feuerwehr a m , Vrandplatze ein und lokalisierte den 
B rand in  kurzer Zeit, so datz die Gefahr des Übergreifens 
auf den Wald beseitigt war. Jedoch die Bekämpfung 
der brennenden Heuvorräte gestaltete sich infolge Was­
sermangel sehr langwierig, so datz es zweistündiger a n ­
gestrengter Arbeit bedurfte, bis das Feuer gelöscht war. 
Durch den aus  unbekannter Ursache entstandenen Brand 
erwächst dem Besitzer, Herrn I .  W e c h s e l a u e  r, be­
trächtlicher Schaden.

* M ilitä rkonzert. I n  den Anlagen des Parkbades konzertierte 
am 27. v. M . der M usikzug eines Infanterie-E rsatzbataillons. 
E in  reichhaltiges P rog ram m  bot dem zahlreich erschienenen P u b l i ­
kum willkommenen (benutz, u m  so m ehr, da an diesem Abend der 
Marsch „W aidhofen, mein Städtchen an der P b b s“ unseres heim i­
schen Komponisten E rnst v. H a r t  l i e b  seine U raufführung  er­
lebte. Dieser unserem B ürgerm eister gewidmete, überaus melo­
diöse Marsch erinnnert in seiner Instrum entierung  an die Schule 
altösterreichischer M ilitärkom ponisten und gew innt vom ersten bis 
zum letzten Takt die Herzen der Hörer. Dem  Komponisten, der 
sein Werk selbst dirigierte, wurde darum  auch ein reicher B eifall 
zuteil, der sich wiederholte, a ls  zwei weitere K inder seiner M use 
aufgeführt wurden, und zwar die Mänsthe „W aidhofner (Stütze" 
und „G arnison Amstetten". D er Musikzug, welcher samt seinem 
D irigenten in unserer S tad t seit dem Wunschkonzert fü r das 
K riegs-W interhilfsw erk in bester E rinnerung  steht, ha t mit 
diesem Konzert alte Freundschaftsbande neu gefestigt und 
es ist daher kein W under, wenn ihm  beim Abschied ein 
vielstimmiges „A uf Wiederhören" nachklang. E s  fre u t u n s , datz 
sich der W aidhofner Komponist E rnst v. H a r t l  i e b , der gegen­
w ärtig  selbst in  der W ehrmacht Dienst leistet, sich eines solchen 
K langkörpers zur A usführung seiner Werke bedienen konnte.

* Naturschutz im  W alde. Leider haben noch im m er viele A u s ­
flügler die auf Leichtsinn, M utw illen  und Unverstand beruhende 
Gepflogenheit, in den W äldern  die A m e i s e n h a u f e n ,  auf die 
sie stützen, zu zerstören. Nicht selten geschieht das auch in  der Ab­
sicht, die Ameisenpuppen oder E ier zu gewinnen. Ih n e n  allen sei 
gesagt, datz die W aldameise für unsere W älder von unschätzbarem 
Nutzen ist. S ie  ist dem Forstm ann bei der Schädlingsbekäm pfung 
ein unentbehrlicher Bundesgenosse. Und die Schädlingsbekäm p­
fung erstreckt sich nicht n u r  darauf, die unterschiedlichen Schäd­
linge zu bekämpfen, sondern auch darauf, unsere Nützlinge zu 
schützen. Z u ihnen gehört in erster L inie die W aldam eise a ls  R a u ­
penvernichter. W ie grotz die Tagesbeute eines Ameisenstaates an 
K äfern, Larven, R aupen usw. ist, erhellt a u s  der Feststellung, datz 
ein norm aler Ameisenstaat etwa 1 Hektar W ald  vor Insektenfraß 
schützen kann. Unsere Waldbesitzer schonen deshalb nicht nur die 
in ihrem Revier vorhandenen Ameisen, sondern verbessern noch 
möglichst ihre Lebensbedingungen und fördern ihre V erm ehrung. 
Die r o t e  W a l d a m e i s e  ist auf G rund  der Naturschutzver- 
vrdnung vom 18. M ä rz  1936 gesetzlich geschützt und ihre Vernich­
tung  oder die Zerstörung von Ameisenhaufen wird streng bestraft.

W AIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
T o d e s f ä l l e .  D ienstag  den 29. v. M . verschied nach lan ­

gem schmerzvollem Leiden die A usnehm erin am  Hause „Ecker­
w irt", Konradsheim , F ra u  Rosina N a b e n  l e h n  e r ,  im 74. 
Lebensjahre. — S onn tag  den 27. v. M . verschied nach langem 
Leiden im 68. Lebensjahre Herr Ludw ig B ö s c h i n g e r ,  
K le inhäusler in Gstadt N r. 18.

BÖHLERWERK A. 0. YBBS
H e l d e n t o d .  I n  soldatischer Pflichterfüllung, ge­

treu seinem Fahneneid, fiel Kamerad Joh an n  
S c h m u t z e r  am 25. J u n i  im Kampf gegen den B ol­
schewismus. E r  gab sein Höchstes für das Vaterland!

D i e n  st j u b i l ä u m. Am 22. v. M . konnte der 
Dreher Johann  U n t e r b r u n n e r  a ls  Gefolgsmann 
der Böhler-Pböstalwerke auf seine 25jährige Zugehö­
rigkeit zum Betrieb zurückblicken. An der S tä t te  seines 
Wirkens w ar der J u b i la r  Gegenstand herzlicher E h ru n ­
gen von Seite  der Betriebsführung und Kameraden.

Ich gebe meinen geehrten Kunden bekannt, datz ich 
meine

Herrenabteilung ab 1. August 1941 aufgelassen
habe. Meine Damenabteilung wird wie bisher im vol­
len Umfange weitergeführt. Das mir bisher geschenkte 
Vertrauen bitte mir auch für die Zukunft zu bewahren.

Heil Hitler!

uro Michael Grohauer
Friseur, Zell a. d. Ybbs.

S p o t t t r e f f e n .  S onn tag  den 27. v. M . fand ein S p o rt­
treffen der Betriebssportgruppen der B öhler-H auptverw altung 
W ien und der B ö h ler-M b sta lw erk e  statt, das einen schönen V er­
lau f nahm  und gute Leistungen zeigte. Die am Vortage angekom­
menen (Säfte w urden vom Leiter der (Sefolgschaftsabteilung der 
M bstalw erke P g . K o n e t f c h n i g  am Bahnhof herzlich begrüßt 
und von den Kam eraden der M bsta lw erke  in die zur Verfügung 
gestellten P riv a tq u a rtie re  gebracht. Z u  Ehren der W iener fand 
abends im (Sefolgschaftsheim in Böhlerwerk ein gemütliches Bei­
sammensein im engeren Kreise statt. B etriebsführer D irektor In g . 
T  ö p f l verw ies in  seiner B egrüßung aus die B edeutung des Be­
triebssportes und gab seiner Freude Ausdruck, daß das schon im 
V o rjah r geplante Sporttreffen Heuer zustande gekommen ist. 3m  
N am en aller W iener Sportkam eraden dankte K d F .-W art P g . 
K arl B e i g n e t  fü r  die E inladung sowie für die herzliche A uf­
nahme, überbrachte Grüße der F irm en le itung  und lud die M b s -  
taler Sportkam eraden zu einem Gegenbesuch fü r  den M o n a t S ep­
tember ein. S tarken  B eifall fanden die von F ra u  R e i t e r -  
b a u e t  auf dem K lavier begleiteten, von F r l .  M e n h a r t  ge­
sungenen W iener Lieder sowie die „Nundfiunkvorträge", gehalten 
von F r l .  O f z e r e k ,  F r a u  R  e i t  e r  b a u e r  und H errn E  n - 
g e l s  b e r g e t .  D ie un ter dem Dirigentenstab von K am erad H u- 
b e r schneidig und unermüdlich spielende Salonkapelle der M b s -  
ta le r  Werkmusikkapelle bereicherte den gemütlichen K am erad- 
schaftsabend. Die Sportveranstaltungen am S onnn tag , die bei 
günstiger W itte ru n g  auf dem m it Fahnen geschmückten Sportplatz 
in Gerstl stattfanden, ernteten reichen Beifall und  brachten fol­
gende Ergebnis e : M annschasts-Dreikam pf der M än n er: 1. B S G . 
M b sta lw erk e , 6.936 Pkt., 2. B S G . HB. W ien, 6,630 Pkt. M ann- 
fchafts-Dreikampf der F ra u e n : 1. B S E . M bstalw erke, 7.658 P k t., 
2. B S G . HV. W ien, 7.235.7 Pkt. Einzel-Dreikampf der M än n er:
1. Vruckl, W ien, 1.573 P k t.; 2. G roßauer, Bwk., 1.569; 3. Huber 
18mt'., 1.402; 4. B ierbaum er, Bwk., 1.386; 5. Engelsberger, W ien, 
1.379; 6. Großfchartner, Bwk., 1.304; 7. Rauch, W ien, 1.277; 8. 
(Sötzenauer, Bwk., 1.275; 9. Schulm ann, Wien, 1.244; 10. M onghy, 
W ien, 1.157. Einzel-Dreikam pf der F ra u e n : 1. W agner, W ien,
1.644.5; 2. Hölzl, Bwk., 1.638.9; 3. Haiwachs, Bwk., 1.635.5; 4. 
E ontarjk i, W ien, 1.505.9; 5. S tu rm , Bwk., 1.471.1; 6. M ayer- 
hofer, Bwk., 1.466.1; 7. S ab ran flp , W ien, 1.452.2; 8. P apst, Bwk.,
1.446.4; 9. Ofzarek, W ien, 1.416.1; 10. R eiterbauer, W ien, 1.277. 
S ta fe tten la u f  der M ä n n e r : 1. HV. Wien, 50.9 Sek.; 2. B ö h ler­
werk, 51.4 Sek. S tafe tten lau f der F rauen: 1. Böhlerwerk, 45 Sek.;
2. HV. W ien, 46.4 Sek. Tennis-Schaukampf: S ieger: D r. Gon- 
tard m it 6:0 und 6:1. B etriebssportw art P g . H u b e r  kann m it 
den gebotenen Leistungen zufrieden sein, da die W iener zum  Teil 
sehr gute S p o rtle r stellten. Die Nachm ittagsveranstaltung, die 
einen großen Besuch aufw ies, wurde von einer M ilitä rkapelle  m it 
stram m en M ärschen eingeleitet. Der Fußballw ettkam pf W ien- 
Böhlerwerk bildete den Höhepunkt der V eranstaltungen und w ar 
insbesonders in  der zweiten Halbzeit äußerst spannend. A ls  
Schiedsrichter fungierte Ernst S ä g e r s  b e r g e  r. F ü r  die M b s ­
talwerke w aren folgende Kameraden angetreten: T o rm an n  R i m  
d e r ,  Verteidiger $  t i e f e n e g g e t  und Se i t z ,  L äufer K u t t  - 
n e t ,  H ö n i g  und H i e  b l  e r , S tü rm er N o f s e k ,  S c h m i e d -  
b a u e r ,  G r o ß f c h a r t n e r ,  R e j a  und B l i n d h o f e r .  Die 
erste Halbzeit, in der die M annschaft der M bstalw erke eine klare 
Überlegenheit zeigte, endete m it einen# Torergebnis von 2:0 für 
Böhlerwerk. 3 n  der zweiten Halbzeit haben sich die W iener K a­
meraden aufgerafft und  durch vorbildliches Zusam m enarbeiten 
und unermüdlichen Kampfgeist stellten sie das Endergebnis von 
4:2 T oren  zu ihren  Gunsten her. Die gesamten sportlichen V er­
anstaltungen verliefen im  Geiste bester Kameradschaft und dürften 
so manchen noch Abseitsstehenden für den B etriebssport gewonnen 
haben.

D e n  B u n d  f ü r s  L e b e n  s c h l o s s e n :  V or dem S tan d e s­
am t W aidhofen am 26. v. M . K arl K o h l e n b e r g e r  und J u ­
dith S t o c k i n g e r ,  Böhlerwerk 35 V or dem S tandesam t S o n n ­
tagberg  der Schuhmachergeselle Engelbert F e n z  und die P r iv a te  
Z äz ilia  W e i s i t z s c h l ä g e r ,  beide aus H aag. Vor dem gleichen 
S tan d esam t am  19. v. M . der D iplom -Landw irt P a u l  L e y e r  
vom Umsiedlerlager am  Sonntagberg und die N SV .-Schw estet 
F rieda E va L e o n h a r d  aus U llersdorf.

ROSENAU A. 8.
T o d e s f a l l .  Am 25. v. M. starb an den F o lgen  eines U n­

falles das Arbeiterkind M arianne B  a ch i n g e r im  5. Lebens­
jahre.

WINDHAG i
B a u e r n o e r f a m m l u n g .  S onn tag  den 27. v. M . fand 

im S a a l des Easthofes Schaumberger in W indhag eine B auern- 
Versammlung statt, die sich eines sehr guten Besuches erfreute. 
O rtsb au ern fü h rer Jo h a n n  R u m p  1 konnte a ls  Redner K reis- 
bauernführer Sepp S c h w a n d !  begrüßen, der eingangs die vom 
O rtsb au ern fü h rer verlesenen Dienstnachrichten e rläu te rte , A n fra ­
gen beantwortete und schließlich allgemeine R ichtlinien fü r die 
Bewirtschaftung des B ergbauernhofes gab. E r  stellte fü r unser 
Gebiet die F orderung  nach Erhöhung der M ilchleistung in denV or- 
dergründ seiner Betrachtungen und kam sodann auf die im Gange 
befindlichen Bestrebungen zu sprechen, die au f die Hebung des 
Ansehens des B auernstandes abzielen, so u n te r  anderem die E in ­
führung der L andarbeitslehre für den m ännlichen und die H au s­
arbe itsleh re  für den weiblichen bäuerlichen Nachwuchs. A n­
schließend sprach der K reisbauernführer über die politische Lage. 
E r untersuchte die Gründe des lang jährigen  Niederganges der 
Landwirtschaft, der erst in  letzter S tunde durch die T a t des F ü h ­
rers zum S tills tand  kam, indem sta tt des G oldes die A rbeit zur 
W ährungseinheit erhoben wurde. I m  Zeichen des N ationalsozia­
lism u s  geht nun  die deutsche Landwirtschaft einer neuen B lu te  
entgegen. K re isbauern führer S c h w a n d !  kam sodann auf die 
Ursachen des K rieges zu sprechen, den das W eltjuden tum  in der 
H offnung heraufbeschworen hatte, das aufstrebende deutsche Volk 
endgültig zu vernichten. Die Abwehr dieses A ngriffes erfordert 
von u n s  allen Opfer und äußerste K raftanspannung, um  der
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3)em deutschen Volk 
schenkten Minder

I n  Waidhofen a. d. 5)bbs:
20. J u l i  Studienassessor Dr. W alte r F r e u n t h a l l e r  

und F ra u  Christine, W aidhofen, Plenkerstraße 29, ein 
M ä d c h e n .

I n  Windhag:
27. J u l i  Friedrich und Rosa R a a b ,  B auer, W indhag, 

W alcherberg 3, einen K naben F r a n z .

I n  Böhlerwerk a. d. W b s :
11. J u l i  Josef und A nna U n t e r s m a i e t, Schlosser in 

Rotte W ü h r 45, ein Mädchen H a n n e  l o t e .
J u l i u s  >und M argare te  R ö h r e n b a c h e r ,  H ilfsarbe iter, 

S ied lung  Bruckbach 96, einen Knaben A l f r e d .
Reinhold und  M a ria  S e i m a n n ,  Umsiedler am  S o n n tag ­

berg, einen K naben G o t t f r i e d .
R udolf und F ranziska S t o r c h ,  S a ttle r , Gleiß 83, ein 

Mädchen E r i k a  F r a n z i s k a  J u l i a n e .
A dalbert und A nna S e i f e n  d a c h e t ,  H ilfsarbe iter, Rotte 

Röchling 16, einen Knaben A d a l b e r t .
F ran z  und A loisia © r u b e r ,  K aufm ann in  H ilm  105, ein 

Mädchen H e l g a .
F ranz  und A nna S e i s e n b a c h e r ,  V erladearbeiter in 

Bruckbach 50, einen K naben H e l m u t .
F ranz und Josefa E s c h n a i d t n e r ,  Reichsbahnschaffner, 

Bruckbach 66, einen K naben R o b e r t  F r a n z .

I n  Kröllendorf:
26. J u l i  R eichsbahnarbeiter K a rl S t ö g  H o f e r  und F ra u  

Leopoldine geb. Schaget, A llhartsberg , D oppelgraben 
Nr. 30, ein Mädchen L e o p o l d i n e .

27. J u l i  Assistent an der Hochschule fü r Bodenkultur in 
W ien In g . chem. W alte r I a f c h e k  und F ra u  Elfriede 
geb. Eutschmidt, derzeit Schloß K röllendorf, einen K na­
ben O t t o .

27. J u l i  L andarbeiter F ranz L e i m e t  und F ra u  Hermine 
geb. P ayreder, Kröllendorf, N iederhag 9, ein Mädchen 
H e r r n i n e .

I n  Seitenstetten:
20. J u l i  Wenzel und Ju lia n e  B ü r g e r ,  Z im m erm ann, 

D orf Seitenstetten 84, ein Mädchen J u l i a n e .
27. J u l i  M a ria  R i e g l t h a l e r ,  H andarbeiterin , D orf 

Seitenstetten 158, ein Mädchen M a r i a .

3 n  M auer bei Amstetten:
24. J u l i  Franz und P ia  S e i d e l ,  Heizer, M auer, © a lt­

berg 53, einen K naben H a n s .

gruppenführers P g . A lo is  S u p p e r  auf dem Sportp latz eine 
sehr lehrreiche B orfüh rung  und D arstellung der Bekäm pfung eng­
lischer Brandbom ben. D er Besuch seitens aller Kreise der B evöl­
kerung war gut und bewies reges Interesse.

Z w e i t e r  V o r t r a g  D r .  H a m b u r g e r .  I m  Rahm en 
der M ütterbera tung  hielt der bekannte K inder-Spezialist Doktor 
H a m b u r g e r ,  Vorstand der Kinderklinik in  W ien, in  Pbbsitz 
im S a a le  des Easthofes Heigl am  S onntag  den 27. J u l i  vor vie­
len M üttern  und sonstigen Interessenten einen so lehrreichen volks­
tümlichen V ortrag , daß es ungemein zu bedauern ist, wenn nicht 
jede einzelne M u tte r  anwesend sein konnte. D as  iThema lautete 
„D ie englische Krankheit (R ach itis)“ . Gewiß würden bei E in h a l­
tung der angegebenen R ichtlinien viele derartige Krankheiten en t­
weder ganz unterbleiben oder nicht so arg  auftreten. D r. H am ­
burger erklärte in leichtfaßlicher Weise viele F eh ler, die manche 
M ü tte r  in der Kleinkinderpflege machen, wodurch die W iderstands­
kraft der K leinen geschwächt werde. E r schilderte die w underbare 
W irkung der S onnenstrahlen  auf den menschlichen K örper und 
betonte, daß in  jenen Ländern, wo sich die K inder wenig bekleidet 
viel in  L uft und Sonne bewegen, die R achitis überhaupt nicht be­
kannt ist. Licht, W ärm e und möglichst viel B ew egungsfre iheit 
sowie A bh ärtu n g  e rh ä lt unsere Jugend  gesund. D ie Herstellung 
des V itam ines D a u s  der Leber des Stockfisches (Lebertran) 
wurde erk lä rt und die A nw endung des „V igan to l"  geschildert.

B auernstand a ls  den ersten S tand des schaffenden deutschen V 
betrachtet, beweist sein Ausspruch: „D as Deutsche Reich wird ein 
Bauernreich sein oder es wird nicht fein“, w orin all das begrün­
det liegt, w as bereits zur S tärkung  des deutschen B auern tum s 
getan wurde und  noch getan werden muß. Nachdem in der a n ­
schließenden Aussprache noch verschiedene Aulegenheiten, wie K ör- 
wesen, Einstellung von Zuchttieren usw. behandelt worden waren, 
schloß O rtsb au e rn fü h re r Joh an n  R u m p l  die V ersam m lung m it 
dem © ruß an den Führer. — D er nächste Sprechtag findet am 
S o n n tag  den 14. September wieder im Gasthof Schaum berger, 
W indhag, statt.

T o d e s f a l l  I n  Unterzell starb am  S o n n tag  den 27. v. M . 
nach kurzem schwerem Leiden die P r iv a te  F ra u  Theresia E b n e r  
im  hohen A lte r von 81 Jah ren .

ST. LEONHARD A. W.
T o d e s f ä l l e .  Am  28. v. M . starb der A ltren tner Leopold 

S c h o b e r s b e r g e r ,  S t .  Leonhard N r. 9. im A lter von 67 J a h ­
ren —  D onnerstag  den 31. v. M . verschied nach langem  Leiden 
der Wirtschaftsbesitzer am Gute E roß-K aiserreith , H err Jo h an n  
K ö n i g ,  im 73. Lebensjahre.

YBBSITZ
B e f ö r d e r u n g .  Unteroffizier Ernst S  ch ö I n - 

H a m m e r  wurde zum F e l d w e b e l  befördert, wozu 
wir ihn herzlich beglückwünschen.

R  e i ch s  l u f t s  chu tz b (ü n  d. Am 27. J u l i  veranstaltete die 
hiesige ©emeindegruppe des R L B . un ter Leitung des Gemeinde-

Ferner betonte D r. H am burger, daß im  R ahm en des M ü tte r ­
dienstes über ausdrücklichem A u ftrag  des F ü h re rs  jeder M u tte r  
unentgeltlich V igantol ausgefo lg t werde. Besonders w ies der 
Vortragende die M ü tte r an, bei P flege der K leinen jede Ängst­
lichkeit zu vermeiden, diese viel der L u ft und der Sonnenbestrah­
lung  auszusetzen und ihnen nach Möglichkeit freie Bewegung zu 
gestatten. Die N a tu r  ist so weise vom Schöpfer eingerichtet w or­
den, daß in  jedem Kinde W iderstandskräfte schlummern, die a ll­
fällig  auftretenden Krankheiten zu bekämpfen. Reicher Beifall 
lohnte die vortrefflichen A usführungen . M öge D r. H am burger 
die G ew ißheit haben, durch diese aufklärenden W orte einen 
großen Dienst an der deutschen Jugend geleistet zu haben.

T o d e s f a l l .  Nach längerem  Leiden starb am  D ienstag  den 
29. v. M . die A usnehm erin am  G ute „P an iehen“ in  Haselgraben, 
F ra u  Theresia W ö h r e n s c h i m m e l ,  im  71. Lebensjahre.

OPPONITZ
H e l d e n t o d .  Am 25. J u n i  starb bei Cholojow der 

Soldat in  einem Infanterieregim ent Peter H e i n ,  
Bauernsohn vom Gute „Bruderschlag", für Führer und 
Vaterland. Möge er auch fern der Heimat ruhen, sein 
Opfertod wird nie vergessen sein.

HÖLLENSTEIN  A. 0. YBBS
A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n .  Der 

einzige Sohn des Hauses „W interreith", der Soldat

/ j j

Ein»3ayet«-Arzneimittel  ist ein Heilmittel aus  
den w e l t b e r ü h m t e n  » 3 a y c t « - Forschungs-  
stätten. T a u s e n d e  v o n  Ä r z t e n  v e r o r d n e n  
»0oye»«-A r z n e i m i t t e l  und erzielen damit 
g l ä n z e n d e  E rfo lg e .  J e d e  »3«#®»«- Arznei- 
mittelpackung ist kenntlich am »3oy®t«-Kreuz.



anderer
braucht man den K n o r r  S o ß e n w ü r f e l  nur  

fein zerdrücken, m it etwas Wasser glattrühren, 
einige Minuten vor dem  Anrichten zur vo rh an ­
denen Soße gießen und mit durchkochen lassen.

So zubereitet schm eckt die Soße viel besser!
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Anton H i m e r ,  ist in soldatischer Pflichterfüllung in 
einem Gefechte im Osten gefallen. E r  stand im 21. Le­
bensjahre. Ehre seinem Andenken! Sein Name wird 
ebenfalls in goldenen Lettern an  unserem Heldenmal 
verewigt.

V e r w u n d e t .  Der Kradschütze Rudolf W i n k e l -  
m a y e r  vom Hause „Scheuchenerb“ ist im Osten an der 
linken Hand leicht verwundet worden. E r  befindet sich 
jetzt in einem Feldlazarett und sieht seiner Genesung 
entgegen.

L u f t s c h u t z v o r f ü h r u n g .  Am S onn tag  den 27. v. M . 
vorm ittags wurde durch die O rtsk re isg ruppe des Luftschutzes die 
Bekäm pfung englischer B randbom ben vor einem sehr zahlreich er­
schienenen P ub likum  auf dem Tmrnplatz praktisch vorgeführt, und 
zw ar hielt den erläuternden V ortrag  die A usb ildungsle iterin  F ra u  
B u c h s b a u m  a u s  W aidhofen a. d. P b b s , w ährend die prak­
tischen V orführungen  Eem eindegouppenführer 6  ch 1 i nt p und 
Luftschutztruppsührer H u b e c k e r  durchführten. Nach der allgem ei­
nen E rk lärung  und Beschreibung der Bombe w urden folgende 
V orführungen gezeigt: 1. Bekäm pfung gewöhnlicher Brandsätze
m it S prühstrah l, 2. ebensolche m it V ollstrahl, wobei sich zeigte, 
dag die erste M ethode vorzuziehen ist. 3. Bekämpfung der eng­
lischen B randbom be in leicht brennbarem  M ateria l m it S p rü h ­
strah l. 4. B randbom denbekäm pfung auf Pretzheu m it V ollstrahl, 
wobei sich überraschenderweise zeigte, daß das Heu nu r außerhalb  
anbrann te und der B ran d  nicht in s Jn n n ere  griff. 5. Be­
käm pfung der brennenden B randbom be mit Sandsäcken. D a auch 
un ter dem S an d  die B randbom be weiterbrennt, mutz getrachtet 
werden, das Ganze wegzuschaffen. 6. Abbrennenlassen einer 
Brandbom be ohne Bekäm pfung vorläufig  4 M inu ten  lang. I n ­
folge der riesigen Hitze b rann te  selbst das durchnäßte Heu rasch 
an. Nachher wurde das F euer rasch m it zwei Handspritzen ge­
löscht. Diese englischen B randbom ben sind stabfürmig, haben ein 
Gewicht von 1.7 K ilogram m  und können zu Tausenden abgewor­
fen werden. Die Bom be braucht 55 Sekunden zum Anbrennen. 
W enn m an gleich zur S telle ist, h a t m an also reichlich Zeit, die 
Bom be ungefährdet beim Weitzblechteil anzufassen und auf eine 
ungefährliche S telle zu werfen. M an  konnte sich überzeugen, daß 
die Bekämpfung einfach und erfolgreich ist, wenn m an rasch zur 
S telle  ist und auch entsprechend ausgerüstet ist. W ichtig ist, nahe 
heranzukriechen und gedeckt durch ein einfaches Schutzschild (B re tt)  
die Brandstelle bespritzen. Die Bomben tragen  die Jah reszah l 
1937, ein Bew eis, daß die P lu tok raten  dam als schon Kriegsabsich­
ten hatten.

GÖSTLIhiG A. D. YBBS
G e s t o r b e n  ist am  27. v. M . der A usnehm er Jakob K ä - 

f e r, S tro h m ark t 35, im A lter von 70 Ja h re n .

ALLHARTSBERG
G ä s t e  a u s  l u f t g e f ä h r d e t e n  G e b i e t e n .  

Donnerstag den 24. v. M . trafen in unserer Ortsgruppe 
11 M ütte r  mit 23 K indern aus  luftgefährdeten Gebie­
ten ein, die im O rt und in nächstgelegenen Bauernhöfen 
untergebracht wurden. Mögen sie sich mit unserer Be­
völkerung recht gut verstehen und sich hier wohl fühlen!

V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  D aß i w ieda etla Z eiln  schreib, 
dös mach i a u s  dem G rund, —  weil i allerhand erfoahrn  hab 
und wieda Zeit hab a poar S tu n d . —  Aber nöt, daß vielleicht 
wer g laubt, daß i sonst nix z tuan  hab, a derjenige h ä tt nöt recht, 
— der si von mir denkt, daß i epa goar beleidign wen möcht. — 
D aß nta ernste Z eitn  habn, dös woatz i a guat gnua, — aber 
zum Kopf hängn lastn hab i fü r mei P erson koan Anlatz nöt 
dazua, — denn unsre T ruppen habn ja noch überall gfiegt, so- 
goar den Bolschewist» geht da Schiach schon an, —  dö werdn 
bald  erledigt sein und dö grötztn Hetzer (E ng länder) kemman a nu 
dran. —- D rü b er w ill i nöt a län g s und a b ro a ts  schreib», do 
w urds zlang werdn am  End dö Eschicht. —  's  w ird  ja  ch a ll­
m al glei genau bekanntgebn durch die Zeitungen Und R ad io ­
bericht. — U rlauber kemman a öfters hoam, von denen kann ma 
a allerhand dahörn , — w as dö oft leistn müassn und w ia unsre 
Feinde niedagw orfn werdn. — Vorige Wochn h a t mi a wieda oana 
aufgsuacht, dös ha t mi w irkli gfreut, — der h a t a schon viel 
gsehn und mitgmacht w ährend da jetzig» K riagszeit. —  Den P o ­
lenfeldzug h a t er mitgmacht, in Holland und B elgien w oar er a, 
aber dort h a ts  nöt lang b au t; — in Frankreich aber, sagt er, da 
w oars  gnädi w ia st habn gschwind, gschwind langmächtige 
Brückn baut. — D ann  is  er nach 6 übn obikemma, w ias anganga rs 
m it Jugoslaw ien  und Griechenland. —  D o rt is er au f und auf 
ganz b raun  w orn, w eils 60 Grad Hitz do rt öfters habnd. —  I n  
fein ganz» Redn nach, dös kann m a eh rli sagn, —  is  er recht be­
geistert, ma hö rtn  a nöt klagn. — ü berhaup t die Kameradschaft 
freu t ’tt, sagt er, so lang w as er lebt, —  bsonders seine Nächst» 
(d' Pbbsitzer) hat er recht autzaghebt. — S ein  U rlaub  is  schon 
wieder a u s ; fünf T ag  braucht er h in  zum foahrn . — J a ,  ja. der 
P o id l macht sein M ann , umsonst is  er n ö t so bald schon Ober- 
gfreiter w oarn. — E r ha t m ir a freudig  m itte ilt, daß er b isher, 
wo er überall is  gwest, — samt seine K am erad» im  P bbsbotn
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meine Zeiln  a llm al lest, — daß s' drüber ö fters recht lachn, weil 
i 's  in da Hoamatfprach grad schreib. — D rum  hat er mi a er­
stacht, daß i noch länger da Veda von da Höh nü  bleib. — D rum  
Ichreib i n u  a e tla  Z eiln  über bös, w as i dö letztn T ag hab ghört,
— dag wieda von m ir w as zlesn gibt und hofsentli doch a neamd 
beschwert. — D a Schani h a t von R ußland  seina M u a tta  gschriebn^ 
sie soll si weg» eahm nöt sorgn — und daß er m it dem Eisern 
K reuz vor kurzem auszeichnt is w oarn. — A da Sepp h a t von 
dort sein Leutn hoamgschriebn, daß 's dö gfreut hat, dös is  
gwiß, — weil er eahna m itte ilt hat, daß er schon E fre iter wordn 
is. — D a  Ferdl w oar a auf K rankenurlaub dahoam , der w oar 
a in  R uß land  drein; —  der kann a von an Glück redn, denn sonst 
w ürd er vielleicht nim m a sein. — D a L o isl hat a drei Wochn 
U rlaub  kriagt, weil er dös Meiste ha t so leicht begriffa. — W ia 
m a in sein R»dn hört, habn [’ ’n a manchmal haup tguat 
gschliffa. — D a H ans is  a auf E rho lung  a Zeit! beu rlaub t wordn.
— D er is  bei der M arin eart'le rie  ganz drobn im hohn N ordn. — 
D a F ranz, der a_ p aar T ag vor sein Einrückn erst gheira t hat, 
fü h lt si selbstverständli recht glückli in U rlaub  bei fein W eiberl.
— D rum  gehn sie a schön m itanand a ls  w ia a paar junge T ä u ­
ber!. —  D a M ichl, der koan Espoaß nia verdorbn, den hö rt ma 
a um atum  recht lobn, — der w oar zletzt in Frankreich b ra u s t 
und is wegn seina Tüchtigkeit bei da Landw irtschaft vom W ehr­
dienst hiazt enthobn. — Der macht sich's T ag und Nacht recht 
gnädi, weil er überall aushelfn  will. —  S ogoar nach Neuhofn 
kimmt er ö fters obi, da is  er aber meistens recht schön still; — 
der kann a leicht viel übernehma, er is  ja  stark und doch nu frei,
— der brauchert goar koa B ett, drum  bleibt er öfters grad im 
Heu. — W a s anders wässert i a noch, aber dös tra u  i m a fast 
nöt schreib», — n äm li von der letztn © sangsprob soll i a etlichn 
Sängerinnen a weng w as um ireibn. — 's  w ird  aber wegn dem 
nöt a u s  sein, 's  w ird ja  so a gredt überlau t. — 's  is  eahna h a lt 
am al a weng spät morn, d rum  habn f  eahna nö t hoamzgehn 
tra u t. — F ü r  Ju n g fra u »  is  dös a nia ratsam , weil oft so a 
K un terling  wo hiebeisteckt, —  der s' leicht überrum pln  könnt oder 
zu mindestns recht daschreckt. — Koa Verbrechn is  dös schon goar 
nöt, w eils bei oana F reundin  habn übernacht. —  S ö  hab» dö 
D ahoam tin, w eils auf dö nöt denkt habn, n u r  hübsch stark in 
Aufregung bracht. — W eil sie si in da F ru a h  verschlafn habn. 
dös w oar fü r sö schon zwieda, — drum  habn  s', w ia s' hoam- 
kemma sän, recht E re in n a ts  kriagt, die Rosa genau so viel a ls  
w ia die Frieda. — S ö  sän sogar schon gsuacht wordn, dös w oar 
überall a F ragerei, — drum  is  a a saubers D unnaw etta  entstand», 
eingschlagn h a ts  aber zum Glück doch nö t dabei. — A n Som m er­
frischler hab i a  neuh  zuaghört, w ia er gsagt hat, daß er drei 
heiratslustige Töchter hat beinand — und daß er j ’ so gern un ter 
d' H aubn bracht bei u n s heraust am Land. — Aber i glaub, der 
hat mehr aufgschnittn, denn sonst gabs dös ja  net, —  w ann er 
eahna so viel m itg ib t, daß ers do nöt schon lang anbracht hätt.
— I n  S onn tagberg  h a t si a B au  zwoa schöne Öchsl fast und an 
funknaglneuen P f lu a , — der h a ts  aba um hübsch w as zgring 
dawischt, weil s', wann er s' einspannt in P flu a , am Kopf stehn 
in oana T ua. —  V orig» S onntag  Han i d' Kirchnsteu zahlt, dabei 
hab i mi wegn m eina Gicht a weng! gklagt, —  da h a t m ir dann 
a H err zur A n tw o rt folgendes drauf gsagt: —  I  soll n u r  m it da 
Dreschmaschin gehn, dabei fest arbeitn, nix trinka und a nöt viel 
essn, — dann, h a t er goar. gsagt, schlagn solln s' mi a alle T ag 
recht; dann w ürd  i mei Eicht a bald vergessn. —  I  hab mi a 
fü r sein guatn  R a t bedankt, aber denkt hab i m ir, w ann i von 
dem H errn  am al w as woaß, — gib i 's  in d' Zeitung und mach 
ma a d rau s  an Gspoaß. — S o mach i fü r dösm al wieda Schluß, 
denn m ir tu a t  a mei Kreuz schon weh. — An schön Gnuaß an
alle Leser vom Veda von da Höh.

U LM ER F EL D
9 0. G e b u r t s t a g .  F ra u  Leopoldine E d e r  geb. Raben- 

steiner, w ohnhaft in  H ausm ening, Hauptstraße 04, beging am  24. 
v. M . ihren 90. G eburtstag , O rtsg ruppen le iter O tto  P  u  ch n e r 
und Bürgerm eister Adolf G e y e r  überbrachten F ra u  Eder die 
herzlichsten Glückwünsche der P a r te i sowie der Gemeinde und über­
reichten ähr eine Ehrengabe des L andrates Amstetten und der
Gemeinde H ausm ening.

F a h r r a d u n f i a l l  m i t  t ö d l i c h e m  A u s ­
g a n g .  Am S am stag  den 26. v. M. fuhr um etwa 
18.50 Uhr Josef V a n e k  aus Fifchamend m it seinem 
F ah rrad  von Ulmerfeld nach Hausmening über die 
Fabranle iten  in rasendem Tempo hinunter. Bei der 
scharfen Kurve in  der Nähe des Hauses des Baumeisters 
Lettner verlor Vanek die Herrschaft über sein Fahrrad  
und wurde etwa 10 M eter weit bis auf das Beton­
pflaster vor dem Haufe des Baumeisters Lettner ge­
schleudert, wo er m it einem Schädelgrundbruch tot lie­
gen blieb. Dieser tragische Unfall möge wieder allen 
R adfahrern  a l s  Lehre dienen, diesen Berg vorsichtig hin­
unterzufahren.

V o n  d e r  N S  V. D iens tag  den 15. ds. fand im Easthause 
D ragon  ein A m tsw alte r-, Zellen- und Blockwalter-Appell statt, 
bei dem K re isa m ts le ite r  P g . A c k e r l  au s  Amstetten A ufklärung 
gab über die weitere A rbeit des N SV .-W erkes. F re itag  den 18. 
v. M . fand ebenfalls im  Easthof Dragon eine V ersam m lung der 
von der N S V . bzw. vom W H W . betreuten Volksgenossen statt. 
O rtsam ts le ite r  R udolf B u c h  i n  g e r  begrüßte den O rtsg ruppen­
le ite r O tto  P u c h  n e r  sowie die fast vollzählig erschienenen B e­
treu ten . P g . H o f s t ä d t e r  sprach über die N S V . a ls  die größte 
Selbsthilfeorganisation des deutschen Volkes, über ih ren  Zweck 
und ihre Aufgabe. Besonders betonte er, daß es höchste P flich t 
aller von der N S V . und vom W HW . betreuten  Volksgenossen 
ist, sich dieser B etreuung  allzeit würdig zu erweisen, da die B e­

treuung eben n u r  deshalb durchgeführt werden kann, weil M illio ­
nen deutscher Volksgenossen M itg lieder der N S V . sind.

MAUER-ÖHLING
F ü r  E r o t z d e u t s c h l a n d  g e f a l l e n .  2n  der 

Nacht vom 29. auf 30. J u n i  hat an der Ostfront der 
Lehrer an  der hiesigen Volksschule und Chormeister des 
Männergesangvereines Urltal, Pg. Johann  W i e s e t ,  
im Alter von 29 Jahren  den Heldentod für Volk und 
Führer gefunden. I n  der am 25. J u l i  abends im Ver­
einslokale stattgefundenen Trauerkundgebung des M EV . 
U rlta l  hielt der Vereinsführerstellvertreter Pg. Adalbert 
O t t dem für Großdeutschlands Freiheit gefallenen Ka­
meraden einen Nachruf, in welchem er sein vorbildliches 
Wirken als  Lehrer und Jugenderzieher und seine Ver­
dienste um die Pflege des deutschen Liedes würdigte. I n  
stolzer T rauer gedenken w ir dieses fern der Heimat in 
kühler Erde ruhenden Heldensohnes des deutschen Volkes.

S EITEN STETTEN
T r a u u n g .  Am 28. J u l i  schlossen den B und zum gemein­

samen Leben der Tischler Georg B  a u m a n n und die Modistin 
M a ria  W  e i ch e I, beide im  hiesigen Umsiedlerlager.

U n f a l l .  Am Dienstag den 22. J u l i  ereignete sich 
beim Eetreiöeverladen ein bedauerlicher Unfall, der noch 
glimpflich abgelaufen ist. Der in der M ühle Friedrich 
W  a l l n e r in Bubendorf beschäftigte M ülle r  Franz 
S c h m i e d  w ar m it Eetreideverladen beschäftigt und 
übernahm die auf einer Rutsche herabkommenden mit 
Hafer gefüllten Säcke, um sie auf den Wagen zu schlich­
ten. E in  unachtsamer Augenblick und einer der Säcke 
schleuderte Schmied an die eiserne Querstange des -Wa­
gens, wodurch der M üller außer kleineren Verletzungen 
eine schwere Gehirnerschütterung erlitt. Zwei DRK.- 
Schwestern des hiesigen Umsiedlerlagers leisteten dem 
Verunglückten erste Hilfe bis der herbeigerufene Arzt die 
Behandlung übernahm. Der Verletzte wurde in häus­
licher Pflege belassen.

T o d e s f ä l l e .  Am  21. J u l i  ist der 10 M onate alte A lois 
T e m p i ,  D orf Seitenstetten 192, an  Lungenentzündung gestor­
ben. — Am 28. v. M . trug  m an den ehemaligen L andw irt und 
A ltren tner F erd inand  K a m m e r h o f e r ,  D orf Seitenstetten 77, 
zur letzten R uhestätte . Kamm erhofer stand im 79. Lebensjahre. 
A ußer einer zahlreichen Trauergem einde gaben die Freiw illige 
Feuerw ehr D orf Seitenstetten und die Jägerschaft ihrem  stets 
treuen Kam eraden die letzte E hre . Die deutsche E rd  behüte seinen 
Schlaf!

ASCHBACH
K dF.->A u s f l u g .  Die in der O rtsg ruppe Aschbach a llm ona t­

lich einm al stattfindenden A usflüge der NS.-Gemeinschaft „K raft 
durch Freude" nahm en bisher stets einen so schönen und gem üt­
lichen V erlauf im  S inne richtiger Volksgemeinschaft, daß immer 
mehr Volksgenossen a u s  allen Kreisen der Bevölkerung zur B e­
te iligung  an  diesen A usflügen  angeregt w urden. Kürzlich war 
das Z iel der K dF.-W anderung der „Schim m elw irt" in M eile rs­
dorf. D ie S tunden  der E rho lung  und E rheiterung beim Schim­
m elw irt, der für gute B ew irtu n g  vorgesorgt hatte, fanden durch 
die Besichtigung der in diesem Anwesen befindlichen G eflügelfarm  
eine kurze Unterbrechung.

„Ich kratze aus, machst du m it? “ — „Nein, ich lege keinen 
W e rt darauf." — „W ieso?" —  „Ich bin der neue W ä rte r ."
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Veranstaltungen
der Kreisbauernschaft Amstetten

Sprechtag in Allhartsberg. O rtsb au e rn fü h re r F ran z  H e i g l 
h ä lt  S o n n tag  den 10. A ugust u m  9 U hr im  Easthofe K appl zu 
A llhartsberg einen Sprechtag.

Sprechtag in Markt Ardagger. S o n n tag  den 3. August um  9 U hr 
veranstaltet O rtsb au e rn fü h re r M a r k  ft e i n e r  im  Easthofe 
P ichlm ayer einen Sprechtag.

Bauernoersammlung in  S t .  Valentin. K reisbauern führer Sepp 
S c h w a n d !  spricht S o n n tag  den 3. A ugust um 10 U hr in  
einer B auernversam m lung im Easthofe Kaiserseder zu S t .  V a ­
lentin.

Bauernversammlung in Haag. O rtsb au e rn fü h rer M  i ch l - 
m a y e r  veranstaltet am  S onn tag  den 10. August einen 
Bauernsprechtag, zu dem er auch den K reisbauernführer a ls  
Sprecher eingeladen h a t. V ersam m lungslokal: Gasthof Forst* 
m ayr.

Großzügige Gbstbauplanungen 
in Nieberbonau

D er Reichsgau Niederdonau gehört m it einer B aum zahl von
11.5 M illionen  uiti) m it etw a 3 M illionen  Beerensträuchern zu den 
obstreichsten G auen des Eroßdeutschen Reiches. I n  R iederdonau 
gedeihen so gut wie alle gangbaren Obstarten. Apfel, über zwei 
M illio n e n  B irnen , über 2.5 M illionen  Zwetschken und  P f la u ­
men, Kirschen und Weichfeln, Aprikosen, Pfirsiche und Nüsse. Die 
nahegelegene G roßstadt W ien n im m t den Überschuh des anfallen* 
Den Obstes m it Leichtigkeit auf. 2 m  S in n e  der A nordnungen des 
R eichsbauernführers ist geplant, den Obstbau auszuw eiten sowie 
einheitlich geschlossene Obstpflanzungen anzulegen. Besonders a u s ­
bau fäh ig  ist das burgenländische Obstbaugebiet lä n g s  des Ost- 
randes des Rosalien- und  Leithagebietes. Die Erdbeergebiete von 
Forchtenau, Wiesen und Sauerbrunn, die Kirschengegenden von 
Donnerskirchen, P urbach  und  I o i s  haben bereits B erühm theit er­
la n g t, aber auch Äpfel und Edelbirnen, Aprikosen und  Pfirsiche 
sowie die Edelkastanie gedeihen hier. E in großzügiger A u sb au  
des M arillenbaugebietes, beginnend bei Lichtenwörth, o stw ärts  
von W iener-N eustadt, b is gegen P rehburg  hin, ist von der Lan- 
desbauernfchaft D onau land  in Aussicht genommen. E in  stärkerer 
O bstanbau im M archfeld ist zur Belebung des Landschaftsbildes 
durch B äum e und wegen des erforderlichen Windschutzes vorge­
sehen. D a s  südmährische G ebiet eignet sich ebenfalls hervor­
ragend fü r  die verschiedenen S teinobstarten. V or allem  die B irnen  
erlangen in der Egend von Retz und P u l  kau eine gute Q u a li­
tä t . E rs tm a lig  in der Ostmark w urden im  G au  N iederdonau seit 
einigen Jah ren  Obstplantagen angelegt. E s  handelt sich hier um  
Spindelbuschanlagen, eine neuzeitliche K u ltu ra r t,  die es erm ög­
licht, schon im  2. und 3. J a h re  E rträ g e  zu erzielen. Auch der 
re in  landwirtschaftliche O bstbau w ird  in  Niederdonau gefördert. 
D ie G rundlage hierzu bildet die von der Landesbauernschaft D o­
nau land  angeregte und  vom R eichsstatthalter genehmigte h au p t­
amtliche Anstellung von K reis- und S prengelbäum w arten  in  den 
einzelnen Landkreisen und in  den wichtigsten Obstbaugebieten. 
D a s  Netz dieser F ö rderungsorgane soll allm ählich so ausgebaut 
werden, daß in  jedem Landkreis ein hauptam tlicher K re isb au m ­
w art und fü r je 10.000 Obstbäume ein S p ren g elb au m w art vor­
handen ist. Dadurch wird es möglich fein, den Obstbau in  N ie­
derdonau auf eine entsprechende Hohe zu bringen, um  die e rw äh n ­
ten P flanzvorhaben planm äßig  und un te r fachmännischer A n­
leitung in den einzelnen O bstbaugebieten durchführen zu können.

W ie bekämpft man Krankheiten des Alm
WeideviehS?

und
V o n  D r .  J o s e s  R e t z l

Die V orteile der Ä lpung und des W eideganges sind züchterisch 
und wirtschaftlich außerordentlich groß. Diesen V orteilen  stehen 
aber auch gewisse Gefahren gegenüber. Sie werden te ils  durch 
Krankheiten hervorgerufen, die ausgesprochene Weidekrankheiten 
find und meistens durch die Beschaffenheit der W eide verursacht 
werden. E s  können aber auf der Weibe auch solche Krankheiten 
auftreten, die sonst viel häufiger im  S ta ll anzutreffen find. 3 m  
Interesse unserer V iehwirtschaft kommt daher Len M aßnahm en 
zur K rankheitsverhütung  auf den Almen und W eiden eine große 
Bedeutung zu.

Bei W eidetieren t r i t t  öfters eine H auterkrankung auf, die durch 
P ilze  hervorgerufen wird. E s  ist dies die Glatzflechte, auch Weide- 
oder Ringflechte genannt. D ie Flechte wird gewöhnlich au f die 
Weide eingeschleppt und durch B erührung  von T ier zu T ie r über­
tragen. E s  entstehen an  verschiedenen S tellen  des Körpers, be­
sonders am  Kopf, in  der Aftergegend und an den Brustseiten 
rundliche, haarlose, m it Borken und  Schuppen bedeckte, meist 
scharf begrenzte Flecken, die sich allmählich vergrößern und b is  
handtellergroß werden können. D ie Behandlung erfo lg t m it des­
infizierenden M itte ln  und S alben . Auch Holzteer kann hierzu 
verwendet werden. E rkrankte T iere find möglichst bald  von den 
gesunden zu trennen, das bei kranken Tieren verwendete Putzzeug 
und der Weidestall find zu desinfizieren. D a die Krankheit auch 
auf den Menschen übertragbar ist, muß man bei der W artu n g  und 
B ehandlung kranker T iere sehr vorsichtig sein und sich nötigen­
fa lls  die Hände gu t reinigen und desinfizieren.

M ehrere W eideerkrankungen werden durch innere K ö rp e rp a ra­
siten hervorgerufen. S o  ist ein winzig kleine B lu tp a ra s it, der 
durch Zecken übertragen wird, die Ursache des B lu th a m e n s , 
W eiderots, B lu tw assers oder der Maisseuche. Kranke T iere sind 
möglichst bald einzustallen, kräftig zu füttern  und tierärztlich be­
handeln zu lassen. Z u r K rankheitsverhütung ist es notwendig, 
die verseuchten W eiden von den Ü berträgern der K rankheits­
erreger, von den Zecken, zu säubern. D a sich die Zecken hauptsäch­
lich auf feuchten, stark vermoosten, m it Buschwerk und Gestrüpp 
verwachsenen Weiden halten , find solche Weiden zu putzen und 
zu verbessern, indem unnötiges Gestrüpp und Buschwerk entfernt, 
der Weideboden entwässert, umgebrochen und neu bebaut wird. 
Gegen die Erkrankungen sind schlecht genährte, stark herabgekom­
mene T iere weniger w iderstandsfähig.

W urm paiasiten , die in den A tm ungsw eaen und L ungenb läs­
chen schmarotzen, erzeugen bei R ind und Schaf die L ungenw urm ­
seuche. S in d  größere Mengen dieser haarförm igen W ürm er in 
den R öhren  und B läschen der Lunge, dann rufen sie K atarrhe und 
Entzündungen der Lunge hervor, die zu schwerer A llgem einerkran­
kung führen. Die T iere beginnen zu husten, der Husten wird im-

mer stärker, quälender und  erschwerter, es t r i t t  w eiters Durch­
fall auf, die T iere m agern ab und gehen schließlich bei schwerer 
Erkrankung zugrunde. 2 m  ausgehusteten Schleim und im Kote 
befinden sich massenhaft W urm eier, die sich besonders bei feuchtem 
W etter und auf nassen Weideflächen zu W urm larven  entwickeln, 
die beim Weiden von den T ieren wieder aufgenommen werden. 
A m  empfänglichsten gegen die Erkrankung sind junge, schlecht- 
genährte oder geschwächte T iere. A ls  vorbeugende M aßnahm en 
sind anzuwenden: Trockenlegung oder wenigstens A bhagetung  
feuchter und sumpfiger W eideflächen und E rrich tung  von ein­
wandfreien T rän ran lag en . Desgleichen ist eine jährliche D ün­
gung der infizierten Weideflächen m it S uperphosphat oder Kalk- 
stickstoff angezeigt. Gegen d as  Einschleppen der L ungenw ürm er 
auf b isher gesunde W eiden wäre es notwendig, W u rm trä g e r  von 
den W eiden auszuschließen. D a s  Erkennen solcher T iere erfolgt 
durch die Untersuchung des ausgehusteten Schleim es oder des 
D arm kotes au f W urm eier.

E ine weitere W eideerkrankung, die ebenfalls durch einen 
Schmarotzer hervorgerufen w ird  und  in manchen Gegenden schwere 
V erluste hervorru ft, ist die Leberegelseuche. S ie  äußert sich in E r- 
n äh ru n g s- und V erdauungsstörungen, B lu ta rm u t und Abmage­
rung. I n  schweren F ä lle n  gehen die T iere an Erschöpfung zu­
grunde. Bei Schafen kommt es auch zur Lockerung und zum A u s­
fallen der W olle. D ie Leberegel gelangen auf der Weide m it dem 
F u tte r  in  den Körper der Tiere. Die Krankheitserscheinungen 
treten aber erst im S pätherbst und im  W in te r auf. I n  der fo l­
genden Weidezeit kommen von dem verseuchten Vieh Leberegel­
eier m it dem K ot auf den Weideboden, wo sich dann die B ru t  
entwickelt. D azu braucht die B ru t aber a ls  Zwischenwirt kleine 
Wasserschnecken, die Schlam m - oder Leberegelschnecken, in  denen sie 
verschiedene Entwicklungsstufen mitmachen muß, bevor sie in  den 
K örper der R inder und Schafe gelangt.

D ie Ansteckung kann daher n u r dort erfolgen, wo m it dem 
D arm kot Leberegeleier au f Weiden kommen und wo Schlam m - 
schnecken vorhanden sind. Schnecken sind vor allem  auf feuchten 
und sumpfigen W eiden, in  Überschwemmungsgebieten und im  
verschlam mten Tränkwasser anzutreffen. I m  S ta ll  nehmen die 
Tiere die B ru t  m it dem E rü n fu tte r  von verseuchten Wiesen und  
m it frischem H eu von solchen Wiesen auf. D ie B ehandlung e r­
krankter T iere ist meist erfolgreich, wenn sie rechtzeitig einsetzt. 
W ichtig sind auch die V erhütungsm aßnahm en. S ow eit a ls  möglich 
sind sumpfige Weideflächen zu entwässern, m it guten Tränk- 
an lagen zu versehen und m it Ätzkalk, Kalkstickstoff oder K a li zur 
Vernichtung der Schnecken zu bestreuen. D as  H eu von verseuchten 
Wiesen ist erst nach m ehrm onatiger Lagerung zu verfüttern.

Mitteilungen
D ie forstlichen Aufgaben der reichsnährständischen Selbstver­

waltung. Anläßlich der E in fü h ru n g  des Landesforstabteilungs- 
le ite rs  Lanzer und der K re isfo rstab te ilungsle iter der L andes­

bauernschaft Südm ark für den G au Steierm ark um riß  der Reichs­
fo rstab te ilungsleiter des Reichsnährstandes und  Leiter der A b­
te ilung  P r iv a tw a ld  im  Reichsforstamt von G rone die Aufgaben 
des Ländesforstabteilungsleiters und der K reisforstabteilungsleiter. 
Rach dem Abkommen des Reichsbauernführers m it dem Reichs- 
forftmeistqr w ird der P riv a tw a ld  von den Landesforstäm tern be­
treu t, die auch die Interessen des Reichsnährstandes auf diesem 
Gebiete vertreten werden. Z u  diesem Zwecke ist eine P r iv a tw a ld ­
abteilung der Landesforstäm ter geschaffen worden, die vom 
Reichsnährstand aufgestellt und dem Reichsforstmeister (Landes- 
forstam t) zur V erfügung gestellt wird. D er ehrenamtliche L an­
desforstab teilungsle iter und die ehrenamtlichen K reisforstabtei­
lungsleiter werden auf Vorschlag des Landesbauernführers vom 
Reichsbauernführer ernannt. Der L andesforstabteilungsleiter ist 
dem Landesbauernführer verantwortlich und un tersteh t gleichzeitig 
dem V orstand des Landesforstam tes, den er zu beraten  hat. Die

Im  Sowjetparadies
S i n  D o r f  o h n e  B r u n n e n  — d e r  H ü h n e r s t a l l  u n t e r  d e m  B e t t

P K —  W ir  e rinnern  u n s  noch gu t der Zeit, a ls  in  unserem  
Land Ju d en  und die in ihrem  S olde stehenden Kommunisten vom 
P arad ie s  der Arbeit, vom Lande der Freiheit, der Menschlichkeit 
und der unbegrenzten Aufstiegsmöglichkeit predigten.

N un  stehen w ir S o lda ten  schon vier Wochen in  diesem Lande, 
dem verschleiertsten und geheimnisvollsten, das  es w ohl auf dieser 
Erde gab, und mussten feststellen, daß N ot und  B ed rängn is in die­
sem Lande noch viel ärger sind, a ls  w ir u n s  je vorgestellt haben.

I m  ehemaligen P o len , das die S o w je ts  besetzten, konnten w ir 
doch noch ab und  zu B u tte r, E ie r  und H ühner gegen fü r u n s 
w ertlo s  gewordene Kleidungsstücke, wie z. B . zerrissene Hemden 
und Handtücher eintauschen. D ort hatten  die E inw ohner noch 
e tw as essen, wenngleich ihre Bekleidung schon recht m angelhaft 
und a l t  w ar, h ier aber h a t die Bevölkerung nicht einm al die aller« 
notwendigste N ahrung , von einer Bekleidung kann aber überhaupt 
nicht m ehr gesprochen werden.

W ir  lagen in  einem Waldstück vor dem Dnjepr-Bogen. Die 
E inheit, der ich angehöre, rückte ab. Einige, d aru n te r ich, b lie­
ben zurück, w eil unser F ahrzeug noch nicht in  O rdnung  w ar. 
K urze Z eit nachdem das letzte Fahrzeug der K olonne den Lager­
platz verlassen hatte , krochen a u s  den verstreut liegenden H ä u ­
sern der näheren U m gebung die Leute hervor. B arfuß , in Lumpen 
gehüllt. I n  den Händen oder über dem Rücken trugen  sie Tücher 
oder Säcke, in  die sie zusamm enrafften, w as w ir a ls  w ertlos und 
unbrauchbar weggeworfen hatten : verschimmeltes B ro t, schlecht­
gewordene Konserven, zerrissene, durchlöcherte Taschentücher, P a ­
pierfetzen, liegengebliebene Streichhölzer und so fort. U m  einen 
zerbrochenen Spiegel schlugen sich zwei Ju n g e n  und  um  einen zer­
lum pten  Socken gerieten F ra u en  und M änner in S tre it .  D er 
H unger sah diesen Leuten a u s  ihren ausgem ergelten Gesichtern 
und gierigen Augen.

S o  ist das S ow jetparad ies , das Land, in dem statt M ilch und 
Honig täglich T rä n en  der R o t und des Leides fließen. 8 K ilo ­
meter vor Sm olensk. Ich habe einige S tunden  Zeit. A uf der 
D orfstraße stehen einige F rauen . Ich trete hinzu und  w ill sie 
nach E iern  fragen, um  sie gegen Fleischkonserven einzutauschen. Ich 
tue es nicht und gehe w eiter. A us ihren vollkommen zerlum p­
ten und verbreitten K leidern steigt ein ekelhafter Geruch. U n­
erträglich. D ann stehe ich vor einer der vielen Holzhütten. Ich 
trete ein. Schmutzstarrende W ände, ein durchdringender Gestank 
schlägt m ir entgegen. A uf dem breitgebauten Ofen stehen in zwei 
E tagen  die Betten, darunter ist der Hühnerstall. Ich öffne eine 
T u r  und  stehe im E ingang zum S ta ll . Drei S tu fen  führen h in u n ­
ter. Ich setze kaum den S tiefe l auf und versinke schon im Kot. 
D ie S ta llu n g en  werden ja  nie ausgemistet, der D ünger b leib t 
liegen.

E in  P a ra d ie s?  Ja w o h l, denn Menschen und Tiere schlafen 
im gleichen R aum , im gleichen Dreck. Ich kann tschechisch und

habe inzwischen einige Brocken der russischen Sprache dazugelernt. 
M it viel M ühe und  Geduld kann ich mich m itun ter Halbwegs 
verständigen.

E in  B a u e r erzählte m ir, daß er drei K ühe habe. D on ihnen 
müsse er 118 L iter Milch im M onat abliefern. W as fü r ihn 
bleibe und fü r  feine K inder, fragte ich. „W enig m ehr a ls  nichts". 
Auch von den wenigen Hühnern, die er hat, m üßte er fast alle 
E ier abliefern. B ro t?  E in  wirklich heiliger B egriff fü r ihn. Und 
dann kramt er a u s  einer dunklen Ecke einige H eiligenbilder aus. 
M it  tränenden Augen deutet er auf sie. „D er Herrgott h a t euch 
geschickt, es w ar höchste Zeit.“

S o  sieht es a u s  im  S ow jetparad ies .
Marschpajuse. W ir  packen unsere Feldflaschen und Eßgeschirre aus. 

W ir  wollen W asser holen. W o ist der B runnen , wo ist W asser? 
E ine F ra u  zeigt u n s  die Richtung. D an n  stehen w ir vor einer 
m it lehmigem Wasser gefüllten G rube. W ir stehen ra tlo s . E inen 
Ju n g en , der vorbeikom mt, frage ich, ob es denn keinen B runnen 
gäbe. E r schüttelt den Kopf, nein, einen B runnen  gibt es im 
ganzen Dorfe nicht. B on h ier und a u s  zwei Krötenteichen, auf 
deren Oberfläche W asserflöhe und anderes Getier sich tum m eln, 
die m it schleimigem Laich und fau len  B lä tte rn  bedeckt find, holen 
die E inw ohner ihr Wasser.

D ie R egierung des Sowjetparadieses h a t es w ohl noch nicht 
der M ühe w ert gefunden, einen B runnen hier zu graben. Einen 
B ru n n e n ?  Welche Z um utung , der gehört ja  auch gar nicht in  ein 
P arad ies.

W ir  nähern  u n s  unserem neuen S tan d o rt. D ie S tra ß e n  sind 
elend. Loch neben Loch, G rube neben G rube, S an d , oft einen h a l­
ben M eter tief. B ei Regen gäbe es hier kein V orw ärtskom m en. 
Unsere Feldwege sind besser. W o w ir fahren, kommen w ir durch 
trockenes Land, querfeldein und fahren dam it besser: w ir schlucken 
w eniger S taub , kürzen den W eg und schonen die Fahrzeuge. „R u r 
keinen langen Regen", das ist unser tägliches Gebet. Und die 
Sonne und der H errgo tt meinen es gu t m it un s. W ir nehmen 
dafü r gerne S ta u b  und  Dreck und  D u rft in  K auf.

R o t und weiß b lüh t der K lee, überwuchert vom grellcuchten- 
dem U nkraut. D as K orn reift ungepflegt au f dunkler schwerer 
Erde. W er sollte sich auch darum  kümmern? D er B a u e r?  2h m  
gehört ja  nichts und der F leiß  seiner Hände w ird  schlecht en t­
lohnt. Und welche M engen könnten hier geerntet werden. U n­
seren B auern  daheim  würde das Herz übergehen beim Anblick 
dieser Erde, dieses von Fruchtbarkeit strotzenden Bodens.

D a s  Wasser der Flüsse steht fast still. M an  merkt kaum das 
F ließen dieses Leichenwassers, m  dem tote Krebse und  Fische 
schwimmen. t

S o  ist die Erde u n d  das Wasser im  Sow jetparad ies. V er­
w ahrlost und fau l, so wie der ganze S ta a t.

Kriegsberichter H ans Z u c k r i e g e l .

K reisforstab teilungsleiter haben in  forstlichen H oheitsangelegen­
heiten ein beratendes, in  Betreuungssachen ein mitbestimmendes 
Recht beim V orstand des B etreuungsforstam tes der Reichsforst­
verw altung . Die Z usam m enarbeit der reichsnährständischen Selbst­
verw altung  und der S ta a tsv e rw a ltu n g  au f dem Sektor der B e­
treuung des P riv a tw a ld e s  ist besonders wichtig, da der W ald 
nicht n u r  eine große B edeutung fü r den B auern , sondern auch fü r 
d as  gesamte Volk hat.

Die land- und forstwirtschaftlichen Arbeitskräfte in der Ost­
mark. I m  R ahm en der landwirtschaftlichen B etriebszählung 
1939 wurde auch das P ersonal der land- und forstwirtschaftlichen 
B etriebe erfaßt. I m  ganzen Reich g ib t es 10.91 M illionen ständig 
beschäftigte A rbeitskräfte in land- und forstwirtschaftlichen B e­
trieben, wovon 8.57 M illionen A rbeitskräfte  au f F am ilienange­
hörige und 2.34 M illionen  auf fam ilienfrem de A rbeitskräfte en t­
fallen. I n  den Reichsgauen der Ostmark wurden 1,442.062 stän­
dig beschäftigte A rbeitskräfte in  den land- und forstwirtschaft­
lichen B etrieben gezählt, wovon 1,141.662 Fam ilienangehörige 
und 300.400 fam ilienfrem de A rbeitskräfte w aren.

Spezial-Drefchmafchinen für Vergbauernbetriebe. Anläßlich 
einer kürzlich abgehaltenen Dienstbesprechung der K reisbauern- 
f ich rer machte H aup tab te ilungsle ite r In g . M arsoner von der L an ­
desbauernschaft A lpenland davon M itte ilu n g , daß die deutsche 
Landmaschinenindustrie eine S onderanfertigung  von Dreschmaschi­
nen für B ergbauernbetriebe in  A ngriff genommen habe. E s  
hande lt sich dabei um  Dreschmaschinenkonstruktionen, die den spe­
ziellen Bedürfnissen in den G ebirgslagen Rechnung tragen.

Fast 160.000 Quadratmeter neue Düngerstätten im Donauland. 
D er sachgemäßen V erw ertung  des wirtschaftseigenen D üngers  
w ird  jetzt viel mehr Beachtung geschenkt a ls  in der V ergangen­
heit. D azu gehört auch, daß jeder B auernhof über eine ordentliche 
D üngerstätte und Jauchegrube verfügt. S eit dem Umbruch ist 
die Düngerstättenfläche im  D onau land  um  fast 160.000 Q uadrat- 
ter vergrößert worden. Auch Jauchegruben im  A usm aß von fast
300.000 Kubikmeter I n h a l t  wurden neu errichtet sowie rund
230.000 Q uadratm eter Stallbodenfläche und 279 S ta llungen  ver­
bessert. Dieser G ruppe der landwirtschaftlichen B auvorhaben  w ird  
trotz des M angels an  A rbeitskräften  und der Transportschwierig- 
keiten auch w eiterhin größte Aufmerksamkeit geschenkt.

Berichte
Hauptversammlung der Kreisfachgruppe Imker in 'Amstetten.

A m  6. v. M . fand im Easthof T odt in  Amstetten die H au p t­
versam m lung der K reisfachgruppe Im k er statt, zu der a u s  allen 
O rtsfachgruppen des Kreises V ertre te r erschienen waren. O r ts ­
fachgruppenvorsitzer D a n i s e r ,  Amstetten, begrüßte den in V er­
tre tung  des verhinderten Landesfachgruppenvorsitzers Ziegler er­
schienenen H errn  R a d l e r  a u s  Linz, den K reisfachgruppenvor­
sitzer P a c h a c z e k  sowie die anwesenden Jm kerkam eraden au f das 
herzlichste und ersuchte den Kfgr,-Vorsitzer P a c h a c z e k .  die Lei­
tung der T agung zu übernehmen. D ie unbesetzte Schriftführerstelle 
übernahm  Jmkerkamerad B  a j  e z a u s  W aidhofen a. d. P bbs. 
Rach der V erlesung der vo rjäh rigen  V erhandlungsschrift berichtete 
K assenw alter E  l l i n g e r, W aidhofen, über die Kassengebarung. 
Kreisfachgruppenobm ann für das Zuchtwesen G o m a s g u t n e r ,  
W aidhofen, brachte den Zuchtbericht fü r  das J a h r  1940 und hie lt 
anschließend einen kurzen interessanten V o rtrag  über die K önigin­
nenzucht. E r  lud die Jm kerkam eraden ein zur Zucht der Sklenar- 
biene und versicherte, daß er jederzeit gerne m it R a t und T a t zur 
V erfügung stehe. Jmkerkamerad R a d l e r ,  Linz, gab zur allge­
meinen K enntnisnahm e, daß im  heu tigen  J a h re  fünf neue Rein­
zuchtbelegstellen errichtet wurden. Reinzuchtbelegstellen sind jetzt 
nicht m ehr so leicht erreichbar wie bisher, denn das V atervolr muß 
ab jetzt anaekört sein. Die Ankörung erfo lg t in W ien und w er­
den Frachtjpesen von der Landesfachgruppe übernommen. Der 
Redner empfahl, daß auch W aidhofen ein P a te rvo lk  zur K örung 
einsenden möge. I n  Bezug auf den Honigdurchschnittsertrag sagte 
er, daß dieser'in  der Ostmark noch im m er zu gering sei; er könne
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burch Reinzucht bedeutend gestoben meiden. D er Redner empfahl 
^ ,Tm  Er>ter L inie Königinnenzüchter a ls  StanÄbegeher 

Tungieren tollen, da jene in  steter F ü h lu n g  m it den Jm kerkam era- 
den verbleiben und lehrreich wirken können. Nach dem Kriege 
w ird  die S tandbegehung bedeutend ausgebaut werden. F ü r  die 

r/ü^ssachgruppe Linz find 300 Standbegeher vorgesehen, wovon 
er>r itM tä tig  stnb; außerdem werden drei Bienenzuchtberater 
hauptam tlich angestellt werden. Die V ergällung  des Bienenzuckers 
m it Oktosan verbleibt w eiterhin. M it Oktosanzucker wurden J a h re  
hindurch Versuche und F ü tterungen  m it bestem E rfo lge durchge­
füh rt. I n  der Bekäm pfung der Nosema ist „Neotektin" m it guten 
E rfolgen erp rob t w orden und kann daher n u r empfohlen werden. 
Pflicht eines jeden Im k e rs  ist die A blieferung von 2 K ilogram m  
H onig  pro Volk m it dem S tande  vom 1. J u n i .  D er H m xig lft zur 
cmf n j 9 a ^*c fü r unsere kranken Soldaten , zu r andern fü r  M ü tte r  
und K inder bestimm t. E s  liegen viele Dankschreiben von unseren 
S o ld a te n  in  N orw egen vor. Auch fü r unsere U-Boot-Vesatzungen 
ist H onig eines der wichtigsten und  unentbehrlichsten N ah ru n g s­
m ittel. Jen e  Im ker, die H onig ernten, jedoch keinen abliefern, wer­
den von der Zuckerzuweisung ausgeschlossen. W eite rs  w ies der 
R edner auf die Reichsbeihilfen zur billigen Beschaffung von Zucht­
geräten, E rb au u n g  und V ergrößerung von B ienenhütten , Beschaf­
fung von B euten genorm ter Typen und verschiedenes andere h in . 
Nachdem der R edner feine interessanten A usführungen  beendet 
hatte, dankte ihm  Kfgr.-Vorsitzer P e c h a c z e k  und forderte alle

wiederholte sich bei einem etwa 10 M inu ten  später erfolgten 
Blitzschlag am  gleichen Bergmassiv.

Unglück am  Rhone-Gletscher. Äluf einer Schulreise über die 
E rim sel w urde die a u s  47 Schülern und drei Lehrern bestehende 
technische Schule a u s  Neuchatel in ©letsch von einem schweren U n­
glück betroffen. A ls  sich die Schule dicht am Rhone-Eletscher be­
fand, brach ein gew altiger E is tu rm  vom Gletscher ab und ver­
schüttete elf Schüler. Die R ettungsaktion  wurde sogleich von den 
in  ©letsch anwesenden T ruppen  aufgenommen. B ish er konnten 
zwei Tote und sechs Verletzte geborgen werden. Die Suche nach

den übrigen Schülern m ußte am  Abend infolge andauernder Ge­
fahr von E isabbruch unterbrochen werden.

Rekordhitze und Schneesall. D er gesamte m ittlere Westen und 
die S taa ten  an  der Östküste der U SA . einschließlich Newyorrs 
w urden von einer starken Hitzewelle heimgesucht. D ie Tempera­
tu ren  im m ittleren Westen sind bis zu 40 G rad Celsius ange­
stiegen. D ie S ta d t Brewster im  S taa te  Newyork hatte nach star­
ker Hitze und wolkenbruchartigem Regen die seltene Naturerschei­
nung eines regelrechten Schncefalles, der solche A usm aße annahm, 
daß die K inder au f den S traßen  sich schneeballen konnten.
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Jm kerkam eraden auf, sich voll und ganz der H onigaktion anzu­
schließen. Nach Beendigung der anschließenden Aussprache w urde 
die sehr g u t besuchte T agung  m it den Liedern der N ation ge­
schlossen.

Wochenschau aus aller Welt
D ie Große Deutsche K unstausstellung 1941 eröffnet. I n  A n­

wesenheit zahlreicher führender Persönlichkeiten von P a r te i , S ta a t, 
W ehrm acht und K unst eröffnete am  S a m s ta g  vorm ittags der 
G au le ite r  des T rad itio n sg au es Adolf W agner nach einer Rede 
des Reichsm inister D r. Goebbels im  N am en des F ü h re rs  die 
G roße Deutsche K unstausstellung 1941 in  München. Auch diese 
zweite w ährend des K am pfes für Deutschlands und E u ro p a s  F re i­
heit, O rdnung und Z ukunft veranstaltete A usstellung ist ein w ahr­
h aft erhebendes Z eugn is deutscher K ra ft. S ie  kündet von der 
unerm üdlichen schöpferischen A rbeit des deutschen bildenden K ünst­
le rs , von dem hohen S ta n d e  des deutschen K u ltu rleb en s  auch im 
K riege und von der vertrauensvollen  S iegesgew ißheit des deut­
schen Volkes, das im  Schutze der W ehrmacht Adolf H itle rs  auch 
den lebendig quellenden Schatz der deutschen K unst und K u ltu r  
gesichert weiß.

E in  wiedergefundenes B ild n is  M ichelangelos. B ei der Durch­
sicht der D epots der Gem äldegalerie im  Kunsthistorischen M useum 
in W ien kam ein bedeutendes, bisher nahezu unbekanntes B ild

Die nackten Männer von Maleme
E i n e r  w a h r e n  B e g e b e n h e i t  n a c h e r z ä h l t  v o n  K u r t  M a ß m a n n

N S K . S o  unermeßlich sind die T aten der deutschen Soldaten, 
daß das große Heldenlied dieses Kam pfes im m er n u r  in  einzelnen 
S trophen, in Mächtig aufdröhnenden Einzelakkorden erklingen 
w ird. Z u  gew altig  ist die S um m e der T aten, zu weitgespannt der 
R ahm en des echten K äm pfers die schlichte G röße des tapferen 
Herzens, das in  aller B ew ährung n u r  die erfüllte P flich t er­
kennt und nach E inzelruhm  nicht d rängt und feiner nicht bedarf.
S o  w ird dieses Heldenlied, wann und wie im m er es angestim m t 
w ird , auch nie den einzelnen meinen, sondern im  Beispiel der 
einzelnen die Gesamtheit der Kämpfer. Jede T a t, die gerühm t 
w ird, ist n u r  ein S innbild , ein Gleichnis fü r alle Taten , die be­
kannten und die unbekannten. W enn ein N am e genannt wird, so 
sind in  ihm  die Namenlosen m it genannt und gerühm t. D enn 
Hinter allen Nam en, hinter allem R uhm  steht n u r ein einzelner 
in  vielmillionenfacher G estalt: der deutsche S o lda t!

Am  höchsten bew ährt sich die Tapferkeit der M än n er, wo sie 
ganz au f sich selber gestellt sind, auf anscheinend verlorenem 
Posten, in  jenen w idrigen Zwischenfällen, die ein Bestandteil 
jedes Krieges sind. D aru m  sei heute die Geschichte der nackten 
M ä n n er von M alem e erzählt, und auch diese Geschichte ist nicht 
mehr und nicht weniger a ls  ein Gleichnis.

A ls  die deutschen Fallschirmjäger im  todkühnen Einsatz au s  
der L u ft in  K re ta  einen Gegner angriffen, der jegliche Über­
legenheit, die der Z ahl, der B ew affnung und des G eländes für 
sich hatte, w urde zum  Entsatz der Tapferen und vor allem zum 
Nachschub von schwerem M ateria l und von T rag tie ren  auch eine 
„leichte Schiffsstasfel" zusammengestellt.

I n  C hatk is und Euböa waren etwa hundert griechische Fischer- 
kähne beladen und außer den Seeleuten m it einer Anzahl von 
G eb irg sjägern  bem annt worden, die zum Einsatz in  K re ta  be­
stim m t waren. U nter reichlichem Fliegerfchutz und begleitet von 
einem italienischen Zerstörer stach die „leichte Schiffsstaffel" in 
See. D ie F a h rt, die wahrend des T ages ih r Z ie l erreichen sollte, 
w urde durch w idrige Umstände verlangsam t, und die Nacht m it

ihren Gefahren brach über die kleine F lo tte  herein. A ls  die 
Schiffe schon fast unter Land w aren, tauchten unter dem Schutze 
der Nacht b ie t englische schwere Kreuzer auf, die bei Tage einen 
A ngriff nicht gewagt haben würden. S ie  eröffneten sofort das 
F euer, und w iew ohl der italienische Zerstörer m it höchstem M ute 
den allzu ungleichen K am pf aufnahm , konnte er das Schicksal 
der kleinen F lo tte  nicht au fha lten : ein T eil der Fischerboote w urde 
versenkt, die übrigen mussten abdrehen zurück zum P irä u s .  A ber 
in diesem Unglück, das zu jenen widrigen Zwischenfällen gehört, 
die auszuschalten nicht in der M acht der sorgfältigsten P la n u n g  
und Voraussicht liegt und die der gelegentliche T rib u t der K ühn­
heit der K riegführung  ist, H ingt wieder eine S tro p h e  des deut­
schen Heldenliedes au f: sechsundvierzig schiffbrüchige deutsche S o l­
daten, denen die R e ttung  auf Schlauchbooten gelungen w ar, lan­
deten am S tran d e  bei M alem e auf Kreta. S ie  hatten  nichts 
mehr auf dem Leibe, denn wegen der Ü berbelastung der leichten 
Boote und  wegen des Seeganges hatten  sie schließlich alles, w as 
sie m it sich führten , ihre K leidung, ih r Schuhwerk, ihre Helme 
über B ord werfen müssen. W ovon sie sich aber u n te r G efahr ihres 
Lebens nicht getrennt hatten  und w as  sie m it an  Land brach­
ten, das w aren ihre W affen! Sechsundoierzig nackte M änner, 
deutsche S oldaten , gingen bei M alem e m it ihren Gewehren, m it 
Maschinengewehren und M u n itio n  an Land. W iew ohl jedes Ge­
w ehr, jeder Kasten M un ition  die G efahr des K enterns und des 
U nterganges heraufbeschwor, hatten sie noch in dieser verzweifel­
ten N ot a ls  M ä n n er und deutsche Soldaten  dem Schicksal ihre 
Bedingung gestellt: entweder m i t  den W affen sie die In se l er­
reichen zu lassen oder aber g a r  n ic h t .

W orte sind hier zu schwach, um  solche M än n er und ihre tapfe­
ren Herzen zu rühmen. Aber auch ihre T a t ist über den per­
sönlichen A nteil der M änner h in au s n u r ein Gleichnis für das 
Heldentum  des deutschen S o ldaten  schlechthin, wie jenes M aß  an  
H eldentum , das schon in  den ersten Tagen dieses K rieges die 
F ra g e  nach dem Siege entschieden hat.

Die Heilkraft des Radiums
öfter vorkommenden B ild ty p u s , der au f die P o rträ tau fn ah m e des
Jacobino del Conte (1510 b is  1598) zurückgehen dürfte. Durch 
die Wiederentdeckung des ungem ein reizvollen B ildes h a t der 
deutsche Kunstbesitz einen w ertvollen Zuw achs erhalten, der um 
so m ehr in s  Gewicht fällt, a ls  Bildnisse M ichelangelos in  dieser 
hervorragenden Q u a li tä t  nicht häufig  vorkommen.
^  E igenartiges Naturschauspiel. Dieser Tage konnte m an vom 
Talboden der D olom itenstadt Lienz abends während eines Gewit­
te rs  ein eigenartiges N aturschauspiel beobachten. E in  Blitz fu h r 
oberhalb der B aum grenze in  etw a 2200 M eter Höhe in  die S üd - 
westschulter des Schleinitzer B ergg ra tes . E tw a eine halbe M inu te  
später schoß a u s  der Einschlagstelle eine stark rötliche S tichflam m e 
w ie ein F a n a l senkrecht in  die Höhe, verharrte  einige Sekunden 
und fiel dann wieder in  sich zusammen. D a s  gleiche Schauspiel

Die außerordentlich wertvollen Eigenschaften des R ad ium s 
auf dem Gebiete der Heilkunde haben früher, in  der Zeit skrupel­
loser Geschäftemacher«, zu einer w ahren F lu t  von Angeboten 
aller möglichen M ittelchen geführt, die in  irgendeine Beziehung 
zu dem kostbarsten chemischen E lem ent gebracht w urden. I h r e  
m it teurem  Gelde bezahlte Harm losigkeit h a t dann viele M en ­
schen auch mißtrauisch gemacht gegen die von der ärztlichen W is­
senschaft entwickelten Anwendungsm ethoden, die heute zu einer 
weitfassenden Therapie ausgebaut find.

Gewiß ist R ad ium  kein A llheilm ittel, zu dem es einst selbst 
ernsthafte Leute stempeln wollten. B ei richtiger Dosierung und 
A nw endung h a t sich die vom R adium  und seinen S alzen  a u s ­
gehende S tra h lu n g  aber vor allem  a ls  äußerst wirksames H e il­
m ittel bei den gefährlichen Geschwulstbildungen sowie bei allen 
Erkrankungen auf gichtischer bzw. rheumatischer G rund lage er-

wiesen. U nter anderem sind auch bei Nervenerkrankungen günstige 
Erfolge erzielt worden.

Um  die W irkung zu erzielen, ist es notwendig, die Ursachen zu 
erkennen. N adium  ist eines der interessantesten chemischen E le­
mente. E s  wurde vor etw a 40 J a h re n  a u s  S t.  Joach im sthaler 
Uran-Rückständen entdeckt. Noch heute besitzt die über 400 Ja h re  
alte Bergwerkstadt im  S udetengau  d as w eitaus bedeutendste euro­
päische Vorkommen an  Uranpechblende, dem A usgangsprodukt 
fü r die sehr schwierige G ew innung von R adium . Einen B egriff 
davon gibt der H inw eis, daß 50.000 Tonnen Gestein au s  den 
S to llen  gehauen werden müssen, um  etw a 150 Tonnen E rz  zu
bergen. Die E rzadern  sind zudem von außerordentlich geringer

" ' ................................................    lenige
lgena

lassen sich aber nach sehr um ständlicher und viele M onate erfor-

zu _  . _

Mächtigkeit. E s  müssen selbst Erzfäden von weniger a ls  einem 
M illim eter Dicke abgeoaut werden. A us der obengenannten Menge

M t R om an von 
M anfred  Scholz
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Die größte Überraschung aber wird ihm  bereitet, a ls  noch ein 
anderer H err den R au m  b e tritt, A ufle itner freundlichst die Hand 
re ich t. . .  dieser Herr ist in dem Friebeckschen B ankhaus beschäf­
tig t und genießt uneingeschränktes V e r tra u e n ___

Die Z eitung zittert in  W a lte rs  H and. Dieser neue Verdacht, 
der da plötzlich in ihm aufsteigt, ist ungeheuerlich, er w irft alle 
seine bisherigen K om binationen über den H aufen ; wenn nun  A u f­
le itner tatsächlich an  dem B etrug  mitschuldig w ä re ?

Richtig! Heinz — den hatte Gisela während der B erliner Zeit 
ganz und gar vergessen.

„Ich habe Heinz eine Ewigkeit nicht gesehen", sagt Gisela. 
„N a, dann w irst du Augen machen."

Beide verlassen den Bahnhof. Der Schalterbeam te g rüßt hüf-

W alte r fä h rt an  diesem Abend nicht nach K arow , obgleich er 
Sehnsucht verspürt, sich einem Menschen anzuvertrauen . M it  
I re n e  möchte er nicht über A ufleitner sprechen. D a s  w äre  m ehr 
a l s  unklug. D a fä llt ihm  sein a lte r  V ate r ein
der einen R a t . --------

vielleicht weiß

M ansted t!
H eim ats tad t. . .  W ie verloren  steht Gisela auf dem K leinstadt­

bahnhof, neben sich den schweren Koffer. 2 a , das ist noch a lles 
so w ie vor einem  D reiv ierte ljah r.

D a s  B ahnhofsgebäude ist grau  und rußgeschwärzt. Gisela ist 
ein klein wenig enttäuscht. — Jetzt zw äng t sich jem and durch die 
S perre , winkt m it einem weißen Taschentuch. -  Glfriede H irt, 
die Jugendfreundin.

Gisela und Elfriede liegen sich in den A rm en.
„Hast du meinen B rief noch rechtzeitig bekom men?" fra g t E l­

friede nachher, „also deine S te llung  a ls  V erkäuferin im  K auf­
h a u s  ist perfekt — aber in  der H errenartikelabteilung w ar nichts 
zu machen —  du w irst vo rläu fig  Küchenartikel verkaufen müssen. 
R a , das ist w ohl egal, w a s? "

„ M ir  ist alles recht, E lfried e . . .  W enn es m it der S te llu n g  
a ls  V erkäuferin  nicht geklappt hätte, dann w äre  ich eben a ls  
H ausgeh ilfin  gegangen, meinetwegen auch auf dem Lande. A ber 
besser ist es doch so. Ich möchte bald meine M u tte r  nachkommen 
lassen . . .  W ird  es denn deinen E lte rn  angenehm fein, daß ich v o r­
lä u fig  bei euch w ohne?"

„Selbstverständlich! S o  eine F rage! D arüber laß  d ir nu r keine 
grauen  H aa re  wachsen. M u tte r  freu t sich schon, dich wieder-

t u .  x .  „ . c

A rbeitsdienst, er ist schon T ru p p fü h re r —  planm äßig , jaw ohl. E r 
sagt, n u n  dürfe er heiraten. W ie sich so ’n J u n g e  das vorstellt, 
w a s ? "

Die- Zähne hängeir eng  
mit dem Blutkreislauf zusammen: 

3 f t  es  ein Wunder» datz kranke Zähne  
den Körper vergiften?

ChIo rodont
w e i s t  d e n W e  g z u r  r i c h t i g  e n Z a h n p f l e g e

lich. E in  Schmiedelehrling — Elfriede H ir ts  V ate r ist Schmiede­
meister — n im m t G iselas Koffer in  Em pfang und fetzt ihn auf 
einen Handw agen. Eine Viertelstunde Weg, dann ist m an zu 
Hause.

D ort drüben in  der sauberen asphaltierten H auptstraße ist das 
K au fh au s  von Karnitz, in dem G isela künftig tä tig  sein wird. E in  
schmucker B a u  m it einerm odernen Fassade. „M orgen früh acht 
U hr m ußt du an tre ten", sagt Elfriede, „übrigens ein schicker 
Mensch, der neue Geschäftsführer. F ü r  H errn Lenz schwärmen alle 
Mädchen —  der hat so eine A r t  “

„ W a s  denn fü r  ein H err Lenz?"
„A ber — der neue Geschäftsführer von Karnitz. Ich glaube, 

du hörst gar nicht zu, wenn ich dir erzähle, Gisela. W a s  ist eigent­
lich lo s  m it d ir? "

„Ach — nich ts!" an tw o rte t Gisela kurz, und sie geht schnell 
w e ite r . . .

V or einem kleinen Häuschen, das geduckt und brüchig, zwischen 
zwei höheren M ie tshäusern  siebt, bleiben beide stehen. „A ugust 
H irt, Schmiedemeister" steht in  verschnörkelter S ch rift über der 
T ore in fah rt. F ra u  H ir t kommt Gisela schon im F lu r  entgegen, 
trocknet die Hände an  der Schürze ab und begrüßt den E ast in  
ihrer knappen, aber herzlichen A rt.

„K om m  nur, G isela", sagt sie, „ich habe einen T eller Essen 
fü r  dich aufgehoben."

„ M u tte r  h a t dein Lieblingsgericht gekocht", sagt Elfriede, 
„M ilchreis —  w ir wissen das doch noch von früher, w as du magst 
und w as nicht." , ^ ^

„D u  kannst auch nicht den Schnabel h a l te n ', m eint die M u tte r , 
„jede Freude muß du einem verderben."

E lfriede schiebt Gisela in die S tube. „Ich habe noch in der 
Küche zu tu n “, sagt sie, „verpuste dich erst m a l!"

I n  der W  '  '  '  "  1 ^
nienbaum es
[d a  ______ . ... .
a u s  und setzt sich in  einen grünen Polstersessel, der in  der N ähe 
des Fensters steht.

Plötzlich hö rt Gisela in  der Ofenecke ein Husten, es ist ein recht 
verlegenes und künstliches Husten — —  ein junger Mensch in  
g raug rüner U niform  kommt au f sie zu.

„G isela", sagt er, weiter nichts, und bleibt wie ein begossener 
P u d e l inm itten des Z im m ers stehen. ,

W ie von einer T a ran te l gestochen fäh rt G isela a u s  dem Sessel. 
„N a, so w a s !"  sagt sie und z ittert vor Schreck am  Körper. „Ach 
—  du — S ie  —  H einz!" ^ ^

„ J a " ,  an tw o rte t er verlegen und fä h r t sich m it der H and zwi­
schen K ragen und H als , „ich bin e s . . .  E s  w ar dum m  von E l­
friede, dich h ier so unvorbereitet in  das Zim m er zu schickn — das 
sieht ih r wieder einm al ähnlich —  sie ist noch im m er zu dum ­
men Streichen aufgelegt, wie früher."  Heinz lacht. D ann  kommt
er näher, gibt Gisela die Hand.

W ahrhaftig . E lfriede h a tte  nicht übertrieben, denkt Gisela. 
Heinz ist ein schmucker Bursche geworden, groß, kräftig  und von 
der A rbe it in  der frischen L ust dunkelbraun gebrannt. Echt nie­
derdeutscher Schlag, wie alle H irts .

„W ir haben u n s  lange nicht gesehen, w a s ? "  ergreift Heinz 
wieder das W ort. „W ie lange ist das eigentlich h e r . E r  blick 
sie lange an. „D onnerw etter, du hast dich aber herausgemacht. 
M a n  tr a u t  sich beinahe nicht m ehr „du" zu sagen. E ine richtige
feine D am e bist du geworden."

Gisela steht verlegen und schiebt m it den Schuhspitzen den Tep­
pich gerade. S ie  um geht seine F ragen, sagt, daß sie und M u tte r  
gern nach M anstedt möchten. E s  sei eben fü r  einen geborenen 
K leinstädter nicht leicht, sich an die G roßstadt zu gewöhnen.

„Und P a u l? "  fra g t er, „ich hatte  ihn  gebeten, m ir gelegentlich
m al zu schreiben aber zu einem B rief h a t er sich wohl nicht
au fraffen  können. N a ja , m an weiß ja , wie das  i s t  “

„Ach, das ist doch w eiter nichts", m eint er bescheiden. „A ber 
sagt sie ablenkend, „es ist wirklich nett, daß ich dich zu Haust 
treffe, Heinz", —  sie zeigt au f seine Litzen, „ou hast K arriere ge­
macht — ich g ra tu lie re!"

„Ach, das ist doch w eiter nicht“ , meint er bescheiden. „A ber 
ich bleibe dabei, beim M il i tä r  oder A rbeitsdienst. V ater w ill ja  
noch imm er nicht 'ra n , w eil ich später einm al die Schmiede über­
nehmen sol l . . .  N a, ich baue auf E l friede, vielleicht findet sich 
m al ein tüchtiger Geselle, der hier einheiratet."

D ie T ü r  w ird m it dem F u ß  aufgestoßen — E lfriede b ring t 
das Essen. „S o , Gisela, nun  leg m al tüchtig los. D u  hast doch 
ordentlichen H unger mitgebracht, w a s ? "  Und m it listigem Augen-
zwinkern: „N a, habt ih r euch schon b eg rüß t?"

„W arte  n u r, du — daß du mich noch im m er in  Verlegenheit 
bringen w illst!" lacht Heinz überm ütig  und kriegt Elsriede m it 
seinen derben Fäusten zu packen.

„Vorsichtig, das Essen!" kreischt sie, „ich lasse den Teller fa l­
len!" — A ber Heinz lä ß t sich nicht beirren, er zwickt die Schwester, 
wie und  wo er n u r kann. E ine tolle Ja g d  u m  den Tisch beginnt, 
dabei werden S tü h le  und Sessel beiseite geschoben.

Gisela le rn t an diesem N achm ittag wieder das Lachen—  Die 
H ir ts  sind alle aufgeschlossene und freundliche Menschen und 
machen gern m al einen S paß, wenn er auch meistens e tw as derb 
au sfä llt. V ate r H irt — er ha t im  K rieg ein B ein verloren — 
stelzt au f Gisela zu, drückt ihr so derb die Hand, daß sie am  lieb­
sten la u t aufgeschrien hä tte : „N a, Deern, bist w ieder daheeme?"

*

Feierabend. W alte r E rabenhorst v e rlä ß t das Bankgebäude. 
H elm u t ist schon vor einer S tu n d e  gegangen, er h a tte  angeblich 
einen geschäftlichen W eg- und  der Chef kränkelt wieder, er hat 
sich ein p aa r Tage nicht im  B ü ro  sehen lassen. D a s  a lte  L ie d . . .

A uf der S tra ß e  bleibt W alte r einen Augenblick stehen und  zün­
det sich eine Z igare tte  a n ; grüßend gehen die Angestellten an ihm 
vo rü b er; aber der, den er eigentlich erw artet, der kommt nicht.

D er Bürodiener W a rtm a n n  schwingt seine Mütze. „Wünsche 
einen angenehmen Feierabend, H err ' E rabenhorst."

„Danke, W a rtm an n !“ W a lte r  schließt sich dem B ürodiener an 
— w as diesen einigerm aßen a u s  der Fassung b ring t. „W ir ha­
ben doch gemeinsamen W eg, W a rtm a n n ? "

(Fortsetzung folgt)
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' ernder V erarbeitung  n u r etw a 2.5 G ram m  R a d iu m  herstellen. 
)„r kostbare S to ff (1 G ram m  hat heute etwa W ert von 
25 000 M ark) befindet sich in ständigem V erfallzustand. M an  
a t  berechnet, dag eine gegebene M enge sich in  1750 Ja h re n  auf 

j  ie Hälfte verringert. B eim  Z erfall, der eine A tom um w andlung 
« s te llt entstehen eine ganze Reihe neuer Substanzen. Dabei 
oerden aber auch verschiedenartige, medizinisch sehr wirksame 
S trahlen  ausgesandt.

E in  Zerfallprodukt, welches un m itte lb ar a u s  dem R adium  
-ntstsht ist die Em anation, ein G as, dem auch wieder eine hohe 
llavioaktivität eigen ist. Die Energieentwicklung von einem K ilo- 
iram rw E m anation inderSIm nde w ürde 20.000P S .  entsprechen. Die- 
er Umstand erk lä rt schon, daß es n u r in  sehr geringen M engen 
eine w ohltätige W irkung auf den O rg an ism u s ausüben  kann.

I n  der Heilkunde finden sowohl die Radium salze in  F o rm  von 
Auflegepräparaten a ls  auch für T iefenbestrahlung in E m anations- 
lehältnissen, wie die Wasser von radioaktiven Quellen für Bade- 
rnd Trinkkuren Verwendung. J e  nach dem G rad an Raoioaktivi- 
ä t  spricht m an bei letzteren von dem G ehalt an M ache-Einheiten.

Die leicht gefährlich werdende W irkung der R ad ioak tiv itä t ver­
langt in jedem K rankheitsfall die genaueste Befolgung der ä rz t­
lichen Vorschriften. Bei R h eu m atism u s , Gicht, Isch ia s , R eura l- 
aien usw. kommt die V erordnung von Bade- und Trinkkuren 
ebenso in Betracht wie die A nw endung der B estrahlungstherapie, 
die aber auch bei einer ganzen R eihe w eiterer K rankheiten zu sehr 
großen Heilerfolgen führt. .

J e  nach der zu treffenden ©ewebetiefe und der Krankheits- 
dauer werden eine oder mehrere sogenannte Radium auflege- 
p räpara te  sowie M etallkapseln verwendet, die eine bestimmte 
M enge R adium elem ent in  F o rm  von Salzen enthalten. Z u r 
Tiefenbestrohlmng bei gefährlichen Geschwulstbildungen h a t m an 
R adium nadeln  angefertigt, die in den K örper, und zwar in  näch­
ster N ähe der W ucherung eingeführt werden. D ie Radium - 
substanz befindet sich dabei im  H ohlraum  der Radel.

D ie Dosierung der vom A rzt verwendeten P la tin -  oder S ilb e r ­
röhren oder -nadeln ist natürlich eine besonders schwierige A r­
beit. W egen der W irksamkeit der Substanz kommt es auf a ller­
letzte Genauigkeit an. In fo lg e  des fortschreitenden Z erfa lls  des 
R ad iu m s mutz auch stets vor der Verwendung die S tra h lu n g  
bestimmt werden.

A ußer S t .  Joach im sthal befinden steh die stärksten radioaktiven 
Q uellen Deutschlands in  Oberschlema, Brambach, ©astein, Kreuz­
nach und Baden-Baden. Um  E m anationskuren  auch außerhalb 
dieser O rte durchführen zu können, h a t man neuerdings ein B e i­
fahren gefunden, um  K ohletabletten m it E m anation  zu aktivieren, 
nachdem m it E m anation  besonders angereichteres Wasser n u r eine 
sehr kurze W irkungszeit hat.

S o  haben auch auf diesem wichtigen Gebiet Heilkunde und Tech­
nik eng zusammengewirkt, um  im Radium  der Menschheit einen 
w ertvollen Helfer zu schaffen.

Kreuzworträtsel
D ie A uflösung erscheint am  8. August.
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&iir die Hausfrau
W ie verschaffe ich mir Kühlung?

W enn w ir uns an  heißen Tagen, wie es in den meisten F ä l ­
len wohl sein mag, ohne E is  behelfen müssen, dann ist die frische 
L u ft, auch der Lustzug unser F reund  und w ir machen es uns 
zunutze, daß durch die V erdunstung von Wasser eine wohltuende 
K üh le  entsteht. Die W ohnung w ird  schön ausgekühlt, wenn w ir 
nachts in  allen Z im m ern und Gängen, außer in den Schlaszim- 
m ern, Durchzug machen und am  Tage stets diejenigen Fenster 
schließen, auf denen die Sonne liegt. I m  Schlafzimmer können 
w ir  keinen Durchzug machen, da w ir uns sonst doch erkälten w ür­
den, aber in ganz heißen Nächten verschaffen w ir uns eine kühlere 
L u ft, wenn w ir feuchte Tücher aufhängen. W ährend sie trocknen, 
genießen w ir die „V erdunstungskälte". Auch im  Krankenzimmer 
ist dies Aufhängen von feuchten Tüchern eine gute Hilfe und 
Erquickung fü r den Kranken.

N u n  kommt die nächste F rage: W as geben wir den müden, er­
hitzten und durstigen Angehörigen, wenn sie au s  der S ta d t nach 
Hause kommen? Der recht kalte Trunk oder E is  hat schon m an­
chem m ehr Schaden a ls  Nutzen gebracht, ja , zu schweren E rk ran ­
kungen geführt. Außerdem ist diese n u r augenblickliche Abküh­
lung  physiologisch a ls  falsch anzusehen. I n  diesem F alle  können 
w ir e tw as von der japanischen Bevölkerung lernen, die in heißen 
Tagen erst recht ein h e i ß e s  Bad bevorzugt. S ie werden zuerst 
erstaunt darüber sein, aber leicht die B egründung einsehen: der 
K örper regelt eine starke Erhitzung durch den Ausbruch von 
Schweiß, es w ird also dadurch eine i n n e r e  Abkühlung herbei- 
geführt. E in starker Schweißausbruch nach einem heißen Bade 
Übst, oder vielm ehr erst recht an heißen Tagen bringt eine wahre, 

richtige A bkühlung des K örpers und daher eine wirkliche E r­
holung. N un ist es nicht nötig, daß m an heiß badet, zum al bei 
u n s  dir Einrichtung heißer B äder nicht so allgemein ist wie in 
Ja p a n , aber w ir können uns helfen, indem w ir sta tt eines kühlen 
T runkes eine Tasse recht heißen Tee trinken. W er sich einm al 
überw unden ha t und statt des kühlen, diesen heißen Trunk zu 
fick nahm und nach dem Schweißausbruch die gute E rh o lu n g  em p­
funden h a t,'w ird  wissen, wie er es künftig halten  muß!

I n  der Speisekammer sorgen w ir auch für kühle L u ft durch 
Lüften in  der Nacht, so weit dies n u r  möglich ist und machen 
uns dann am  Tage die „V erdunstungskülte" in jeder F o rm  zu­
nutze. Die früher soviel gebrauchten unglasierten T onbehälter 
sind fü r heiße Tage ein Segen. I n  ihnen heben w ir Gemüse auf, 
das nicht sofort gebraucht wird, oder den schnell welkenden S a la t  
und decken außerdem  ein feuchtes Tuch darüber. W enn w ir es 
ganz fein machen wollen, stellen w ir den Tontopf in ein größeres 
Gefäß m it Wasser und lassen auch noch die Z ipfel des darüber 
gedeckten Tuches in das Wasser tauchen. S o  saugt es sich immer 
von neuem voll Wasser, das im  Verdunsten kühle L u ft spendet. 
Ganz besonders gut sind zu diesem Zweck Tücher a u s  stark sau­
gendem Stofs, wie au s  Frottierwäsche. E in  a lte s  Frottierhandtuch 
ivird in  passende Stücke geschnitten und dient nun  a ls  Hülle über 
Töpfe und Schüsseln. W enn w ir außerdem noch recht guten L u ft­
zug haben wollen, dam it recht viel Wasser a u s  den Tüchern ver­
dunstet, stellen w ir die Töpfe in das Heizungsloch des Ofens, 
das w ir vorher sauber ausgefegt haben, und lassen die O fen tür 
offen. Dr. E . W .

W ie schütze ich Fleisch vor dem Verderb?
S onntagsbraten  müssen am  S a m sta g  gekauft werden, w as bei 

glücklichen Besitzerinnen eines Kühlschrankes keine Schw ierig­
keit bedeutet. W er aber keinen hat, kommt bei großer Hitze in  B e­
d rängn is, denn rohes Fleisch h ä l t  sich nicht b is  zum nächsten Tag. 
E in  kühler Keller m ag bei nicht zu heißen Tagen noch genügen, 
vorausgesetzt, daß das Fleisch sofort a u s  dem P a p ie r  genommen, 
in einen Topf gelegt und halb  zugedeckt w ird, dam it L u ft heran­
kann. Eine Fliegenglocke h ä lt  schädliche Insekten ab. M a n  be­
schwere aber dieselbe, um den M äusen den Z ugang zu den gesuch­
ten  Leckerbissen zu verwehren. H at das Fleisch bereits einen u n ­
angenehmen Geruch angenommen, so wäscht m an es in  kaltem 
Wasser ab, dem m an eine W inzigkeit überm angansaures K a li bei­
gab. Doch darf das Wasser n u r ganz zartrosa gefärb t aussehen. 
D ann  w ird schnell m it klarem Wasser nachgespült und sofort ge­
braten  oder gekocht. Der unangenehme Geruch ist verschwunden. 
Um  zu vermeiden, daß der S onn tagsbraten  „gew ärm t" schmeckt, 
b rate m an das Fleisch n u r ganz kurz und schnell von allen S e i­
ten an, dam it sich die P o ren  schließen. D as  darf nicht länger a ls  
fünf M inu ten  in  Anspruch nehmen, wenn der unangenehm e Ge­
schmack gew ärm ten Fleisches sich nicht einfinden soll. E ingesal­
zenes Fleisch n im m t eine rote Farbe an, wenn m an es über Nacht 
in  rohem Zustande stehen läßt. Jedoch auch gänzlich fertig  zu­
bereitetes Fleisch braucht beim E rw ärm en  nicht aufgew ärm t zu 
schmecken. M an  läß t es ohne Soße in  der heißen B ra tröh re  un ­
gefähr eine V iertelstunde stehen und übergießt es dann m it der 
inzwischen ausgekochten Bratensoße. H. v. L.

Praktische Winke
Z w i e b e l g e r u c h  a n  M e s s e r n  verschwindet rasch, wenn 

man die Schneide kurz durch die Herdflamme zieht.
E i e r  p l a t z e n  n i c h t ,  wenn m an in das Kochwasser e tw as 

S a lz  gibt. S in d  die E ier angestoßen, so kann m an sie trotzdem 
kochen, wenn m an sie fest in  Seidenpapier wickelt. S ie  werden in 
kaltem Wasser angesetzt.

D a s  K r a u t  d e r  T a u b n e s s e l n  ist ein vorzügliches M it­
tel, um  Fenster vom Fliegenschmutz zu reinigen.

D e c k e l z e r b r o c h e n e r  E i n m a c h g l ä s e r ,  für die man 
kerne passenden G läser mehr hat, finden a ls  Blumenuntersetzer 
noch praktische Verwendung.

Süßstoff —  richtig verwendet
E s  besteht bei sehr vielen H ausfrauen  sehr zu Unrecht ein 

V o ru rte il gegen die Verwendung von Süßstoff. S e it  vielen J a h ­
ren ist das H erstellungsverfahren von Süßstoff in jeder Hinsicht 
verbessert worden, so daß nun  vollkommen nebengeschmackfreier

Süßstoff garan tiert ist. Aber w ir müssen bei der V erwendung 
von Süßstoff sehr gewissenhaft und genau nach der ihm  beigegebe­
nen Vorschrift handeln und bedenken, daß die verschiedenen A rten  
des Süßstoffes auch jede ih rer E igenart entsprechend gebraucht 
werden müssen. W enn w ir einer Speise N a t r o n  zusetzen, w as  
jede H a u s fra u  grundsätzlich vermeiden sollte, werden w ir im m er 
einen Nebengeschmack bei dem betreffenden Gericht verspüren fön- 

n; deshalb oürfen w ir auch die m it N atron gebundenen S üß-neu
ftofftabletten der ©-Packungen im m er nur fertiggekochten, erkal­
tenden Speisen zusetzen, während alle Süßwundertabletten, S u k ri­
netten und der in den H-Packungen enthaltene Süßstoff dem Koch­
gu t bereits während des Kochprozesses zugesetzt werden darf. Am 
besten verwenden w ir Süßstoff, indem wir eine entsprechende 
Menge in Flüssigkeit von Z im m ertem peratur auflösen und dann 
dem Kochgut zusetzen.

W a a g r e c h t :  1 a lte s  Längenm aß, 4 Futterpflanze, 8 R ie­
senschlange, 9 Kopfbedeckung, 11 Schw ur, 12 Laubbaum , 14 O r ts ­
veränderung, 16 Gebirgsschlucht, 17 Hochweide, 19 Hülsenfrucht, 
22 M onat, 23 M ärchengestalt, 24 asiatisches Reich, 28 Lebens­
gemeinschaft, 29 weiblicher V ornam e, 32 weibliches H au stie r, 34 
S ittenlehre, 36 erkundlicher B egriff, 37 T itel, 38 Senkblei, 39 
Insektenfresser, 40 Ansprache.

S e n k r e c h t :  1 m ännliches Zuchttier, 2 Schicksal, 3 glänzen­
der F arbüberzug , 5 K lebem ittel, 6 Äggregatzustand des W assers, 
7 N ebenfluß der F u lda, 9 F rauengestalt der griechischen Sage, 
10 F e tta r t ,  13 R aubvogel, 15 Dickhäuter, 18 S trau ß en a rt, 20 
Raubfisch, 21 F utterpflanze, 25 Kriegsm acht, 26 V erbindungs­
bolzen, 27 italienische W einstadt, 28 Nachtvogel, 30 Schustergerät, 
31 Urkunde, 33 Zeitabschnitt, 35 Grundstoff.

A uflösung des K reuzw orträtse ls vom 25. A ugust:
W a a g r e c h t :  1 M andarine, 6 P a r is ,  8 R a t, 10 D am m , 12 

Aare, 14 Oka, 15 Tor, 16 Lein, 18 Lese, 19 A lt, 21 A real, 22 
Eberesche.

S e n k r e c h t :  1 M andoline, 2 D arm , 3 Ara, 4 R ita , 5 Eider­
ente, 7 Haken, 9 Trost, 11 M ai, 13 Ate, 17 N a rr, 18 L ia s , 20 Lee.

I
Ärztlicher Sonntagsdienst

Sonntag  den 3. August: Dr. K e m m e t m ü l l e r .

S a n n  greisen F e n M n w I iz e i  iB S eu erm eören  
bei t o n b W e n  burds M n n g tilfe  ein?

I m  Rahmen der Kräfte, die bei einem Luftangriff 
zur Bekämpfung entstandener Schäden eingesetzt werden 
und die unter dem Begriff SHD. (Sicherheits- und 
Hilfsdienst) zusammengefaßt find, bilden für die B rand­
bekämpfung in den Großstädten Sie Feuerschutzpolizei, 
in Mittel- und Kleinstädten sowie auf dem Lande dir 
Freiwilligen Feuerwehren eine wichtigen Bestandteil.

Die Bevölkerung ist es friedensmäßig gewöhnt, in den 
größeren Städten die Feuerlöschkräfte durch die üblichen 
Feuermelder herbeizurufen. Wer aber diesen Weg w äh­
rend eines Luftangriffes wählen wollte, würde nicht 
zum Ziel kommen. "Sondern in allen derartigen Fällen 
ist es notwendig, während und nach einem Flieger­
a larm  die Schadens- oder Feuermeldung fernmündlich 
oder durch Melder unter knapper Angabe von A rt und 
Umfang des Schadens dem zuständigen Polizeirevier 
mitzuteilen, damit sich die örtliche Luftschutzleitung ein 
möglichst zutreffendes Bild von der Dringlichkeit der 
Hilfeleistung und der Stärke der hiefür benötigten E in-, 
satzkräfte machen kann. Eine solche Hilfeanforderung ist 
nur abzugeben, wenn die Luftschutzgemeinschaft nicht 
mehr selbst des B randes  Herr werden kann.

Weder eine Übertreibung noch eine allgemein gehal­
tene Anforderung, wie etwa: „Bei uns  brennt es, 
schicken Sie sofort Hilfe!" werden Sie örtliche Luftschutz­
leitung veranlassen können, dem Hilferuf sofort Folge zu 
leisten. Denn der örtliche Luftschutzleiter darf nicht wert­
volle Kräfte, die vornehmlich für die Bekämpfung von 
Eroßschäden und solchen Schäden bestimmt sind, deren 
Ausdehnung lebens- und kriegswichtige Interessen ge­
fährdet, schon dann einsetzen, wenn Schäden geringerer 
Art gemeldet werden, deren Bekämpfung während des

Krieges Aufgabe des Selbstschutzes, des erweiterten 
Selbstschutzes oder Werkluftfchutzes ist. Bevor der ört­
liche Luftschutzleiter seine Einsatzbefehle geben kann, mutz 
er einen Überblick über die Gesamtlage in seinem B e­
fehlsbereich gewonnen haben. Insbesondere mutz ge­
klärt sein, ob und welche sonstigen Schäden vor allem 
an kriegs- oder wirtschaftlich wichtigen Betrieben gleich­
zeitig noch hervorgerufen sind. Erft dann werden die 
verfügbaren Kräfte ganz nach Dringlichkeit zum Einsatz 
kommen können.

Aus diesem Grunde fällt dem Selbstschutz der Bevöl­
kerung im Kriege eine wichtige Rolle zu. E r  hat die 
Aufgabe, den Schutz von Wohn- und Geschäftshäusern 
und kleineren Betrieben zu übernehmen. Die Selbst­
schutzkräfte müssen aus Grund der erhaltenen A usbil­
dung und Anweisung, nötigenfalls unter Heranziehung 
der nachbarlichen Hilfe und anderer geeigneter Personen, 
das Menschenmögliche zur Bekämpfung des Schadens 
und zur Verhinderung seiner Ausbreitung tun. Erst 
wenn das Bemühen der Selbstschutzkräfte erfolglos bleibt 
und noch Einheiten der Feuerschutzpolizei bzw. Freiw. 
Feuerwehren innerhalb des SH D . (Sicherheits- und 
Hilfsdienst) zur Verfügung stehen, können auch diese bei 
Wohnungsbränden usw. eingesetzt werden.

E s  kann daher durchaus der F a ll  eintreten, daß dieser 
Einsatz nicht in  der im Frieden gewöhnten kürzen Zeit 
erfolgt. Das ist dann aber kein Grund für Vorwürfe ge­
gen die erwartete Einheit der Feuerschutzpolizei oder 
Freiw. Feuerwehr. Vielmehr mutz den wohlerwogenen 
Überlegungen des örtlichen Luftschutzleiters V ertrauen  
entgegengebracht werden. Denn diese Erw ägungen allein 
bieten die Gewähr, daß die Feuerlöschkräfte dort zuerst 
und in  ausreichender Stärke zum Einsatz kommen, wo 
dies nach Umfang und Bedrohlichkeit des Schadens oder 
Lebens- bzw. Kriegswichtigkeit des Objektes am drin­
gendsten nötig ist.

Wenn aber die Lage bereits zu übersehen ist, werden 
natürlich auch für die kleinsten Schadensfälle Hilfskräfte 
abgestellt. I n  der bis dahin vergehenden Zwischenzeit 
mutz der Selbstschutz bemüht sein, zumindest die Ausbrei­
tung des Schadenfeuers zu verhindern. Wo.

t j v i
Autoreparaturen, Garage

H an s  K rö lle r, U n te re r S ta d t ­
platz 44 und 3, T el. 113. Auto- 
und M asch in en rep ara tu r, B en ­
zin« und Ü lsta tion . Fahrschule.

Baumeister

T arl Deseyve, A dols-H itle r-P l. 
18. T el. 12. S tad tbaum eiste r. 
Hoch- und  E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey. Pocksteinerftr. 
24— 26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. E isen­
be tonbau , Z im m erei. S äge.

Buchdruckerei _____ _
Druckerei Waidhofen a. d. 9)f>bs 

Leopold Stum m er, Adols- 
H itle r-P la tz  31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schöuheinz. P a rfü m e rie , F a r ­

ben. Lacke. P in se l. F i l ia le  U n­
terer S tad tp la tz  11.

Essig
Ferdinand P fau , Eärungsessig- 

erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s- , Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen_____
Josef Wüchse, 1. W aidhofner 

Käse-, S a la m i- ,  Konserven-, 
Südfrüchten-. S pezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Slofchfo, U ntere S ta d t  
41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
K üchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre

V a l. Rofenzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A do lf-H itler-P la tz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R e p a ra tu re n  rasch und b illig .

Krankenversicherung

Wiener Wechselseitige Kranken­
versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhofen a. d. Y bbs- 
Zell, Moysesstratze 5. F e rn ­
ru f  143.

Versicherungsanstalten

„Ostmark-Verf. A E . (ehem .B r 
desländer-V ers. A G .), i 
schäftsstelle: W a lte r  F le i
ander!, K ra ilh o f N r. 5, T . l

Ostmärkische Volksfürsorge er
fieh lt sich zum  Abschluß i 
Lebensversicherungen. $  
tre tu n g  K a r l  Praschino 
W aidhofen  a. d. Y bbs, P i  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wech 
seitige — J a n u s .  Inspektor 
sef K inzl, W aidhofen a. 
A bbs-Zell, M oysesftraße 
F e rn ru f  143.
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

Utie fange Iiätä 
tichwiSll

W e n n  es in G a r c m t o l
geleg t wird, dann bleibf

es ü b e re in  J a h r  ver­
w en d b ar! D ie Haus- 
frau w e iß  d a s ,  $;e  

legt d esh a lb  ent­
behrliche Eier immer 

in G aranto l,  d as  ist p rak ­
tisch, billig und hilft wirt­
schaften , denn

HEITMANN, fACGtN- UNO OEM. fABÜ.-K. KÖLN 3
Im D ro g e n - , F a rb e n -  u n d  e in ­
s c h lä g ig e n  H a n d e l z u  h a b e n

W otiziiar&gr
Z im m er und Küche, fü r  allein* 
stehende F ra u  sehr dringend m
W aidhofen a. d. P b b s  oder Um* 

t. A uskunft in  derng gesucht, 
e rw a ltu n g  des B la ttes . 1418

STADTBABN806EN

tC h E T h
WIEN VIII.

Tüchtige 
Köchin für alles

zur selbständigen F ü h ru n g  des 
H au sh a lte s  eines berufstätigen 
Ehepaares m it zwei K indern  ge­
sucht. K inderfräu le in  und B e­
dienerin vorhanden. Anfragen 
an die Verw. b. B I. 1464

W  Unser lieber Gatte, S o h n  und B ruder

Oberleutnant Alfred A usiiN
ist im Westen in A usübung seiner militärischen Dienst­
leistung im 41. Lebensjahre am  14. J u l i  1941 an 

Herzschlag plötzlich gestorben.

2 n  tiefer T ra u e r 
Anna Ausim Anni Ausim

M u tte r  G a ttin
Leutnant Adolf Ausim

B ruder
W aidhofen a. d. P b b s, 2 2 .2 u l i  1941.

Sruchgold, Goldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger. W aid ­
hofen a /P ., A dolf-H itler-P la tz  31.

M ein  Geschäft ist

vom 4. bis 16. August 1941 
wegen Urlaubs geschlossen
Ich bitte meine geschätzten Kunden, dies zu 
berücksichtigen.

1453 . K arl Schönhacker.

Bäckerlehrling
wird sofort aufgenommen. Bäckerei P i a t y , 
Waidhofen a. d. Ybbs 1465

Intelligentes Fräulein
m it Handelsschule w ird in  ein K aufhaus (Provinzstad t) fü r 
B üroarbe iten  dringendst gesucht. A nfragen an die V erw . d. B l.

Wegen Urlaubs bleibt das Geschäft

vom 10.bis M n g u st 1941
geschlossen! Alois M u c k e r
1454 Kaufhaus zum Stadtturm

Ich gebe der geehrten Bevölkerung von Zell a. d. P . 
und W aidhofen bekannt, daß ich die

Gastwirtschaft
d e s  H errn  M ü h le d e r  in Zell a .d .Y b b s
übernom m en habe und S a m s ta g  den 2. A ugust 1941 
den Gastbetrieb eröffne. E s  spielt Schramm elmusik.

I lm  zahlreichen Zuspruch ersucht

1468 Maria Kari

S eh r schöne

Rahmen 
unb 2 Bilder

von der A uflösung  eines V illen­
h a u s h a lte s  p r iv a t sehr b illig  zu 
verkaufen. N äheres im  H otel 
Jn fü h r . 1467

G ebrauchtes

Klavier
ein gebrauchter HolKauerbrand- 
ofen („Zephir") und  ein alter 
Schreibtisch zu verkaufen. F ä r ­
bergasse 2. 1469

Ja! Sparen lohnt sich im m er! 
Je mehr du sparst, 
um so besser gestaltest du 
deine Zukunft!

Sparkasse der Stadt Waidhofen a .O b b s
Parteienverkehr: Jeden Werktag vormittags!

F ü r  F ü h re r, Volk und Reich ist im  Osten unser Sohn  
und Bruder, H err

Franz Grabner
Pionier

Tischlermeister und Hausbesitzer in Erünau bei Gmunden
in  seinem 29. Lebensjahre gestorben. 

W aidhofen a.d . P b b s , im J u l i  1941.

Familie G rabner 
Easthausbesitzer, Unter der Leithen 6.

D a n k .
F ü r  die herzliche A nteilnahm e anläßlich des Heim­

ganges unserer lieben G attin , M u tte r, G roßm utter, 
Schw iegerm utter und Schwester, der F r a u

Rosina Schörghuber
Private

sowie fü r die zahlreiche B egleitung zur letzten R uhe­
stä tte  und  fü r die schönen K ranz- und Blumenspenden 
sagen w ir innigen Dank. W ir danken auch der Geist­
lichkeit fü r die F üh rung  des Konduktes und den K ra n ­
kenschwestern fü r die liebevolle Pflege.

W aidhofen a. d. P b b s, im J u l i  1941.
Ignaz  Schörghuber 

im  Nam en sämtlicher Verw andten.

Mntliche Mahnung!
I m  M o n a t A ugust 1941 stiid zu  en trich ten :
A m  5. A u g u s t: L ohnsteuer, einschließlich des K rie g s ­

zuschlags z u r  L ohnsteuer, W ehrstcue r fü r  den  M o n a t 
J u l i  1941.

A m  10. A u g u st: U m satzstcu erv o rau szah lu n g en  fü r  den 
M o n a t J u l i  1941; B e fü rd e ru n g sstcu e r im  P e rs o n e n v e r­
kehr m it K ra ftfah rz e u g e n  fü r  den M o n a t J u l i  1941; 
V e rm ö g en steu e r m it e inem  V ie rte l der J a h r e s s le u e r -  
schuld. A u fb r in g u n g su m la g e  m it d e r H ä lfte  der J a h r e s ­
steuerschuld.

A m  15. A u g u st: B örsenum satzsteuer im  A b rech n u n g s­
v e rfa h re n  fü r  den  M o n a t J u l i  1941; T i lg u n g sb e trä g e  fü r  
E h e s ta n d sd a rle h e n ; V o ra u sz a h lu n g e n  a u f  die (R eichs-) 
G ru n d s te u e r  in  H öhe von  einem  V ie rte l der S te u e r ­
b e träg e . die f ü r  d a s  R ech n u n g s jah r 1940 (1. A p ril 1940 
b is  31. M ä rz  1941) a n  S te u e rn  a lten  Rechts f ü r  G ru n d  
u n d  B oden  u n d  f ü r  G ebäude  einschließlich der Zuschläge 
(U m la g e n ) f ü r  S ta a t ,  L an d , G em einde u n d  G em einde­
v e rb än d e  zu  en trich ten  w a ren .

D ie  M a h n u n g  g ilt nicht fü r  G rundbesitz, d e r in  
e h em als  bu rg en län d tsch en  G em einden  gelegen ist.

A m  20. A u g u st: K rtegszuschlag  zum  K le in h a n d e ls p re is  
v o n  B ie r ,  T a b a k w a ren  u n d  S chaum w ein  f ü r  den  M o n a t 
J u l i  1941; B e fö rd e ru n g ss te u e r  im  M ö b e l, u n d  W erk- 
sernverkeh r m it K ra ftfah rze u g e n  fü r  den  M o n a t J u l t  
1941.

D ie  S teu e rp flich tig en  w erden  hiedurch öffentlich a n  die 
Z a h lu n g  d ieser sowie a l le r  an d eren  im  M o n a t A ugust 1941 
fä llig  w erd e n d en  S te u e r n  u n d  e ines  e tw aig en  S ä u m n is .  
Zuschlags in  der H öhe vo n  2 d. H. d e s  a u f  volle  zehn 
R eichsm ark  nach u n te n  ab g eru n d e ten  S te u e rb e tr a g s  e r­
in n e r t .  E in  S ä u m n isz u sc h la g  w ird  e rh o b en , w en n  die 
S te u e r  nicht spätes tens  am  F ä llig k e its ta g  en trich te t w ird .

G eg en  S ch u ld n e r, die nicht b in n e n  e in e r  Woche nach 
dem  E in t r i t t  d e r F ä llig k e it z ah len , w ird  ohne  w e tte re  
M a h n u n g  die Z w angsvo llstreckung  e inge le tte t.

D ie  F in a n z ä m te r  b eh a lten  sich v o r, die rückständigen 
B e trä g e  im  P o stn ach n a h m e v e rfa h ren  e in zu g eb en ; e in  A n ­
spruch d e s  S te u e rp flich tig en  a u f  diese E in h e b u n g s a r t  
besteht nicht.

D ie  S te u e rz a h lu n g e n  sind möglichst nicht durch B a r ­
ge ld , so n d ern  durch Postscheck, Ü berw eisung , Z äh lk a rte  
oder dergleichen zu en trich ten . A u f d e r Rückseite d e s  
ü b e rw e isu n g sa b sc h n ilte s  o d e r dergleichen m u ß  n eb en  der 
S te u e rn u m m e r  ste ts  v o lls tän d ig  u n d  g e n au  angegeben  
w e rd e n , w o fü r  die Z a h lu n g  d ien t.

D ie  F in a n z ä m te r  stehen im  G iro v e rk e h r m it d e r ö r t .  
lich zu stän d ig en  R eich sb an k b au p t(n eb en )s te lle  u n d  im  
Postscheckverkehr m it dem  P o stsp ark asien am t in  W ien . 
Z ah lk a rten v o rd ru ck e  f ü r  E in z a h lu n g e n  a u f  ih r  Postscheck, 
konto lie fe rn  d ie F in a n z ä m te r  a u f  A n fo rd e rn  kostenlos.

W ien , 31. J u l i  1941.
D ie F in an zäm ter in  M ederdona» .

S C H O N E N  SIE  IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE ^  

\  B R l L L F. ",

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied > Uhrenhandel 
W aidhofen a. d.Y., Unt. S tad t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

W erb t fü r  u n s e r  B la tt!

Verläßliche gesunde

Hausgehilfin
nicht un ter 20 Ja h re n , w ird  a u f­
genommen. Anschrift in  der V e r­
w altung  des B la tte s . 1466

99
u n d  w a s  wicht ig ist: d i e  Eier k ö n n e n  zu je d e r  Z e i t ^

u n b ed e n k l i c h  e n t n o m m e n  u n d  z u g e l e g t  w e r d e

Bei Kopfschmerzen
insbesondere solchen, die durch Schnupfen, Stockschnupfen und 
ähnliche Beschwerden verursacht sind, bringt das feit über 
Hundert Jahren bewährte Klosterfrau-Schnupfpulver oft wohl­
tuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulver wird nur aus 
wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Firma, die 
den bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

S ie  erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver in Originaldosen zu 
50 B ig. (Inhalt 4 gr.), monatelang ausreichend, bei Ihrem  
Apotheker oder Drogisten.

Die F irm a  Stefan Rauscher & Söhne in Hausmening, Post 
lllmerscld 1, sucht fü r  ih r Erholungsheim  in Bad-Ausfee

folgendes P erso n al:

1 Köchin, 1 Ä b w asch frau  
1 Küchercgehilfin, 1 Kellnerin 

1 S tu b e n m ä d c h e n
1462 Anbote sind an obgenannte F irm a  zu richten.

HC
Waidhofen an derYbbs

Freitag den 1. August, 8 Uhr 
Sam stag den 2. August, %4, %7, %9 Uhr 
Sonntag den 3. August, %4, %7, %9 Uhr 

Montag den 4. August, %7, %9 Uhr 
Dienstag den 5. August, 8 Uhr 
Zarah Leander in dem Spitzenfilm

Der Weg ins Freie
S p ie lle itu n g : R udolf Hansen. M usik: Theo Mackeben. Leben, 
Liebe und Opfer einer leidenschaftlichen schönen F ra u  spiegeln sich 
in diesem großen F ilm w erk, eines der grüßten der heurigen S a i­
son. E in  packender w irkungsvoller S toff bietet der gefeierten 
Z arah  Leander neue Möglichkeiten zur E n tfa ltung  ihrer einzig­
artigen  und großen D arstellungskunst. W eitere H auptrollen: H ans 
S tüw e, S iegfried  B reuer, E va Jm m erm ann. E in  F ilm , der m it 
S p an n u n g  erw arte t w ird! E in  F ilm , den S ie  gesehen haben 
müssen! Jugendverbot k

Sam stag den 2. und Sonntag den 3. August, %2 Uhr 
Jugendvorstellung

[ L u s t i g e  F i l m s t u n d e
B u n tes  A lle rle i fü r groß und klein

Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden S am stag  Erstaufführung!

GoldschmiedS u u i u a u i i i i i i c u

INGER
Schmuck, Optlkeuren A,Pin=.uhren
W o f e n  o. H J., A d o lf-H itM atz  31

StrtUti** fia t* ® *
S i e  v e r l e t z e n  s i c h  — e s  b l u t e t  —  w a s . n u n 7 

'*■ Wo  möglich suchen Sie erst einen Leinenlappen und Zwirn;
dann machen Sie sich daraus einen „Verband”; dann rutscht 
der dauernd und hindert S ie  bei der Arbeit; dann w ill 
d ie  W unde tagelang nicht h e ile n  Schade tun d ie  ver­
lorene Zeit. Nehmen S ie  doch lieber g leich  d a s richtige
W tindpflaster _____

*     -------

Trauma Plasl
in allen Apotheken und Drogerien.


